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Achtung! An alle Verfrachter!

Vorsatzbretter für gedeckte Güterwagen!
Ein neues Hilfsmittel der Deutschen Reichsbahn 

fü r  die Verladung von Schüttgütern!
Bei Fehlen von Verpackungs
material können Schüttgüter 
w ie G etreide oder H ülsen
früchte lose verladen werden. 
Die ReichsbahnhathierfürVor- 
satzbretter beschafft (9. obige 
Abbildung). Sie passen für je
den Güterwagen, werden von 
innen in die Türen gestellt und 
'^9£& S€rsind mit 2 Entlade- 

0 © R  Schiebern versehen.

Fordern Sie diese bahneigenen 
Vorsatzbretter bei Ihrer Güter- 
abfertigungan.DieMietgebübr 
beträgt je Stück RM 2 ,-. In kei
nem Falle ist es also mehr not
wendig, das wertvolle Wagen
material durch Vernageln der 
Güterwagentüren m itBrettem  
zu beschädigen. Jede Repara
tur entzieht den Güterwagen 
dem Verkehr.
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Die durch Schießarbeit in den letzten Jahren ausgelösten Schlagwetterexplosionen 
im Oberbergamtsbezirk Dortmund und die sich daraus ergebenden Folgerungen.

•r Von O berb e rg ra t W erner G a ß m a n n ,  D ortm und.

Wie aus der nachstehenden Zahlentafel 1 hervorgeht, 
sind im O berbergam tsbezirk  D ortm und in den 
Jahren 1929 bis 1942 63 Sch lagw etterzündungen vorge
kommen, von denen 20 =  rd. 32 o/o bei A usführung der 
Schießarbeit ein traten , w ährend die übrigen überw iegend 
durch elektrische G eräte  und G rubenbrände ausgelöst 
wurden. Die Spalte 6 der Ü bersichtstafel zeigt, daß die Zahl 
der Einzelunfälle bei der Schießarbeit seit dem Jahre 1929

Z a h l e n t a f e l  1. Schlagw etterexplosionen und U nfälle bei 
Ausführung der Schießarbeit in den Jahren  1929— 1942 

im O berbergam tsbezirk  D ortm und.

Jah r

Z a h l d e r  E x p lo s io n e n U n fä l le 8 o n s tig e  U n fä l le

in s 
g esam t

b e i A u s 
fü h ru n g  

d e r  
S c h ie ß 
a rb e it

d u rc h
E x p lo s io n e n

in sg e s a m t 

(d a v o n  in  ( )  
tö d l ic h )

d u rc h  
E x p lo s io n e n  

b e i A u s fü h r u n g  
d e r  S c h ie ß a rb e it  

in sg e s a m t 

(d a v o n  in  ( )  
tö d l ic h )

b e i A u s fü h ru n g  
d e r  S c h ie ß a rb e it

in sg e s a m t 

(d a v o n  in  ( )  
tö d l ic h )

1 2 ■3 4 5 6

1929 7 1 12 (7 ) 2 — 91 (9 )
1930 3 - -- 3 — —  — 82 (1 0 )
1931 3 --- 44 (17 ) — 74 (1 3 )
1932 1 -- —  — — — 38 (7 )
1933 3 --- 10 (7 ) — — 42 (7 )
1934 4 -- 24 (1 4 ) —  — 64 (1 1 )
1935 5 1 58 (2 5 ) . — — 63 (15 )
1936 7 3 69 (29 ) 1 - 31 (4 )
1937 4 3 42  (2 4 ) 31 (1 7 ) 46 (7 )
1938 5 3 13 (7 ) 4 (2 ) 45 (1 4 )
1939 4 2 72 (3 6 ) 50  (27 ) 73 (11 )
1940 5 2  ~ 90 (72 ) 56 54) 20 (1 )
1941 8 3 99 (7 2 ) 51 (3 8 ) 23 (6 )
1942 4 2 65 (6 0 ) 17 (15 ) 19 (1 )

Z a h l e n t a f e l  2. Sch lagw etterzündungen 
durch Schießarbeit in den Jahren  1929— 1942 

im O berbergam tsbez irk  D ortm und.

Ja h r O r t S p r e n g s to f f Z ü n d g .

1929 R o l lo c h  ( v e r b o t s w id r ig e r  S c h u ß ) W  e t te r s p re n g s to ff M

193 0 -1 93 4 — —, —

1935 A u fb ru c h „ Z

1936 B l in d o r t  (v o m  V e r s a t z ra u m  a u s ) » M
B e rg e o r t  (v o m  S t re b ra u m  a u s ) n M

A b te i lu n g s q u e r s c h la g V Z

1937 B l in d o r t  (v o m  V e r s a t z ra u m  a u s ) n M
B lin d o r t  (v o m  V e r s a t z ra u m  a u s ) n M

A b b a u s t r e c k e  (K o p f s t r e c k e ) V M

1938 B r u c h fe ld n M
R ic h t s t r e c k e »> Z

G e s e n k M

1939 A b b a u s t r e c k e  (K o p f s t r e c k e ) U m m a n te lte r1
W e t te r s p r e n g s to f f Z

A b b a u s t r e c k e  (K o p fs t r e c k e ) i
V z

1940 f r e i l ie g e n d e  L a d u n g  (A b b a u -  
K o p f s t r e c k e )

” M

O r ts q u e r s c h la g W e t te r s p r e n g s to f f Z

1941 O r t s q u e r s c h la g
R ic h t s t re c k e U m m a n te lte r  

W  e t te rs p re n g s to ff

z

z
B l in d o r t  (v o m  S t re b ra u m  a u s ) z

1942 A b b a u s t r e c k e  (K o p fs t r e c k e ) - Z
A b b a u s t r e c k e  (K o p fs t r e c k e ) n M

stark  gesunken ist und daß im Jah re  1942 bei der A bgabe 
von über 15 Mill. Schüssen nur 19 Unfälle, davon 1 tödlicher, 
zu verzeichnen gew esen sind. Im letzten Jah re  ist 
erfreulicherw eise auch die Zahl der durch Explosionen bei 
der A usübung der Schießarbeit V erunglückten s ta rk  g e 
fallen.

Die Zahlentafel 2 g ib t eine Ü bersicht darüber, an 
welchen B etriebspunkten in den Jahren  1929— 1942 Schlag
w etterzündungen durch Schießarbeit eingetreten  sind. 
Überwiegend kom m en B lindörter und A bbaustrecken in 
Betracht, bei den letztgenannten stets \ Kopf strecken. Be
m erkt sei schon hier, daß man dem nach gerade beim 
Schießen in K opfstrecken unbedingt besondere Sorgfalt 
aufw enden muß.

Aus der G esam tzahl der seit dem Jah re  1929 durch 
Schießarbeit hervorgerufenen Schlagw etterzündungen 
sollen diejenigen näher besprochen w erden, die ihrer E n t
stehungsursache nach bem erkensw ert sind und sich ver
schiedentlich in gleicher oder ähnlicher Art w iederholt 
haben. In allen Fällen konnte nachträglich festgestellt 
w erden, daß bei sorgfältiger B eachtung der gegebenen 
V orschriften die Explosionen hätten verm ieden w erden 
können.

Schilderung der Schlagw etterexplosionen.
1. S c h l a g w e t t e r e x p l o s i o n e n  i n  r e i n e n  

G e s t e i n s b e t r i e b e n .
a) A uf einer Zeche ereignete sich im Dezem ber 1940 

beim A uffahren eines O rtsquerschlages in der unteren  F e tt
kohlengruppe bei der A usführung der Schießarbeit eine 
Schlagw etterentzündung vor O rt des Q uerschlages, durch 
welche 4 Leute, davon 2 tödlich, verunglückten.

Der Q uerschlag  w urde im H angenden des Flözes 
W ilhelm  auf einem T eilo rt aufgefahren und hatte zur Z eit 
der Explosion Flöz R öttgersbank 2 durchfahren. Das u n te r
liegende Flöz W ilhelm w ar im Abbau. Das Einfallen der 
Flöze betrug  rd. 25 o/o. Die örtlichen V erhältnisse sind aus 
Abb. 1 ersichtlich. G eschossen w urde mit n ichtum m antelten

-*33.00

D e r  f r a g l .  u m m a n te lte  W e t te r s p r e n g s t o f f  w ir d  n ic h t m e h r  h e rg e s te llt .

Abb. 1.
\

W ettersp rengsto ffen  und Schnellzeitzündern. Die O rtsbe
sich tigung  nach dem Unfall ergab , daß vor O rt zwei Q uer
verw erfungen  vorhanden w aren, w elehe verm utlich mit 
dein Flöz R ö ttgersbank  in V erbindung standen. Es w urde 
einw andfrei ein explosibles G rubengasluftgem isch v o rO rt 
festgeste llt. Das G rubengas dü rfte  aus den angefahrenen 
V erw erfungen stam m en und sein F reiw erden durch den 
Abbau des liegenden Flözes W ilhelm  begünstig t w orden 
sein. Es w urde w eiterhin  festgeste llt, daß d er A bschlag stark  
überladen  w ar, so daß es n icht ausgeschlossen erscheint, daß 
ein Schuß dem  ändern  die V orgabe ganz oder zum Teil

369
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w eggerissen hat und som it Sprengstoffpatronen  ohne 
guten Einschluß deton iert sind  (Abb. 2 Q uerschnitt vor O rt) .

b) Eine ähnliche Sch lagw etterentzündung ereignete  sich 
im A pril 1941 au f einer anderen Zeche, und zw ar eben
falls beim A uffahren eines O rtsquerschlages im H angenden 
eines im Abbau stehenden Flözes in der m ittleren F e tt
kohlenpartie (Abb. 3 und 4), wobei 45 Leute, davon 36 tö d 
lich, verletzt w urden.

Der Q uerschlag  w urde auf einer Sattelkuppe auf
gefahren  bei m ittlerem  Einfallen der Flöze. Die U nfallstelle 
lag 15 m bankrecht über dem im Abbau stehenden Flöz 
Ida. In dem O rtsquersch lag  w ar schon vor dem Unfall eine 
stärkere  G rubengasentw icklung beobachtet w orden. Zum 
schnellen Abziehen des freiw erdenden G ases hatte man

°  ’  verm utlich vorhandengewesene Bohrlöcher 

Abb. 2.
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zusätzlich blasende Lutten mit Düsen eingebaut, w ährend 
die H aup tbew etterung  saugend eingerichtet w ar. Der 
Q uerschlag  stand zur Zeit der Explosion in festem  Sand
stein, der, wie sich nach der Explosion beim w eiteren Auf
fahren zeigte, eine deutliche A blagerung in zwei vonein
ander ge trenn ten  Bänken aufwies. Es muß angenom m en 
w erden, daß die letten- und geröllführende Kluft zwischen 
den beiden Sandsteinbänken durch den Einfluß des Abbaus 
in Flöz Ida erw eitert w urde und  so  d ie  durch Risse und 
Spalten aufsteigenden C H 4-Gase aufnehm en konnte, die 
dann beim S treckenvortrieb  infolge A nbohrung der Kluft 
in den Q uerschlag  austraten . Auf jeden F all w urden nach 
dem Unfall vor O rt einw andfrei s ta rke  G rubengas
ansam m lungen festgestellt. Der w eitere V ortrieb der 
Strecke konnte nur un ter besonderen V orsichtsm aßnahm en 
durchgeführt w erden.

G eschossen w ar m it einem nicht um m antelten 
W ettersprengstoff und Schnellzeitzündern. Es w aren ins
gesam t 14 Schüsse, und zw ar F irsten- und Stoßschüsse, 
gebohrt. Z uvor w ar der E inbruch geschossen. Auf Grund 
des O rtsbefundes ist anzunehm en, daß 1 Schuß die V or
gabe eines anderen Schusses teilw eise w eggerissen hatte, 
so daß einzelne Patronen  freiliegend zur D etonation  kamen.

Die beiden vorerw ähnten  Fälle zeigen, daß die V er
w endung von Schnellzeitzündern in reinen G esteins
betrieben sicherheitlich nicht zu vertre ten  ist, w enn infolge 
E inw irkungen von A bbau oder durch A nfahren oder An
bohren gasführender Spalten, Klüfte oder S törungen mit 
dem A uftreten von G rubengas zu rechnen ist. In diesen 
Fällen sind, sow eit das Schießen nicht ganz eingestellt 
w erden m uß, sofort die Z eitzünder aus den Betrieben zu 
entfernen und M om entzünder zu verw enden.

2. S c h l a g w e t t e r e x p l o s i o n e n  i m N e b e n g e s t e i n  
d e r  A b b a u s t r e c k e n .

a) In der A bbaustrecke eines 1,8 m m ächtigen Flözes 
der R öttgersbankgruppe tr a t im M ai 1939 beim Nach
schießen des N ebengesteins eine Schlagw etterzündung ein, 
der 11 V erletzte, davon 7 T ote, zum O pfer fielen. Der 
S treckenvortrieb  stand  in einer g rößeren  Störungszone 
(Abb. 5 und 6). Es w aren 3 Schüsse im H angenden vor Ort 
gebohrt und abgetan  w orden, und zw ar un ter V erwendung 
eines heute nicht m ehr hergestellten  um m antelten W etter- 
sprengstoffs, und von Schnellzeitzündern. Nach der Ex
plosion w urde festgeste llt, daß große M engen C H 4 im Ort 
standen, deren F reiw erden mit den vorhandenen Über
schiebungen in Z usam m enhang zu bringen ist. O b der töd 
lich verunglückte Schießm eister vor dem Abtun der Schüsse 
vorschriftsm äßig abgeleuchtet hat, konnte  nicht m ehr fest
gestellt w erden.

Abb. 5.

Ort 3

nachgeschossenes 
hangendes ^  ■

O rt 3

Abb. 4.

nachzusch/essendes Liegendes 
( Bahnbruch)

X= Explosionsstelle

Abb. 6.
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D er vorliegende Fall zeigt, daß die V erw endung von 
Schnellzeitzündern zum N achreißen des N ebengesteins im 
Bereiche stark  gestö rte r V erhältnisse große G efahren in sich 
birgt. H ier kam noch hinzu, daß die benachbarten Flöze z. T. 
abgebaut w aren oder noch im Abbau standen, so daß dam it 
gerechnet w erden m ußte, daß das G ebirge in Bew egung 
kam und vornehm lich an den Ü berschiebungen G rubengas 
frei w urde. Es hätten  also in diesem Falle unbedingt bei 
der A usführung der Schießarbeit nur M om entzünder zur 
Anwendung gelangen  dürfen.

b) Ein w eiterer Fall einer Schlagw etterzündung  bei 
der 39 V erletzte, davon 2 0 T o te , zu verzeichnen w a ren ,tru g  
sich beim N achschießen des L iegenden der K opfstrecke 
eines Schrägbaus in F löz Blücner im Septem ber 1939 
zu (Abb. 7—9). Auch in diesem Falle  w urde ein um 
m antelter W ette rsp rengsto ff verw endet, der nicht mehr 
hergestellt w ird , sowie Schnellzeitzündung. Die K opf
strecke stand  m it dem Abbau gleich. Der unter dem 
Explosionsherd liegende S treb w ar ein Schrägbau von 
110 m flacher Bauhöhe. Die G rubengasentw icklung 
des Flözes Blücher w ar nicht gering  und w urde 
noch w esentlich dadurch  erhöht, daß im Streb selbst 
ein Q uerverw urf durchsetzte, w elcher in jedem  A bbaufeld 
durchörtert w erden m ußte. Vor der Explosion w ar ein 
Durchhieb durch die Q uerverw erfung  verstop ft gew esen, 
wodurch die W ette rfüh rung  stark  ged rosse lt und sich hoch
prozentige G rubengasluftgem ische in der oberen Kopf
strecke gebildet hatten . Die A nordnung der 14 Schüsse im 
Ort ist aus der Abb. 9 ersichtlich, in w elcher auch die 
wahrscheinliche V erteilung der Schußfolge angegeben ist. 
Auf Grund der angestellten  E rm ittlungen m üssen säm tliche 
Schüsse m indestens die H öchstladem enge gehabt haben 
bei einer A bschlagtiefe von 2,50 m. Der hereinzuschießende 
Bahnbruch hatte  nur einen Q uerschnitt von rd. 3,5 m2. 
Unter B erücksichtigung des G esteins (k lüftiger Sand
schiefer) w ären 8— 10 Schüsse m it je höchstens 10 Patronen 
ausreichend gew esen, um den B ahnbruch ordnungsm äßig

hereinzuschießen. Demnach w ar der A bschlag erheblich 
überbohrt und überladen. Bei dem klüftigen Sandschiefer 
kann ohne w eiteres angenom m en w erden, daß die Schüsse 
sich gegenseitig  stark  beeinfluß t haben und  daß auch in 
diesem Falle w ieder ein Schuß dem ändern  die Vorgabe) 
w eggerissen und som it Patronen  frei und ohne genügenden 
Einschluß zur D etonation gekomm en sind.

Abb. 9.

b) Ein d ritte r Fall einer S ch lagw etterzündung beim 
N achschießen des N ebengesteins einer A bbaustrecke hat 
sich im A pril 1942 im Flöz G retchen zugetragen (Abb. 10 
und 11), w obei 9 Bergleute den T od fanden. Das nach
zuschießende N ebengestein in seiner M ächtigkeit und Be
schaffenheit ist aus dem O rtsprofil (Abb. 11) zu ersehen. 
Im H angenden w aren 2 Schüsse und im Liegenden 6 Schüsse 
gebohrt. Es w urde geschossen m it einem um m antelten 
W ettersprengstoff und Schnellzeitzündern. Die V erteilung 
der Zeitstufen konnte nachträglich nicht m ehr erm ittelt 
w erden. V erbraucht w aren für diese 8 Schüsse 80 P atronen.

X» Explosionsstelle

Abb. 7.

tVersa/z c/raht ■ Verse h/ag

Abb. 10.

Abb. 8.

o Bohrlöcher

Abb. 11.

Da nicht anzunehm en ist, daß alle 8 Schüsse gleichm äßig 
m it je  10 Patronen geladen w orden w aren, muß bei einigen 
Schüssen zum m indesten die H öchstladem enge ü b er
schritten  gew esen sein. Bezüglich der örtlichen V erhältnisse 
ist noch zu erw ähnen, daß rückw ärts vom K ohlenstoß 
oberhalb  des S treckenausbaus bis auf eine Länge von 4 m 
die F irste  nicht o rdnungsgem äß verpackt w ar, so daß hier 
bis zu 1 m hohe H ohlräum e vorhanden  w aren, in denen 
A nsam m lungen von G rubengas festgestellt w erden 
konnten. Das H ereinschießen des Bahnbruchs fo lg te dem

B i Sch. 10

-Md, 6

u - 502,6
X = Explosionstelle
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Abbau. Zu der A usführung der Schießarbeit als solche ist 
zu sagen, daß auch in diesem  Falle w ieder der A bschlag 
stark  überbohrt und überladen w ar. Es hätten m indestens 
2 Schüsse eingespart w erden können, w odurch die G efahr 
des W egreißens der Vorgabe benachbarter Schüsse voraus
sichtlich verm ieden w orden wäre. Im vorliegenden Falle 
kann angenom m en w erden, daß durch das Fortreißen  der 
V orgabe Sprengstoffpatronen freiliegend deton iert sind 
und daß fortgesch leuderte  deflagrierende Sprengstoff
teile die in den Flohlräum en über der Firste stehenden 
Schlagw ettergem ische gezündet haben.

Aus den 2 letztgenannten  Fällen ist folgende Schluß
folgerung zu ziehen: Das B estreben, den B ahnbruch un
m ittelbar in den V ersatz zu schießen, verleitet leicht zum 
Ü berbohren und Überladen des Abschlags. Bei dem E x
plosionsunglück im Flöz Blücher w ar der G rubengas
entw icklung nicht die notw endige B eachtung geschenkt 
w orden. Die vor der Explosion genom m enen W etterproben 
haben gezeigt, daß eine ständige Zunahm e des G ruben
gasgehaltes im W etterstrom  eingetreten  war. Es w äre e r
forderlich gew esen, auf G rund dieser Feststellungen zum 
Schießen mit M om entzündern überzugehen. Im letzten Fall 
lagen M ängel im A usbau der O rtsstrecke  vor. H ohlräum e 
in den S trecken müssen un ter allen U m ständen sow ohl in 
der F irste  a l s  a u c h  b e i  s t e i l e r e r  L a g e r u n g  a n  d e n  
S t ö ß e n  dicht verpackt und ordnungsgem äß verzogen 
w erden, um keine Räume zu schaffen, in denen sich e r
fahrungsgem äß G rubengasluftgem ische sam meln.

3. S c h l a g w e t t e r e x p l o s i o n e n
in B e r g e -  u n d  B l i n d ö r t e r n .

a) Es w erden hier 2 Fälle geschildert, bei denen das 
N achschießen von Berge- bzw. B lindörtern  vom Streb
raum  aus erfo lg te . In einem Falle w urden im Juli 1936 
m it 3,50 m tiefen Schüssen die Berge aus dem Han-

fenden gew onnen. Es handelte sich h ier um einen 
onderfall fü r das H ereinschießen des erforderlichen 

V ersatzes eines 1,90 m mächtigen Flözes d er G iron- 
de ller G ruppe, welches m it etw a 5° einfiel. Das fra g 
liche B ergeort stand kurz  oberhalb  der B andstrecke in 
einem S törungsbereich (Abb. 12 und 13). Drei Bohrlöcher 
w aren hergestellt und mit nicht um m anteltem  W etter
sprengstoff geladen. Die Z ündung der Schüsse erfolgte 
durch M om entzünder. Beim Abtun der Schüsse entstand

b) Auf einer anderen Schachtanlage en tstand  im 
August 1941 beim Nachschießen von B lindörtern  vom 
Strebraum  aus in Flöz M athilde eine Schlagw etterentzün
dung, durch die 2 Leute getö tet und 4 w eitere verletzt 
w urden. Das Flöz M athilde w ar 1,45 m m ächtig  und fiel 
ungleichm äßig mit 0—5° ein (Abb. 14 und 15). Im Streb

Schiefer \ 
Lösen \%
0,40-0, 70SchiefeA _

0,40 weicher Schiefer' 
0,40Kohle u Schiefer

1
Hgd x

1 Band
J L gd -£T=

ca 5°

setzte ein kleiner Sattel durch. Es w aren im 5. Blindort 
über der K ohlenladestelle im Sattel 4 Schüsse vom Kohlen
stoß her gebohrt w orden, und zw ar 2,30 m tie f  m it einem 
A nsteigen von etwa 45°. Je  2 Schüsse standen  in einer 
Ebene. Die V orgaben der Schüsse betrugen  etw a 0,80 m 
(s. Abb. 15). G eschossen w urde m it einem um m antelten 
W ettersprengstoff und Schnellzeitzündern der Stufen 0 
und 1. Beim W egtun der Schüsse en tstand  eine Schlag
w etterentzündung, die eine K ohlenstaubexplosion im Ge
folge hatte. Der G rubengasgehalt im W etterstrom  betrug 
0,25 o/o, an sich ein verhältn ism äßig  hoher C H 4-G ehalt, da 
der in F rage kom m ende Feldesteil als vollkom m en schlag
w etterungefährlich galt. Um ordnungsgem äß ableuchten zu 
können, stand das Schw eitzersche F riw o-A bleuchtgerät 
zur V erfügung, welches, wie nach dem Unfall festgestellt 
w urde, einw andfrei arbeitete. Bei d er am tlichen Be
fahrung nach dem Unfall, die etw a 5 S tunden nach der 
Schlagw etterexplosion erfo lg te , w urden in dem fraglichen 
und benachbarten Blindort A nsam m lungen von G rubengas 
nicht festgestellt, w ogegen am folgenden T age  4— 5 o/0 
Schlagw etter unter der F irste des B lindortes standen. Die

An/rieh. 2 f/ektrorofen je  11 Kw 
Sesetrt er Strebt ei/ 

j&neue Kohlenbends tr.

eine Schlagw etterzündung, durch die 1 Mann verletzt 
w urde, w elcher in dem übernächsten O rt mit dem V er
packen von Bergen beschäftigt w ar. Nach dem Unfall 
w urden bei der am tlichen B efahrung in den B ergeörtern 
in der F irste G rubengasansam m lungen festgestellt, deren 
F reiw erden offensichtlich mit den durchsetzenden S törun
gen in V erbindung zu bringen ist. Die Schüsse hatten  Ihre 
V orgabe ordnungsgem äß gew orfen. Die Z ündung dürfte 
auf den m angelhaften seitlichen Einschluß der Ladung in 
den von gasführenden Spalten und Klüften durchsetzten 
B ohrlöchern zurückzuführen sein.

Limite
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Schüsse hatten ordnungsgem äß ihre V orgabe gew orfen. 
Es durfte  mit Sicherheit anzunehm en sein, daß vor dem 
Abtun der Schüsse im Blindort nicht abgeleuchtet w orden 
ist. Z eugenaussagen  hierüber liegen nicht vor, da die 
beiden Schießm eister an den erlittenen V erletzungen vor 
ihrer V ernehm ung gesto rben  sind. Das V orhandensein von 
G rubengas dürfte  mit dem Absetzen der hangenden 
Schichten in V erbindung zu bringen sein. Es ist an 
zunehm en, daß ein Schuß der Z eitstufe 0, begünstig t 
durch vorhandene Spalten und Klüfte, einen Schuß der 
Zeitstufe 1 freigelegt hat, daß bei der S tellung der Schüsse 
die Patronen  aus dem Bohrloch herausgefallen sind und 
somit die Schlagpatrone im Freien ohne Einschluß zur 
D etonation gekom m en ist. Auf G rund der örtlichen V er
hältnisse kann auch infolge der vorhandenen Spalten und 
Klüfte die Z ündung des Schusses gleich einer Z ündung von 
hinten, d. h. aus dem B ohrlochtiefsten eingetreten  sein, die 
bekanntlich besonders zündgefährlich ist.

Abb. 15.

ln beiden Fällen handelt es sich um das Nachschießen 
der Berge- bzw . B lindörter vom S trebraum  aus. Diese Art 
des Schießens ist mit gew issen G efahren verbunden, weil 
Spalten und Klüfte, hervorgerufen  durch das A bsetzen des 
Hangenden, nicht erkann t w erden können. D adurch können 
diese Schüsse wie unbesetzte  Schüsse mit Z ündung vom 
Bohrlochtiefsten aus w irken. Jedoch auch beim Schießen 
vom V ersatzraum  aus haben sich in den Jahren  1936 und 
1937 drei Schlagw etterzündungen  zugetragen , und zw ar 
wurde in diesen Fällen mit einem nicht um m antelten 
W ettersprengstoff und M om entzündern geschossen. Es 
war dies in der Zeit vor der E inführung der um m antelten 
W ettersprengstoffe. Diese Sch lagw etterzündungen trugen  
mit dazu bei, die E in füh rung  um m antelter W ette rsp reng 
stoffe im deutschen S teinkohlenbergbau  zu beschleunigen. 
Nach E inführung dieser S prengstoffe w urde das bisherige 
Verbot, B lindörter vom S trebraum  aus nachzuschießen, g e 
lockert, aus der E rw ägung  heraus, daß einm al bei dieser 
Schießart eine einw andfreie B ew etterung  der Schußstelle 
erfolgt, zum anderen der beim Bohren entstehende Bohr- 
staub schnellstens m it dem  W etters trom  fo rtgetragen  
wird. Die späteren  E rfahrungen  zeigten jedoch, daß das 
Nachschießen von B lindörtern w enigstens in gasreichen 
H orizonten sicherheitlich nicht unbedenklich  ist, und zwar 
sow ohl beim N achschießen vom V ersatzraum  als auch vom 
Strebraum  aus. Das B lindortschießen ist allgem ein stark  
eingeschränkt w orden, w as schon daraus erhellt, daß die 
Zahl der B lindörter von rd. 4000 im Jah re  1941 auf rd. 3000 
im Jah re  1942 zurückgegangen  ist. Es ist dies nicht nur 
vom sicherheitlichen S tandpunkt aus zu begrüßen , sondern 
auch im H inblick auf die V erm eidung von S ilikoseerk ran 

kungen der beim Bohren der B lindörter beschäftig ten  
Personen.

4. S c h l a g w e t t e r e x p l o s i o n  i m B r u c h f e l d ,  
keine Verletzten.

Neben den geschilderten Unfällen beim N achschießen 
der B lindörter soll noch auf einen Fall verw iesen w erden, 
bei dem eine Z ündung von G rubengas beim Schießen im 
Bruchfeld erfolgte. An sich ist das Schießen im Bruchfeld 
nur selten notw endig  und nur dann, w enn beim Anlaufen 
der S treben das H angende nicht wie gew ünscht herein
bricht. In diesem  Falle setzt sich jedoch das H angende oft 
ab und bildet dadurch erhebliche Spalten und Klüfte, die, 
wie die U ntersuchungen der F rage über die G rubengas
entw icklung ergeben haben, bei stä rk e r entgasenden 
Flözen mit hochprozentigen G rubengasgem ischen gefüllt 
sind. Da die B ew etterung im Bruchfeld gew öhnlich nur 
schwach ist, kann mit einem A usspülen der Spalten nicht 
gerechnet w erden. W ird  in einem solchen Falle der Bruch 
durchSchießarbeit hereingew orfen, so können dieseSchüsse 
wie Schüsse ohne Besatz, mit Z ündung vom B ohrloch
tiefsten aus w irken. Ein dera rtiger Fall hat sich in einem 
Fettkohlenflöz mit s ta rker E ntgasung  zugetragen.

In der fraglichen Nachtschicht im Januar 1938 w ar die 
Rutsche im Streb ordnungsgem äß um gelegt w orden und 
der Bruch im Alten M ann nach dem Umsetzen der E isen
pfeiler einw andfrei gefallen bis auf eine Ecke unm itte lbar 
neben dem aus gutem  H andversatz bestehenden B erge
damm am Strebkopf. D ieser Rest so llte  durch einen 
Schuß, dessen schräg  aufw ärts gerichtetes Bohrloch in 
das H angende gese tz t w ar, hereingeholt w erden. D er 
Schuß w ar nach A ngaben des Schießm eisters m it 8 Patronen  
nicht um m antelten W ettersprengstoffes geladen und 
ordnungsgem äß mit Lettennudeln besetzt. Der Schieß
meister will dann die U m gebung des Schusses so rgfältig  
abgeleuchtet haben. Nach dem Zünden des Schusses soll 
ein zw eiter dum pfer Knall gehört w orden sein, der den 
Schießm eister veranlaßte, eilig zur Schußstelle zurückzu
gehen, an w elcher er g rößere  ro tgefärb te  F lam m en
erscheinungen w ahrnahm . G eschossen w urde m it nicht 
umm anteltem W ette rsp rengsto ff und M om entzündung., D er 
Schuß stand kurz  un terhalb  des D am m es der K opfstrecke, 
wo der Bruch nicht hereinkam  (Abb. 16 und  17). Beim Ab
tun des Schusses w urde G rubengas entzündet, b rannte

Abb. 16.

längere Zeit w eiter und löste einen G rubenbrand  aus. Es 
w ar außerordentlich  schw er, den B rand zu löschen, da 
dieser infolge des ausström enden G rubengases ständig  
w ieder auflebte und auf den H olzausbau Übergriff. D er 
Vorfall lehrt, daß im Bruchfeld bei s tä rk e r entgasenden 
Flözen nur im äußersten  N otfall und nur un ter so rg 
fältigster E inhaltung aller S icherheitsm aßnahm en g e 
schossen w erden  darf. U. a. ist zu em pfehlen, vor dem 
Laden der B ohrlöcher in das B ohrlochtiefste 1 oder 2 
B esatznudeln fest einzustam pfen, w odurch im m erhin e r
reicht w erden kann, daß Spalten  und K lüfte unm itte lbar
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am oder hinter dem B ohrlochtiefsten abgedäm m t w erden. 
W eiterhin ist darauf zu achten, daß bei ansteigenden 
Schüssen die Patronen m öglichst schonend in das Bohrloch 
eingeführt w erden, dam it der sichernde M antel nicht ver
letzt w ird.

5. S c h l a g w e t t e r e x p l o s i o n  b e i m  U n t e r f a h r e n  u n d  
A u f w ä l t i g e n  a l t e r  S t r e c k e n .

Besondere V orsicht bei der A usübung der Schießarbeit 
ist geboten , wenn es sich um das U nterfahren  oder Auf
w ältigen alter A bbaustrecken handelt, weil im ersten  Falle 
das m itzunehm ende N ebengestein durch den früheren Ab
bau schon stark  zerklüftet ist, w ährend im zweiten Falle 
die Strecken häufig mit H aufw erk  und groben Blöcken 
verfüllt sind. Die Schießarbeit ist hier fast im m er mit G e
fahren verbunden, da dam it gerechnet w erden muß, daß 
sich im H aufw erk G rubengas angesam m elt hat. So w urde 
au f einer Zeche im Juli 1942 in der K opfstrecke des 
Flözes Anna versucht, beim Aufwältigen einen G esteins
block m it H ilfe eines Schusses zu zerkleinern (Abb. 18bis 20).

H ierbei erfo lg te  eine Schlagw etterexplosion, durch die 
3 Leute, davon 6 tödlich, verunglückten. Nach den A us
sagen des Schießm eisters soll der G esteinsblock 0,6 m tief 
angebohrt gew esen sein. Er will diesen Schuß mit 
3 Patronen um m antelten W ettersprengstoffes geladen und 
ordnungsm äßig  besetzt, zudem  vor dem Zünden, wenn 
auch nur m angelhaft, abgeleuchtet haben. Ein einw and
freies Ableuchten der U m gebung der Schußstelle sei ihm

nicht möglich gew esen, da er w egen der Bruchm assen die 
H ohlräum e am O berstoß  der S trecke mit seiner Lampe 
nicht habe erreichen können. Das V orhandensein von 
G rubengas in der verbrochenen S trecke dürfte auf den 
Abbau des Flözes Anna selbst unterhalb  der 3. Sohle bis 
vor O rt 2 zurückzuführen sein (Abb. 19). D ieses gas
führende Flöz hatte  die M öglichkeit, begünstig t durch den 
vorauseilenden A bbaudruck, in die alte S trecke zu en t
gasen. Zudem  standen, wie aus der A bbildung ersichtlich 
ist, die A ufw ältigungsarbeiten der K opfstrecke gegenüber 
dem A bbaustoß um einige Felder zurück, so daß dieser 
Teil der alten S trecke durch den W etterzug  nicht hin
reichend erfaßt w urde. A ußerdem  w ar die Sohle der 
Strecke gegen den offenen S treb dicht mit Brettern un ter
fangen und verzogen. Ein abschließendes Urteil über die 
Z ündungsursache lieg t noch nicht vor.

S  N O

Abb. 19.

Abb. 20.

6. S o n d e r f a l l  ( f r e i l i e g e n d e  L a d u n g ) .
Eine E ntzündung von Schlagw ettern  bei der Schieß

arbeit hat sich im Juli  1940 in Flöz W ilhelm  dadurch zu
getragen , daß gegen die B estim m ungen der B ergpolizei
verordnung in der K opfstrecke eines A bbaubetriebes eine 
geballte  Ladung zur Z ertrüm m erung  eines G esteinsblockes 
abgetan  w urde. Die örtlichen V erhältn isse sind aus dein 
G rundriß  und Schnitt durch das O rt ersichtlich (Abb. 21). 
U nm ittelbar über dem S trebausgang  w ar das H angende 
in großen Klötzen bis zu einer H öhe von 5 m in 
streichender Richtung, in einer Breite von 4 m und im 
Einfallen in einer Länge von 7 in hereingebrochen, so  daß 
an der Bruchstelle ein freier Raum von 5 x 7 x 4 = 1 4 0  m n g e 
schaffen war. Eine kurz  nach der Explosion vor O rt der 
Strecke genom m ene W etterprobe ergab einen CH^-Gehalt
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von 62 o/o .U m  die A nsam m lungen von G rubengas zu ent
fernen, blies in der Unfallschicht zur Zeit der Explosion 
ein B ohrham m erschlauch in den H ohlraum  voll aus, so 
daß ein hochexplosibles G rubengasluftgem isch entstehen 
und auf die Schußstelle herabgedrückt w erden m ußte. 
T rotz des V orhandenseins dieser M ißstände w urde die fre i
liegende Ladung abgetan und dadurch die E ntzündung aus
gelöst. D er Explosion fielen 52 B ergleute zum O pfer. Es 
liegen h ier V erstöße schw erster A rt gegen die Be
stim m ungen der bergpolizeilichen V orschriften vor. Es w ar 
bekannt, daß g roße G rubengasm engen in dem H ohlraum  
standen, so daß jegliche Schießarbeit unterbleiben m ußte. 
Zudem hätte auch ohne V orhandensein  von G rubengas
ansam m lungen die freiliegende Ladung nur im Beisein des 
B etriebsführers w eggetan  w erden dürfen. Die U nter
suchung des U nfalls hat ergeben, daß selbst der A bteilungs
steiger um die unvorschriftsm äßige A usführung der 
Schießarbeit gew ußt haben muß.

' W etterstrecke

%  blas. Luftschlauch

Ze rtrü m m e rte s  Gestein 
ve rm u tlich e  S chußsteH e

S c h n i t t  A -B 
Abb. 21.

Die allgem einen F o lgerungen , die aus den eingetretenen
Schlagw etteren tzündungen  gezogen w orden sind.
Einleitend sei erw ähnt, daß seit dem Jahre 1929 beim 

Schießen in der Kohle im Streb w eder Schlagw etter- noch 
Kohlenstaubentzündungen eingetreten  sind, obw ohl die 
Schießarbeit in der Kohle se lbst nicht unerheblich zuge
nommen hat. Im O berbergam tsbezirk  D ortm und sind in den 
letzten 3 Jahren  insgesam t rd. 14 Mill. Schüsse jährlich 
im U ntertagebetrieb  abgetan  w orden und der Anteil der 
durch reine Schießarbeit gew onnenen Kohlen ist von 1 ,7 o/o 
im Jahre 1935 au f 4,9 o/0 im Jahre 1941 und auf 6,29 o/o der 
gesamten F ö rderung  im Jahre 1942 gestiegen, wobei die 
Kohle nicht m itgerechnet ist, welche durch Schräm - und 
Kerbmaschinen oder A bbauhäm m er in V erbindung m it dem 
Schießen hereingew onnen w urde.

Das O berbergam t hat bekanntlich in den letzten Jahren 
die Bestimmungen über die A usführung der Schießarbeit 
in der Kohle w esentlich erleichtert. Es beabsichtigt auch 
nicht, die Bestimm ungen w ieder zu erschw eren, jedoch 
unter der V oraussetzung, daß die unbeding t notw endigen 
Sicherheitsmaßnahm en bei d er A usführung  der Schießarbeit 
streng durchgeführt w erden.

Die Schlagw etteren tzündungen  beim A uffahren der 
O rtsquerschläge ließen es no tw endig  erscheinen, auch h in 
sichtlich der V erw endung nicht um m antelter W ette rsp ren g 
stoffe und Schnellzeitzünder in reinen G esteinsbetrieben 
der Fett- und G askohlengruppe besondere Bestimm ungen 
herauszugeben. Nach der B ergpolizeiverordnung vom
1. Mai 1935 bestehen an sich keinerlei einschränkende V or

schriften über die V erw endung von W ettersp rengsto ffen  
und Zeitzündern in reinen G esteinsbetrieben. Um aber nach 
M öglichkeit eine W iederho lung  der U nfälle beim Schießen 
in diesen Betrieben auszuschließen, w urde im Benehmen 
mit dem Verein fü r die bergbaulichen Interessen in Essen 
die A nw endung der Zeitzündung fü r  diese Betriebspunkte 
eingeschränkt. Es w urde festgeleg t, daß beim A nfahren von 
Schichten, Spalten oder K lüften, die als gasfüh rend  be
kannt sind oder erkannt w erden, nur M om entzünder zu 
verwenden sind und daß nach dem D urchfahren dieser 
Schichten sowie nach dem D urchfahren stark  entgasender 
Flöze auch die folgenden 3 A bschläge un ter V erw endung 
von M om entzündern w eggetan w erden müssen. F erner 
dürfen nur M om entzünder in denjenigen G esteinsbetrieben 
verw endet w erden, in welchen vor O rt oder in e iner E n t
fernung  bis zu 30 m A nsamm lungen von G rubengas auf- 
treten, die nur durch zusätzlichen Einsatz von S ondertrieb
m itteln, etw a fliegende Lutten u. dgl. beseitigt w erden 
können.

E iner besonderen betriebsplanm äßigen Anzeige u n te r
liegen diejenigen G esteinsbetriebe, denen A bw etter aus an 
deren Betrieben zugeführt w erden und die im E inw irkungs
bereich von Abbauen liegen. Dies ist e rfo rderlich , weil 
besonders im Bereich von A bbaueinw irkungen bei g as
reicheren Schichten im m er dam it gerechnet w erden muß, 
daß G rubengas an einem B etriebspunkt au ftritt, oder daß 
das Gas in Spalten und  K lüften vorhanden is t und beim 
Schießen fre i w ird. Man muß daher vorbohren, um gege
benenfalls das V orhandensein von Spalten und K lüften vor 
dem W egtun der Schüsse festzustellen. Das V orbohren hat 
in gleicher W eise zu erfo lgen wie bei d er V erw endung von 
G esteinssprengstoffen in Betrieben ohne anstehende Kohle.

Wie w eit m it der E inw irkung eines Abbaues au f die 
U mgebung sow ohl im H angenden und Liegenden als auch 
in der Streichrichtung zu rechnen ist, w ird  im einzelnen 
Falle unterschiedlich sein. Um jedoch einen A nhaltspunkt 
zu haben, inw iew eit im allgem einen noch m it E inw irkungen 
eines Abbaues auf einen G esteinsbetrieb gerechnet w erden 
muß, ist vom O berbergam t D ortm und fo lgende E rläu terung  
herausgegeben w orden. »Mit A bbaueinw irkungen auf einen 
G esteinsbetrieb is t im allgem einen zu rechnen, w enn in 
einem Abstand bis zu 50 m vom O rt — seiger und söhlig  
gemessen — Abbau um geht oder ein Abbau innerhalb dieses 
Bereiches w eniger als 3 M onate zurückliegt«. In diesem 
Falle ist der B etriebspunkt dem Bergam t besonders be
triebsplanm äßig  anzuzeigen, welches in der Z ulas
sung festsetzt, un ter welchen Bedingungen und  m it welchen 
Sprengstoffen und Zündm itteln die Schießarbeit ausgeführt 
werden darf.

Die einschränkenden Bestimmungen über die V er
w endung der Schnellzeitzünder in G esteinsbetrieben sind 
herausgegeben w orden, um bei der A usführung der Schieß
arbeit jew eils den örtlichen V erhältnissen gebührend Rech
nung zu tragen. Es bestand die Befürchtung, daß durch die 
V orschrift der V erw endung von M om entzündern in G e
steinsbetrieben im Einw irkungsbereich von Abbauen die 
A usführung von G esteinsarbeiten  s ta rk  beeinträch tig t 
werden w ürde. Die angestellten  E rm ittlungen  haben e r 
geben, daß in der Z eit von D ezember 1941 bis O ktober 1942 
in insgesam t nur 30 Fällen  auf G rund  der genannten An
ordnungen sta tt m it Zeitzündern m it M om entzündern ge
schossen w erden m ußte, daß also die Zahl derjenigen 
Betriebspunkte, welche den einschränkenden Bestimmungen 
unterliegen, nicht erheblich ist. Es sei h ier noch hinzu
gefügt, daß m it der M öglichkeit einer stärkeren A usgasung 
oder einer A nsam m lung von G rubengas auch bei 
A nnäherung an alte  Abbaue oder Kohleninseln gerechnet 
w erden muß. Aus diesem G runde m üssen die A ufsichts
personen über die E ntfernungen  der B etriebspunkte von 
alten Abbauen oder Kohleninseln un terrich tet sein. Beson
dere V orsicht ist fe rner an M arkscheiden geboten, wenn 
die eine Zeche mit ihrem A bbau tiefer liegt als die m ark 
scheidende Zeche und durch die Abbaue d er ers teren  eine 
Z erstörung  oder A uflockerung des G ebirges e rfo lg t ist. 
Aus der letzten Z eit liegen verschiedene Fälle vor, in denen 
gerade in solchen B etriebspunkten ganz erhebliche G ruben
gasm engen austraten . Ob auch in denjenigen G esteins
betrieben, denen A bw etter aus anderen Betrieben zugeführt 
w erden, M om entzünder verw endet w erden m üssen, e n t
scheidet das B ergam t au f G rund  d e r jew eiligen örtlichen 
V erhältnisse. Bei der P rü fung  dieser F rage  sind d er G as
geha lt des ankom m enden W etters trom es und die A usgasung 
im O rte  selbst zu berücksichtigen.
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Besonders gefahrvoll ist das Schießen an B etriebs
punkten m it stark  zerklüftetem  G ebirge. M it solchem ist 
besonders zu rechnen in A bbaustrecken, die unter oder über 
alten Strecken aufgefahren w erden oder längere Zeit ge
stundet w aren, zuweilen auch in B lindörtern und Bruch
feldern. Sow eit eben möglich, ist das Schießen an diesen 
Betriebspunkten ganz zu unterlassen. Muß Schießarbeit u n 
bedingt ausgeführt w erden, so sind nur M om entzünder und 
um m antelte W ettersp rengsto ffe  zu benutzen un ter E inhal
tung der größtm öglichen Sicherheitsmaßnahm en.

Aus den D arstellungen der Schlagw etterexplosionen 
w ar zu ersehen, daß 2 Zündungen w ahrscheinlich auf ein 
Überbohren und Überladen der Abschläge zurückzuführen 
sind. Das Ü berbohren eines Abschlages b irg t im m er die 
G efahr in sich, daß die Schüsse sich gegenseitig  beeinträch
tigen, zum Teil sich die V orgabe w egreißen und daß dann 
Sprengstoffpatronen  ohne oder nu r m it ungenügendem  E in
schuß zur D etonation kommen. Der G rund fü r das Über
bohren liegt vielfach in dem Bestreben, feinstückiges 
H aufw erk, vornehmlich beim N achreißen des N ebengesteins 
in A bbaustrecken, zu erhalten, und in steiler Lagerung die 
Berge möglichst unm ittelbar in den leeren Strebraum  zu 
schießen. Um ein Überbohren der Abschläge zu verm eiden, 
hat man eingehende Versuche durchgeführt, die Zahl der 
Schüsse herabzusetzen und dafü r den einzelnen Schüssen 
eine höhere als die allgem ein zugelassene Ladung zu geben. 
Da die Versuche bisher gute E rfo lge gezeigt haben, w erden 
sie fortgesetzt. Ob und inw iew eit in g rößerem  U m fange 
eine Ü berschreitung der H öchstladem enge zugelassen 
werden kann, müssen die w eiterhin durchzuführenden Ver
suche (erweisen.

Bei der Ausbildung der schießberechtigten Personen 
durch die Schießsachverständigenstelle der W estfälischen 
Berggew erkschaftskasse w ird  in den praktischen V orfüh
rungen und bei der praktischen Prüfung im mer w ieder 
darau f hingewiesen, daß die einzelnen Schüsse ihre richtige 
V orgabe und dieser entsprechend die erforderliche Ladung 
erhalten und daß die V erteilung der einzelnen Z e i t s t u f e n  
der Zeitzünder richtig durchgeführt w ird. H ierin liegt 
zw eifellos der Schw erpunkt der A usbildung der schieß
berechtigten Personen, und es ist wohl bei der Ausbildung 
der schw ierigste Punkt, dem Schießanw ärter dafü r das 
richtige V erständnis beizubringen.

Die erste V oraussetzung fü r  eine einw andfreie D urch
führung der Schießarbeit ist die gute A usbildung der 
schießberechtigten Personen, die der Schießsachverstän
digenstelle obliegt. Seitens der Zechenverw altungen dürfen 
fü r  die A usbildung nur Personen in V orschlag gebracht 
w erden, welche die Fähigkeiten besitzen, das Schießen, um 
nicht zu sagen die Schießkunst, in allem zu erlernen und 
zu beherrschen und charakterlich durchaus zuverlässig 
sind. Es müssen die besten H auer im Schießen ausgebildet 
w erden. Das H erausstellen dieser Leute w ird sich un 
bedingt lohnen.

In fa s t allen Fällen, in denen bei der A usführung der 
Schießarbeit Schlagw etterexplosionen auftra ten , ergaben 
die nachträglich angestellten U ntersuchungen, daß schon 
vor dem Zünden der Schüsse G rubengasansam m lungen 
oder Schlagw etter an den betreffenden Betriebspunkten 
gestanden haben. H ieraus ist zu fo lgern , daß die schieß
berechtigten Personen die Schußstelle und ihre Um gebung 
nicht oder nur sehr oberflächlich abgeleuchtet haben 
können. Schon bei der N eufassung der D ienstanw eisung 
für die schießberechtig ten  Personen ist bestim m t w orden, 
daß die U m gebung einer Schußstelle in einem Umkreis 
von 30 m auf A nsamm lungen von G rubengas vor dem 
Laden und Zünden der Schüsse zu untersuchen ist. Im 
Jahre  1942 hat das O berbergam t auf diese V orschrift noch
mals hingew iesen und gefo rdert, daß fü r das o rdnungs
m äßige Ableuchten erfo rderlichenfalls Fahrten  bereitzu
stellen sind. W eiterhin w ar es notw endig, nochmals darauf 
hinzuweisen, daß H ohlräum e über dem Streckenausbau, und 
zw ar an der F irste  wie auch bei ste iler gelagerten  Flözen 
an den Stößen, m öglichst dicht zu verfüllen sind, um eine 
A nsam m lung von G rubengas in diesen H ohlräum en zu ver
hüten. G erade die V erfüllung der H ohlräum e w ird in sehr 
vielen Fällen noch nicht ordnungsgem äß durchgeführt. Bei 
amtlichen Befahrungen m ußte le ider nur zu o ft festgestellt 
w erden, daß tro tz  a lle r H inweise diese V orschrift kaum 
beachtet w orden ist, fe rner daß auch die Fahrten  nicht 
bereit gehalten w erden, so daß es den Schießberechtigten 
ohne erhebliche Schw ierigkeiten o ft g ar nicht möglich ist, 
bis zur F irste  und an der F irste  selbst abzuleuchten. Diese

M ißstände konnten selbst dann fes tgeste llt w erden, wenn 
bekannt w ar, daß der betreffende B etriebspunkt zwecks 
D urchführung der P rüfungen von Schießm eister-A nw ärtern 
befahren w urde. Es ist die unbedingte Pflicht einer jeden 
A ufsichtsperson, im mer w ieder auf die D urchführung 
dieser im Interesse d er Sicherheit zu fo rdernden  M aßnahm en 
hinzuweisen. Im übrigen ist das V erfüllen der H ohlräum e 
nicht nur eine Sicherheitsm aßnahm e bei der A usführung 
der Schießarbeit, sondern auch vom ausbautechnischen 
S tandpunkt aus unbedingt zu fo rdern .

V erschiedentlich ist schon hervorgehoben w orden, daß 
W etterführung  und Schießarbeit nicht voneinander zu 
trennen sind, und die in F rage kom m enden Aufsichts
personen, im besonderen der Schießsteiger, über den 
C harak te r der einzelnen B etriebspunkte hinsichtlich der 
G rubengasen tw ick lung  genau unterrich tet sein muß. Dieses 
ist erforderlich, dam it seitens der A ufsichtspersonen be
stim m t w erden kann, w elche Art Sprengstoffe und Zünder 
zu verw enden ist. Es gehört zu den w esentlichsten Auf
gaben des W ettersteigers, seinerseits den R eviersteiger 
oder Schießsteiger über die G rubengasen tw ick lung  der Be
triebspunk te  zu un terrichten , wie es auch Sache des W etter
steigers ist, sich die zw eckm äßige G estaltung  der W etter
führung, nam entlich der S onderbew etterung , angelegen 
sein zu lassen. N eben der Ü berw achung der gesam ten 
W etterführung  erstreck t sich die T ätigkeit des W etter
steigers auch au f die Ü berwachung der einzelnen Betriebs
punkte, zumal wenn G eräte  verw endet w erden, die eine 
Zündung von Schlagw ettern herbeiführen können, z. B. 
elektrische G eräte, oder wenn an einem B etriebspunkt ge
schossen w ird . A uf G rund  der E rfah rung , daß bei den durch 
Schießarbeit hervorgerufenen Schlagw etterentzündungen in 
fast allen Fällen G rubengasansam m lungen oder g ar Schlag
w etter vor dem Schießen vorhanden gew esen sind, wurde 
eine durchgreifende N euregelung  d er A usbildung der 
W etterste iger als dringend geboten  erachtet. Die W etter
w irtschaftsstelle der W estfälischen B erggew erkschaftskasse 
hat im Benehmen mit dem Verein für die bergbaulichen In
teressen in Essen einen neuen Plan für die A usbildung der 
W etterste iger aufgestellt. Es w urde vereinbart, daß die 
W etterste iger, bei denen sich auf G rund einer P rü fung  er
geben hat, daß ihre K enntnisse für eine ordnungsgem äße 
D urchführung und Ü berw achung der W etterw irtschaft nicht 
ausreichen, nach dem neuen Plan ausgebildet w erden, und 
zwar zunächst die W etterste iger der Fett- und G askohlen
zechen. Später sollen die W ette rs te iger der M ager
und G asflam m kohlenzechen die gleiche Ausbildung 
erfahren. K ünftig  w erden vom B ergam t als W etter
s te iger nur Personen anerkannt, w elche m it E rfo lg  an 
einem A usbildungslehrgang teilgenom m en haben. H ier
durch soll auch ein häufiger W echsel der W etterste iger 
verm ieden w erden, bedarf es doch nicht unerheblicher Zeit 
für den W etterste iger, sich über alle E inzelheiten der 
W etterführung zu unterrichten  und auf G rund  der ange
stellten  Beobachtungen und gem achten E rfah rungen  die e r
forderlichen M aßnahm en für eine in allen Teilen o rdnungs
m äßige F ührung  der W etter zu treffen . Bei der W ichtigkeit 
der A ufgabe, die dem W etterste iger zufällt, müssen für diese 
Stellen nur geeignete Rersonen in V orschlag  gebrach t und 
ausgebildet w erden.

Eine einw andfrei durchgeführte  und streng  überwachte 
W etterführung  ist nun einmal das w ichtigste M ittel, die 
G rubensicherheit zu erhöhen und vor allem  die G efahren 
bei der A usübung der Schießarbeit auszuschalten.

Z u s a m m e n f a s s u n g .
Es w ird ein Ü berblick gegeben  über die bem erkens

w ertesten  Schlagw etterexplosionen, die bei der V ornahm e 
der Schießarbeit in den letzten  Jahren  im O berbergam ts
bezirk D ortm und eingetreten  sind, ihre U rsachen sowie 
die Folgerungen, w elche daraus zu ziehen w aren. Der 
Bergbau w ird auf die Schießarbeit w eniger denn je ver
zichten können. Es ist im G egenteil anzunehm en, daß dort, 
wo die örtlichen V erhältn isse es zulassen, mit Rücksicht 
auf eine Schonung der G efolgschaftsm itg lieder und im 
Interesse einer F ö rderste igerung  die Schießarbeit in 
stärkerem  M aße zur A nw endung gelangen w ird. Die g e
m achten B eobachtungen lassen erkennen, daß es wohl 
möglich ist, unfallsicher zu schießen, wenn die nun einmal 
nicht zu um gehenden S icherheitsm aßnahm en durchgeführt 
w erden. Im letzten Jah re  ist erfreulicherw eise ein R ück
gang  der Unfälle zu verzeichnen, und zw ar sow ohl h in
sichtlich der durch Schießarbeit hervorgerufenen  Schlag-



w etterexplosionen als auch der Einzelunfälle. Man darf jedoch verm eiden, wenn jeder an seinem P latze seine
aber un ter keinen U m ständen außer acht lassen, daß, wie Pflicht tu t, und wenn vor allem nicht mit Rücksicht auf
die E rfah rung  lehrt, durch die Schießarbeit Unfälle g rößten  eine geringe Zeitersparnis die unbeding t notw endigen
Ausmaßes herbeigeführt w erden können. Sie lassen sich Sicherheitsm aßnahm en vernachlässigt w erden.
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Der Streifenbau im nordwestböhmischen Braunkohlenbezirk.
Von B ergschuldirektor Dr.

Die G eschichte der E ntw icklung der A bbaum ethoden 
des nordw estböm ischen B raunkohlenrevieres zeigt einen 
dauernden Kampf zwischen der W irtschaftlichkeit und dem 
A usbringen. W enn w ir von den A nfängen des B raun
kohlenbergbaues absehen, erkennen w ir vorerst den Kampf 
zwischen T agebau  und T iefbau, w elcher den letzteren 
zwang, ein A bbauverfahren mit hoher Leistung und g e 
ringen G estehungskosten zu Lasten des A usbringens zu 
entwickeln. So en tstand der K am m erbruchbau in einem 
Verhieb der F lözm ächtigkeit, der durch Jahrzehnte dem 
gesam ten Revier das G epräge gab. Die w eitere Entw ick
lung führte  zur T eilung des mächtigen Kohlenflözes und 
zum Abbau in 2 und später in 3 Scheiben, w obei man jedoch 
die altbew ährte  K am m erbruchbaum ethode, welche in
zwischen vom Schlitzplan zum Schußplan abgeändert 
worden w ar, nicht missen w ollte. Durch die Ein
führung des scheibenm äßigen K am m erbruchbaues 
und eine en tsprechende V erbesserung dieses V er
fahrens, w urde der V ergeudung des w ertvollen K ohlen
vermögens jedoch nur teilw eise gesteuert. Die G ruben 
mit den besonders w ertvollen K ohlensorten, bei 
welchen sich schon zu Beginn dieses Jah rhunderts ein 
schnelles A bnehm en der zur V erfügung stehenden A bbau
flächen zeigte, gingen daher versuchsw eise an die E in
führung des scheibenm äßigen B ruchbaues, der in 3 — 4 
Scheiben eingerichtet w urde und zweifellos eine V erbesse
rung des A usbringens mit sich brachte. Durch die Einfüh
rung der V erorgelung  mit D rahtnetzen gelang es einzelnen 
Schächten, das verhältn ism äßig  sehr hohe A usbringen von 
80 o/o zu erreichen. Der mit diesem V erfahren verbundene 
sehr hohe H olzverbrauch zw ang die Schachtanlagen zu 
nächst zur A ufgabe der V erorgelung  und später z. T. auch 
zur W iederaufgabe dieses A bbauverfahrens. Es sei hier des 
Interesses halber erw ähnt, daß die V ersuche, welche im
1. Dezennium dieses Jah rhunderts auf dem N elson-Schachte 
durchgeführt • w urden, auch schon das künstliche Dach 
— das heißt den B odenbelag der jew eilig höhergelegenen 
Scheibe — und som it die G ew innung der Bergfeste 
zwischen den einzelnen Scheiben, wie es gegenw ärtig  die 
große M ode des neuzeitlichen S trebbruchbaues anw endet, 
kannten.

Die w eitere E ntw icklung der A bbauverfahren w andte 
sich nun in der Folgezeit dem V ersatzbau  zu, der deshalb 
eingeführt w urde, weil man inzw ischen genötig t w ar, die 
in den Schutzpfeilern anstehenden gew altigen K ohlen
mengen zu erfassen. Durch lange Zeit gab  der Spiilversatz 
dem Bergbau das neuzeitliche G epräge, w urde jedoch 
durch den M angel eines geeigneten  V ersatzgu tes w esent
lich beeinträchtig t und teilw eise unm öglich gem acht. Die 
Fragen der E n tw ässerung  des V ersatzes und der K lärung 
der Spülw ässer beschäftig ten  die B ergtechnik durch 
längere Zeit, w ährend die A bbaufronten  im m er länger und 
G rubenunterhaltungskosten  im m er g rößer gew orden 
waren. Die Folge dieser U m stände führte  zur E inführung 
des Preßlingsversatzes und zur E inrichtung des aus dem 
Steinkohlenbergbau übernom m enen S trebbaues. Das voll
kommene Scheitern des P reßlingsversatzes und die E r
kenntnis, daß auch der Spülversatz im S trebbau nicht die 
erw artete Ideallösung sein könne, leitete zum B lasversatz 
und, infolge seiner durch den hohen L uftverbrauch ver- 
anlaßten U nw irtschaftlichkeit, zum Schleuderversatz über, 
welcher im Strebbau mit V ersatz bis in die jüngsten Zeiten 
noch vorherrschte. Es haben nie Stimm en gefeh lt, w elche 
immer w ieder darauf hinw iesen, daß die infolge der g roßen  
Flözm ächtigkeit notw endige g roße Anzahl der Scheiben, 
bei den letzten Scheiben sich insofern ungünstig  ausw irken 
müßte, als die D ruckverhältnisse in den höher gelegenen 
Scheiben im m er ungünstiger und die B randgefahr dauernd 
größer w ürden, und es gelang auf diese W eise auch wohl 
in keinem  Falle, das A usbringen über jenes beim scheiben
mäßigen B ruchbau zu steigern. So blieb auch der S trebbau 
mit V ersatz  auf die G ew innung der Schutzpfeiler b e 
schränkt oder jenen G ebieten Vorbehalten, bei welchen man 
sich eine E n tw ässerung  des Schw im m sandes ersparen

-Ing. Fritz P l a s c h e ,  Dux.
wollte. Der seinerzeit häufig erö rterte  G edanke, den S treb 
versatzbau in der W eise abzuändern , daß man das H aup t
flöz in 2 H auptscheiben und diese w ieder in Teilscheiben 
unterteilen sollte, w obei an eine vorangcstellte  G ew innung 
der oberen H auptscheibe und eine nachfolgende G ew innung 
der unteren H auptscheibe mit von unten nach oben ver
hauenen Teilscheiben gedacht w ar, kam nicht zur V er
wirklichung,

Im Zuge der E rfindung einer für das m ächtige B raun
kohlenflöz geeigneten A bbaum ethode, welche für voll
kom m en m echanisierte F ließarbeit bei höchstm öglichem  
A usbringen geeignet ist, haben sich in der letzten Zeit 
3 A bbauverfahren besonders hervorgehoben, näm lich:
1. Der Streifenbau, 2. der S trebbruchbau  mit künstlichem  
Dach, 3. der S trebbruchbau m it D rah tnetz  und Z ertrüm m e
rungs-Streb.

W ährend die V ersuche über die beiden letzten A bbau
verfahren als noch nicht abgeschlossen betrach tet w erden 
müssen und ihre B esprechung daher noch verfrüht e r
scheint, hat sich der Streifenbau im hiesigen Revier durch 
seine für die jetzigen Zeiten besonders erw ünschte sehr 
hohe H auerleistung von durchschnittlich 18 t  je Kopf bei 
gutem  A usbringen und gleichm äßiger F örderung  besonders 
hervorgetan und soll daher in der folgenden A bhandlung 
beschrieben w erden.

Die E inführung dieser M ethode hat w ohl deshalb  sehr 
lange auf sich w arten  lassen, weil sie einem seinerzeitigen 
alten G rundsätze vollkom m en w idersprach. Zu den G rund 
regeln einer richtigen A bbauführung gehörte  vordem  d og 
matisch eine tunlichst gleichm äßig gestaffelte, gerade A b
baufront ohne einspringende W inkel, geschw eige denn 
eine mitten im G rubenfeld vor sich gehende streifenartige 
G ew innung der L agerstätte, wie sie der S treifenbau ver
langt. Die heute als veralte t erkannte Ansicht erstm alig  
durchbrochen zu haben, gebüh rt dem B etriebsführer des 
K onkordia-Schachtes im Falkenauer Revier, Dipl.-Ing. 
R o ß b a c h ,  w elcher in dem m ächtigen ß raunkohlenflöz 
dem K am m erbruchbau, w ie die fo lgende Abb. 1 zeigt, 
eine streifenförm ige A nordnung gab, um dam it den 
mechanischen Förderm itteln , im besonderen der Rutsche 
und dem E ntenschnabel, gu te  V erw endungsm öglichkeiten 
zu schaffen. Bei gleichzeitiger A nordnung rech teck iger Ab-

Abb. 1.

baukam m ern gelang  es ihm auf diese W eise, nicht nur die 
Leistung auf das D oppelte zu steigern , sondern auch das 
A usbringen w esentlich zu erhöhen, dies vor allem deshalb, 
weil mit Hilfe des Entenschnabels auch in unruhigen und 
daher fü r G ew innung von H and nicht be tretbaren  Abbauen 
noch w eiter gearbeite t w erden konnte. Aus diesem  V er
fahren heraus hat sich dann später der eigentliche S treifen
bau en tw ickelt, wie er zur Zeit im östlichen T eil des n o rd 
w estböhm ischen B raunkohlenreviers in A nw endung steht. 
H ier gaben  die ungünstigen  E rfahrungen , w elche man bei 
den U nterfahrungen  machen m ußte den Anlaß, im
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besonderen aber der starke und wechselnde sekundäre 
Druck, w elcher beim K am m erbruchbau in tieferen Scheiben 
schon immer große Schw ierigkeiten bereitet hatte. Zur 
D urchführung des scheibenm äßigen K am m erbruchbaues 
m ußte ein großes Streckennetz, etwa 400 — 600 m Strecke, 
bei 200—300 t T agesförderung  ohne H auptseilbahnen und 
H auptw etterstrecken offen und daher bauhaft gehalten 
w erden, was um so schw ieriger w ar, als die hier verw endete 
W agenförderung zur E rhaltung eines großen S trecken
profiles zwang. Mit der B auhafthaltung w ar aber eine 
ständige S teigerung des sekundären G ebirgsdruckes ver
bunden, da durch das N achreißen der F irsten, durch Be
gradigung der ausbrechenden Stöße und durch die 
Streckenrißbildungen neuem D ruck V orschub geleistet 
w urde. Die Schw ächung der Firste, die N achsenkung der 
Firstenkohle und die Blähung der Sohle veranlaßten aber 
eine Z erreißung und Z erdrückung des K ohlenkörpers und 
brachten B randgefahr mit sich, die sich hauptsächlich in 
den S treckenrissen ungünstig  ausw irkte, W etterz irku la
tionen begünstig te und zu Brühungen und Bränden führte 
(¡Abb. 2). Der langsam e Fortschritt dieser A bbaum ethode 
verschärfte die ungünstigen V erhältnisse oft so w eit, daß 
ganze F elde^eile  abgesperrt w erden m ußten, w obei es zu 
hohen K ohlenverlusten kam.

BrudtkoMe

Förderrich tung  aus, und es ergib t sich daraus, daß man 
bei kleinem  Flözeinfallen die Basisstrecke streichend an 
legt, w obei diese unterhalb  des Baufeldes zu liegen 
kom m t (Abb. 4). Bei starkem  Flözeinfallen kann die Basis 
auch diagonal un terhalb  des A bbaufeldes angelegt w erden, 
w obei im ersten  Fall B andförderung notw endig  ist, 
w ährend im zw eiten Fall auch R utschenförderung einge
richtet w erden kann (Abb. 5). Die verfügbaren Flächen 
m üssen eine rechteckige Form  und eine M indestgröße von 
120x60 m haben. Die längere Seite soll tunlich im 
.Streichen liegen.

Abb. 2.

Erst durch die E inführung der Schüttelrutsche im 
K am m erbruchbau gelang es, eine Beschleunigung der G e
schw indigkeit des A bbaufortschrittes zu erzielen. Die Ein
führung der Schüttelrutsche im K am m erbruchbau stieß 
aber bei den großen H öhen von 10— 14 m auf erhebliche 
Schw ierigkeiten, die noch dadurch verg rößert w urden, daß 
die Einführung der M echanisierung bei den gegen die N eue
rungen eingestellten H auern unerw ünscht w ar. Im großen, 
w eitflächigen K am m erbruchbau bleibt auch die Rutsche un- 
ausgenützt, und der V orrat der Stöße muß erst durch 
w eiten Schaufelwurf der Rutsche zugeführt w erden, 
welche in den hohen A bbauen durch Kohlenfall sehr zu 
leiden hat. Mit der V erringerung der A bbauhöhe, der Ein
führung des rechteckigen Q uerschnittes, wobei die lange 
Rechteckseite zur A bbaurichtung parallel liegen muß, und 
mit der V erkleinerung der A bbaufläche zeigten sich die 
V orteile des R utschenbetriebes, aber erst dann, als man 
die aufeinanderfolgenden Kammern in der R ichtung des 
R utschenstranges nach den A nordnungen R oßbachs an
legte (Abb. 3). Die ursprüngliche Anlage der Kammern in 
den seinerzeit vorgeschriebenen Entfernungen von 40 und 
50 m und m ehr w ar für den Streifenbau unrichtig  gew orden, 
Jedoch fügte man sich den B edingungen und legte die 
einzelnen Streifen in E ntfernungen von 40 m so an, daß 
sich eine Streifenw eite von 10 m ergab. Dam it w aren die 
G rundvoraussetzungen für den eigentlichen Streifenbau g e 
geben.

O bw ohl die geologischen V oraussetzungen ein tunlich 
nicht zu stark  gestörtes Flöz verlangen, kann doch gesagt 
w erden, daß der S treifenbau seh r »geländegängig« ist, im 
besonderen dann, wenn die B asisstrecke als B andstrecke 
ausgebildet ist und som it auch M ulden und Berge be
w ältig t w erden können. Auf diese W eise erg ib t sich eine 
gute Scheibenteilung, w elche für die nächst tiefere Scheibe 
von besonderer B edeutung ist.

Der S treifenbau kann an jede A bbaufront angeschlossen 
w erden, falls sie nur einigerm aßen geradlin ig  ist. Die Ab
bauhöhe soll m indestens 5 m betragen und tunlichst 10 m 
nicht übersteigen. Sehr schonend fü r die Anlage der R ut
schen und deren A usnutzung w irk t sich die einfallende

Abb. 3.
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Der Streifenbau kann ein- und zw eiflügelig  betriebei 
w erden, wobei im ersten  Falle die höchstm ögliche Feldes 
breite von 300 m und bei zw eiflügeligem  Betrieb von 600 n 
nicht überschritten  w erden soll (Abb. 6 u. 7). Die Breit 
des A bbaufeldes ist von der L ängenleistung der Rutschen 
antriebe und den D ruckverhältn issen  abhängig . Sii
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w ird  im allgem einen zwischen 60— 100 m gew ählt, je nach 
den Reichweiten der gebräuchlichen R utschenantriebe:

EVa 18 
EVa 14 
MW 16

m
110
100
90

MT 15 
MW 12

m
80
60

Die Breite des A bbanfeldes hängt jedoch nicht allein 
davon ab, sondern sie ist auch von der S tandhaftigkeit 
der Basis abhängig , die nam entlich bei den tiefen Schacht
anlagen un ter sehr starkem  D ruck zu Leiden hat. Die 
O ssegg-B rucher Schächte gehen daher über die minimale 
Breite von 60 m nicht hinaus.

. ----------  3 OUn 600m -—

" 1

Abb. 6. Abb. 7.

Wie schon erw ähnt w urde, hängt die Entfernung der 
Abbaue von den zulässigen D ruckverhältn issen  ab. Die 
Teilung (Abb. 3) hängt von der A bbauhöhe ab und wird 
ungefähr dem D oppelten der A bbauhöhe g leichgesetzt. Bei 
gebrächer Kohle kann sie etw as größer, bei fester Kohle 
etwas kleiner genom m en w erden. D urchschnittliche W erte 
sind 10— 14 m. Die V orrichtung des Streifenbaues geht 
folgenderm aßen vor sich (Abb. 8). Z uerst w ird die Basis
strecke aufgefahren, w elche man bei stre ichender Lage 
auch im G egenortsbetrieb  vortreiben kann, w obei beim 
Vortrieb mit Rutschen gleich das Band nachgeführt w erden 
kann. Bestehen hinsichtlich der Feldeslänge bei ungünstigen 
Druckverhältnissen w egen der E rhaltung  der an und für 
sich sehr em pfindlichen B andstrecke B edenken, kann man 
das Feld auch in k leinere A bschnitte teilen, die nachein
ander für sich abgebau t w erden, w obei es jedoch zw eck
mäßig erscheint, 2 B andausträge einzurichten (Abb. 8). D a
bei ist es allerd ings notw endig , daß die nächste erfo rd er
liche B andstrecke schon vorgerich tet und auch m indestens 
eine S trecke in der A nordnung der künftigen  Streifen-
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teilung durchgeschlagen ist, um bei etw a erforderlichen 
A bsperrungen der abgebauten  Streifenabschnitte  die 
W etter rasch um leiten zu können. Die B asisstrecke muß 
sehr gut ausgebaut und durch W inkelbaue oder Zwischen- 
polygone gesichert sein (Abb. 9). Ihre B auhaft
haltung  ist fü r den ungestörten  Betrieb von besonderer 
W ichtigkeit, und es ist daher auch schon der Versuch der 
V erw endung des nachgiebigen Stalllausbaues (T oussaint- 
H eintzm ann) mit teilw eisem  E rfolg gem acht w orden, w äh
rend sonst der Innenpolygonausbau vorherrscht (Abb. 9).

Nach erfo lg ter A uffahrung der ßasis und E inrichtung 
des B andantriebes, welchen man zw eckm äßig an den von 
der A bbaufront abgekehrten  Stoß legt, kann mit dem 
Streckenvortrieb begonnen w erden. Die an der Basis
strecke zahlreichen S treckenkreuze w erden durch Auf
stellen von H olzkästen an den Ecken der vorgesehenen 
späteren Streifenstrecken gesichert. Den Raum vor den 
S treckenanschlägen läßt man frei, um  hier die M aschinen
antriebe leicht befördern zu können und Platz für die Auf 
stellung der G ebläse zu haben. H andelt es sich bei der 
Anlage des Streifenbaues um die U nterfah rung  eines alten 
K am m erbruchbaufeldes, so muß man mit dem hier vor
handenen alten und w ertvollen K ohlenvorrat rechnen 
(A bb.2), der häufig so s ta rk  anfällt, daß 50 o/o der F ö rde
rung aus diesem bestritten  w erden können. E rw artet man 
aus dem Alten M ann g roße M engen von B ruchkohle, 
dann ist das tunlichst enge Bemessen der Anlage der 
S treifenstrecken (z. B. 8 m) erw ünscht, dam it auf diese 
W eise die gesam te kohleführende Abbaufläche zugänglich 
gem acht w ird. A llerdings w ird durch die G ew innung des 
alten K ohlenvorrates der angestreb te  und einzuhaltende 
R hythm us in der A bbauführung häufig in ungünstigem  
Sinne beeinflußt. Bei dieser A rt von U nterfahrungen  w ird  
auch die K am m ergröße kleiner gew ählt und etw a mit 
5x6 m bem essen. Die S treifenstrecken w erden von der 
Bandstrecke vorerst mit breitem  Q uerschnitt (Kappe 3 m, 
Stem pel 2,2 m) angeschlagen und erst bei 8 m Entfernung 
auf die übliche S treckenbreite gebracht, w obei man in der 
Sohle einen A bsatz von 0,4—0,6 m je nach der verw endeten 
Rutsche vorsieht, um das austragende R utschenende söhlig 
lagern  zu können (Abb. 9), denn bei gleichbleibender 
Sohlenhöhe w ürde h in ter dem hier un tergebrachten  
R utschenantrieb im R utschenstrang eine M ulde entstehen, 
w elche zu V orratsstauungen , Ü berfließen der Rutsche und 

B etriebsstörungen führen  könnte. 
D er V ortrieb der Streifenstrecken 
e rfo lg t un ter Zuhilfenahm e der 
Rutschen und geht bis au f die vo r
gesehene E n tfernung  vor sich, w o
bei man die letzten M eter vor dem 
D urchschlag schon als A usweitung 
in der vorgesehenen Breite von 
6—8 m, bei Belassung eines 2 m 
starken K ohlenpfeilers gegen den 
Alten M ann, vortreib t. Es ist d a ra u f  
zu achten, daß der R utschenstrang 
m öglichst m uldenfrei verleg t w ird, 
da bei Sohlenblähungen, welche sich 
infolge des sekundären Druckes 
häufig  einstellen, sonst leicht ein 
Schlagen der Rutschen Betriebs
störungen veranlassen kann. Um 
den Zw ischenpfeiler gegen den 
Alten Mann festzustellen, w erden 
V orbohrungen ausgeführt. Nach 
dem V ortrieb der Streifen beginnt 
man m it der V ollendung der Aus
w eitung auf die vorgesehene 
Streckenhöhe von 2,2 m und mit 
dem Ausbau des M undloches, in 
w elches das Schwenkstück der 
Rutsche, a llenfalls auch vorteilhaft 
der K am m erlader oder der E nten
schnabel zu liegen kommen. Z ur 
M undlochsicherung dienen in der 
Regel 4 deutsche Türstöcke, welche 
entw eder M ann an Mann oder in 
geringen A bständen von 0,2—0,4 m 
errich tet w erden (Abb. 10). So
bald  die A usw eitung vollendet ist, 
beginnt man mit dem Aufschießen 
der Decken und nachfolgend 
m it der F örderung , wobei vom

¡ t  M i  i
- f-o r  ¿ e r  r  i ch  f u r g

Ventilator 
Watte' fiihrung
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Schwenkstoß der Rutsche reichlich G ebrauch zu machen 
ist. Es darf nicht unerw ähnt bleiben, daß der richtig 
aufgestellte  Entenschnabel hier w ertvolle Schaufel
arbeit leisten kann. Die Schutzpfeiler gegen den Alten 
Mann werden bis auf die volle Streifenbreite nach rück
w ärts bis zum D urchbrechen in die vorhergehende ver
brochene Kammer gew onnen und das H ereinrollen von 
V erbruchsm assen aus dieser durch kreuzw eises Ver- 
spreizen mit Rundhölzern verhindert. Es ist grundsätzlich 
auf ein verläßliches V erbrecheu der A bbaukam m ern h in
zuarbeiten. Nach V erbruch der Kammern beläßt man, ohne 
eine Z w ischenabsperrung zu stellen, einen 2 m starken 
Pfeiler und beginnt die A usw eitung in dem nächsten A b
baufeld mit dem Rauben der vorhandenen Streckenzim m e
rung und der Rückverlegung des Schw enkstückes, w ährend 
gleichzeitig die M undlochbaue gestellt w erden. Zur Aus
kohlung eines solchen Abbaues ist etw a ein Zeitraum  von 
6— 12 N orm alschichten erforderlich. So schreitet jeder A b
bau in gleicher W eise w eiter, und der R hythm us wird nur 
dann aufgehalten, wenn aus höhergelegenem  alten K ohlen
bruch größere M assen in den Abbau gelangen.

Hat sich der Abbau bis auf 10 m der B andstrecke g e
nähert, so w ird  der Abbau eingestellt, die Streifenstrecke 
mit H olzm auerung gu t abgesperrt, durch Verputzen, 
Patschokieren und A nbringung von M anschetten gu t g e 
dichtet und der R utschenantrieb auf den nächsten Streifen 
überstellt. Der S treckenausbau vor der M auerung wird 
durch M ittelstem pel gut gesichert, um den D ruck von der 
Basisstrecke tunlichst fernzuhalten.

Die g röß te  Schw ierigkeit beim Streifenbau bereitet die 
W etterführung, denn die geringe Zahl der A bbaustrecken

wird auf ihre Kosten erreicht, und sie verlangt für jeden 
Streifen die Sonderbew etterung durch L uttenlüfter (A bb .8). 
Bei der A ufstellung dieser Lüfter ist darauf zu achten, daß 
sie mit der Saugseite in den frischen W ettern  stehen und 
daß in der B asisstrecke ein reichlicher und kühler W ette r
strom  vorhanden ist.

Die M aßnahm en, welche zur E rzielung einer g leich
m äßigen Förderung  erforderlich sind, können wie folgt 
zusam m engefaßt w erden: l . D e r  Zeitaufw and für V ortrieb 
und R ückbau eines Streifens muß tunlichst gleich sein,
2. die S treckenzahl muß gleich der A bbauzahl sein, 3. der 
A usgleich kann innerhalb eines Reviers oder im Rahmen 
des gesam ten G rubenbetriebes erreicht w erden, 4. die An
zahl der M aschinen soll eine gerade  Zahl sein, weil dann 
auf je eine A bbaurutsche eine V orbaurutsche kom m t.

Einen besonders w unden Punk t bei der A bbauführung 
des S treifenbaues bildet die B asisstrecke, hauptsächlich 
dann, wenn sich der Abbau des vorgesehenen A bbaufeldes 
dem Ende nähert (Abb. 3). Nach dem A bw erfen der Band
strecke muß man diese gu t sichern, um ihren V erbruch zu 
verhindern. Der V ortrieb  von der nächstfo lgenden Band
strecke muß sow eit fo rtgeschritten  sein, daß m it dem Abbau 
so fo rt begonnen w erden kann. D er A bbau der alten S trecken
k reuze der abgew orfenen B andstrecke ist schw ierig  und 
bringt niem als jenes A usbringen, das beim norm alen Ab
bau erw arte t w ird. Die alte B andstrecke muß bei jedem 
A bbaustreifen durch eine gute und dichte H olzm auer 
beiderseits w etterd ich t abgesperrt w erden, um der Ent
stehung  von Bränden vorzubeugen. M it R ücksicht auf diese 
em pfindlichste Stelle beim Streifenbau, ha t man sich schon 
mit dem G edanken getragen , die alte Basisstrecke ge
sondert herauszubauen.

Der T ranspo rt der für den norm alen B etrieb erfo rder
lichen M aterialien muß mit Hilfe des Bandes vor sich 
gehen. Das zum großen T eil w iedergew onnene H olz kann 
für den neuen V ortrieb  V erw endung finden oder als 
A bsperrholz für die beendeten S treifenstrecken dienen.

Die Leistungen, welche man beim  Streifenbau erzielt, 
können mit jenen des alten K am m erbruchbaues sehr gut 
in W ettbew erb  tre ten , denn D urchschnittsleistungen von 
18 t  pro  Kopf sind durchaus zu erreichen. Das Ausbringen 
muß als günstig  bezeichnet w erden, um so m ehr, als es 
vielfach gelingt, die alten K ohlenreste der höhergelegenen 
Scheiben, bzw. des früheren A bbaues, m itzugew innen und 
dadurch das A usbringen se lbst bis auf 130°/o, (auf die ab
gebaute  Scheibe bezogen), zu steigern .

Im Streifenbau ist für das nordw estböhm ische Braun
kohlenrevier eine A bbaum ethode entw ickelt w orden, 
welche das m ächtige K ohlenflöz m it günstigem  Aus
bringen, hoher Leistung und g roßer W irtschaftlichkeit zu 
gew innen gesta tte t. Mit dem Streifenbau ist allerdings 
die E ntw icklung der A bbauverfahren noch keinesw egs ab
geschlossen; denn das Ideal einer vollkom m en gleich
m äßigen, m aschinellen F ließ fö rderung  kann durch ihn nicht 
vollkom m en gew ährleiste t w erden. N eue V erfahren werden 
die erhofften V erbesserungen zu bringen haben.

U M S C  H A U
Absenkung des Grundwasserspiegels  

in wasserführenden tertiären Kalksteinschichten.
Von B ergoberinspektor Dipl.-Ing. R obert W i e t o r i s z ,  Pecs.

Der Zw eck der A bsenkung w ar, das A bteufen eines 
Schachtes in w asserführenden, festen sarm atischen K alk
steinschichten ohne A nw endung besonderer V ersteinungs- 
verfahren zu erm öglichen, und zw ar derart, daß das 
W asser als N utzw asser nicht verlorengeht.

Nach dem Plane der Z usam m enfassung der Betriebe 
sollte im w estlichen Revier der B ergw erke der Ersten 
D onau-D am pfschiffahrtsgesellschaft, zur Zeit H erm ann 
G öring  W erke, in der N ähe der S tadt Pecs, ein neuer 
Schacht abgeteuft w erden, der später den N am en G raf 
Stefan Szechenyi Schacht erhielt. M it dem Abteufen w urde 
im Jahre 1913 begonnen. Die G ebirgsschichten, die der 
neue Schacht durchfahren sollte, w aren aus dem in der 
N ähe gelegenen Schroll-Schacht bekannt. W ie aus der 
nachstehenden A bbildung ersichtlich ist, bestehen diese 
Schichten aus pontischen K onglom eraten, Sand- und Sand
steinschichten, die auf dem Sarm atikum  angehörendem , 
etw a 70 m m ächtigem , seh r festem , zum Teil g roße  H ohl

räum e enthaltendem  K alkstein gelage rt sind. L etzterer ist 
von der darun ter liegenden flözführenden Liasform ation 
durch eine schw ache w asserundurch lässige Lettenschicht 
getrennt.

D er sarm atische Kalk w ar w ohl als w asserführend 
bekannt, und das als T rinkw asser geeignete  W asser 
w urde in der 1. Sohle des Schroll-Schachtes in einer Quelle 
gefaßt, jedoch w ar man der Ansicht, daß es einer Sprung
kluft entstam m te und im neuen Schacht nicht angezapft 
w ürde. Diese A nnahm e w ar aber n icht richtig , denn es 
stellte sich später heraus, daß der sarm atische Kalk u r 
sprünglich m it W asser gefüllt w ar.

Im Jahre 1917 sind alte B etriebsberichte gefunden 
w orden, die ein seh r in teressantes Bild der W asserverhält
nisse boten. Ich verw eise diesbezüglich auf das die 
G eschichte des Betriebes behandelnde W erk  »Die Pecser 
S teinkohlenbergw erke der Ersten D onau-D am pfschiffahrts- 
G esellschaft 1852— 1931« von Dr. m ont. h. c. Ing. Jaroslav  
Jicinsky, in welchem eine ausführliche B eschreibung der 
W asserverhältn isse enthalten ist und gehe hier nur kurz 
auf die E reignisse ein, die für die nachstehenden E rö rte 
rungen von Belang sind.



7. A ugust  1943 G l ü c k a u f 381

W f nn m an die im Jah re  1917 gefundenen Berichte 
verfolgt, so kann man die Festste llung  machen, daß der 
W asserspiegel bis zu diesem Jah re  schon zweim al ab 
gesenkt w urde, jedoch nicht planm äßig, sondern zufällig. 
Eine p lanm äßig  durchgeführte  A bsenkung des in F rage 
stehenden W asserspiegels erfolgte erst später. Aus den 
A bsch re ibungen  erfahren w ir, daß bis zum Jahre 1873 
etwa 1,3 km vom Szechenyi-Schacht entfern t eine Quelle 
bestand, die 185 m über dem M eeresspiegel lag und aus 
der eine W asserm enge von 1,8 m 3 zu T age  tra t. Im Jahre 
1873 versiegte diese Q uelle, weil das W asser in einem, 
seither schon außer B etrieb gesetzten  Schachte angezapft 
wurde. D ieser Schacht, C assian-Schacht genannt, erreichte 
nur eine T eufe von 82 m, weil er mit w iederholten W asser- 
und Schw im m sandeinbrüchen zu käm pfen hatte.

MeO'ltrron- /arm ohscher Lias Pontische Mmerspitgel M h le n
L etten  « o k  Jchrchten

Schnitt durch die vom Schroll-Schacht erschlossenen 
Q ebirgsschichten.

Im Jah re  1869 w urde mit dem A bteufen des schon 
erw ähnten Schroll-Schachtes begonnen. Im Laufe des 
Abteufens m ußten viele W assereinbrüche bekäm pft
werden, und schon im Jah re  1875 w urde festgestellt, 
daß der W asserzufluß m it jenem im Cassian-Schachte
zusam menhing. Diese A nnahm e bestätig te  sich endgültig , 
als man im Schroll-Schacht in der 1. Sohle 186 m unter 
dem T agkranz  bzw . in +  45 m Seehöhe das W asser an 
zapfte und hierauf der W asserzufluß im C assian-Schacht 
im Jahre 1882 versiegte . So w urde also der u rsprüngliche 
W asserspiegel in zwei A bschnitten bis zur 1. Sohle des 
Schroll-Schachtes abgesenkt.

Im Mai des Jah res 1917 erreichte der neue, d. i. der 
Szechenyi-Schacht eine Teufe von 240 m, und in dem 
selben Jah re  w urden auch die schon erw ähnten Berichte 
gefunden. Es w ar also vorauszusehen , daß der Schacht 
den sarm atischen K alk anfahren und dam it das W asser 
anzapfen w erde, und es w ar daher zu überlegen , w ie man 
die beim A bteufen zu erw artenden  W assereinbrüche zu 
bekämpfen hatte. Es gab  nur zwei M öglichkeiten, nämlich 
entweder V ersteinung oder A bsenkung des W asserspiegels. 
Aus verschiedenen G ründen w urde das A bsenken gew ählt.

Da der Schroll-Schacht schon im Jahre 1908 bis zur
4. Sohle — 82 m un ter dem M eeresspiegel — abgeteuft 
war, trieb  man einen Q uerschlag  bis vor die w asser
führenden K alksteinschichten, zem entierte das O rt und 
baute S tandrohre ein. Aus diesen S tandrohren w urden 
16 kegelförm ig angeordnete , etw a 80 m lange C raelius- 
Bohrlöcher von 35 mm Dmr. geb o h rt und so das W asser 
angezapft. Eine in der 4. Sohle aufgestellte  K reiselpum pe 
hob das auch b isher aus der Q uelle der 1. Sohle als 
Trink- und N utzw asser verw endete Süßw asser zu T age, 
so daß die W asserverso rgung  nicht un terb rochen  w urde. 
Durch A blassen des W assers aus den B ohrlöchern ver
siegte die Quelle auf der 1. Sohle in zwei W ochen, also 
noch im Jah re  1917. Es w urden nun die Q uerschläge der
2. und 3. Sohle vom Schroll-Schacht zum Szechenyi-Schacht 
getrieben, und bis 1920 w ar der D urchstich derselben  zum 
Szechenyi-Schacht in den m ittlerw eile ausgetrockneten  
Schichten erfolgt.

Die zw eite planm äßige A bsenkung des W asserspiegels 
fand mit H ilfe eines B lindschachtes sta tt, aus welchem 
ein Q uerschlag  zu dem w asserführenden Kalk getrieben  
und das W asser in derselben W eise angezapft w urde wie 
auf der 4. Sohle. Im Mai 1924 war der W asserspiegel bis 
auf 10 m ü b er der in 363 m un ter dem T agkranz  — 130 m 
unter dem M eeresspiegel — gelegenen 5. Sohle abgesenkt.

Die d ritte  und letzte planm äßige A bsenkung in der 
in 423 m un ter dem T agkranze  — 190 m un ter dem M eeres

spiegel — gelegenen 6. Sohle, die Dr. Jicinsky nicht m ehr 
beschrieben hat, konnte nunm ehr vorbereite t w erden. Da 
die Schichten etw a un ter 45° einfallen, m ußte der Schnitt

unk t des Schachtes m it der die G renze zw ischen den 
ohlenführenden Liasschichten und dem w asserführenden 

sarm atischen Kalk bildenden w asserundurchlässigen L etten 
schicht festgestellt w erden. Eine in der Schachtsohle ab 
gestoßene B ohrung ergab, daß der Schacht diese L etten 
schicht bei dem w eiteren A bteufen in einer T iefe  von 
etwa 39 m unter der 5. Sohle anfahren w ürde.

Als V orbereitung  zur geplanten letzten A bsenkung 
w urde im Jah re  192!5 in der 5. Sohle ein B lindschacht 
angelegt, der im M ärz 1926 die 6. Sohle erreichte. Ein 
von dem Schachte ausgehender Q uerschlag  erreichte die 
w asserführenden Schichten im April 1931. Die letzten 25 m 
des Q uerschlages w urden m it einer 1 m starken  Z iegel
m auer in kreisrundem  Q uerschnitt m it 3 m innerem  Dmr. 
um geben.

N achdem  das W asser auszurinnen begann, errichtete 
man am Q uersch lagsort einen 2 m starken  Damm aus 
Z iegelm auerw erk, dessen innere Seite kugelförm ig gew ölbt 
war. In diesem  M auerdam m  w urden in den Richtungen 
der K ugelradien 24 S tandrohre eingebaut, die R ohrenden 
serienw eise an die Zem entierpum pe angeschlossen und mit 
dem  Zem entieren  begonnen. Der Portlandzem ent w urde in 
einem H olzkasten  mit W asser gem ischt. Die D ichte des 
G em isches w ar nicht im voraus ziffernm äßig bestim m t, 
sondern man se tz te  solange Zem ent zu, als das Gemisch 
von der Pum pe noch verhältn ism äßig  leicht gedrückt 
w erden konnte, w as einem 30 bis 50% igen Z em entzusatz 
entsprach. Später m ußte der Zusatz verringert, d. h. das 
Gemisch dünner gem acht w erden, weil die Schichten all
mählich gesä ttig t und die Pum pe nur ein dünneres Gemisch 
zu drücken verm ochte. D ieser V organg  dauerte  genau 
einen M onat, und es w urden insgesam t 28000 kg  Zem ent 
verbraucht. D er D ruck in der Pum pe stieg  bis auf 30 at.

W ährend des Zem entierens m achte man die B eob
achtung, daß das W asser durch die m it der Pum pe ein
gedrückte  Zem entm ilch verdrängt w urde und hin ter dem 
Q uerschlagsort aus der M auer austrat. Es stellte sich ein 
dera rt starkes T ropfen ein, daß man auch die Q uersch lags
m auerung auf die gleiche W eise zem entieren m ußte. Das 
gelang vollständig, und das T ropfen hörte  auf.

N unm ehr konnte das Anzapfen erfolgen. Die im 
M auerdam m  eingesetzten S tandrohre w urden mit Hilfe des 
Craelius-B ohrers ausgebohrt. Schon nach 1—2 m Bohrung 
begann das W asser zu rinnen; der durch das Z em entieren 
hergestellte  V erschluß konnte also kaum  m ehr als 1 — 2 m 
stark  gew esen sein. Von Juni bis O k tober 1931 waren 
von den 24 S tandrohren 13 ausgebohrt, die S tandrohre 
durch Panzerschläuche an ein Sam m elrohr angeschlossen, 
das zugleich als Saugrohr der Süßw asserpum pe diente und 
die A nzapfung des W assers, bzw. die A bsenkung des 
W asserspiegels nahm  ihren Anfang.

Die Länge der Bohrlöcher schw ankte zwischen 80 und 
200 m, ihre G esam tlänge betrug  rd. 1300 m. Die B ohrung 
jedes Loches w urde solange fortgesetzt, bis der W asser
zufluß entsprechend w ar; er schw ankte in den einzelnen 
Bohrlöchern zwischen 180 und 330 1/min. Die gesam te 
angezapfte W asserm enge w urde mit rd. 3000 1/min fest
gestellt. Der D ruck in den B ohrlöchern w ar zwischen 7 
und 8 at, der W asserspiegel befand sich also in etw a 
80 m H öhe über der Quelle.

Es dauerte jedoch nicht lange, bis der W asserspiegel 
unter die 5. Sohle sank, da ja in der 6. Sohle un u n te r
brochen gepum pt w urde. Im Februar 1932 konnte  der H aup t
querschlag der 5. Sohle schon sow eit vorgetrieben w erden, 
daß er den Szechenyi-Schacht unterfahren ha tte , und in 
demselben Jahre w urde auch der Schacht bis zur 5. Sohle 
abgeteuft. Im Jahre 1934 w urde auf der 6. Sohle ein 93,5 m 
langes Loch gebohrt, die w eiteren C raelius-B ohrungen 
konnten aus w irtschaftlichen G ründen erst im Jahre 1939 
ausgeführt w erden. Im Januar 1940 w aren schließlich alle 
Löcher ausgebohrt, und es ergab  sich mit den schon 
vorher erw ähnten früher ausgeführten Bohrungen eine 
G esam tzahl von 24 Bohrlöchern, deren G esam tlänge 3175 m 
betrug. D er Q uellendruck sank bis zum Jahre 1939 all
mählich bis auf etw a 3 at und nach F ertig stellung  der 
letzten B ohrungen bis auf 1 ,5 -1 ,2  at. Es konnte also 
angenom m en w erden, daß der W asserspiegel nicht höher 
als 15 m lag und daß man den Schacht, der die Lias- 
Form ation etw a 39 m unter der 5. Sohle anschlagen sollte, 
nun bis zur 6. Sohle abteufen konnte, ohne befürchten zu
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müssen, auf w asserführende Schichten zu stoßen. Dies 
geschah auch im Jahre 1940/41.

Mit dem Sinken des D ruckes nahm allerdings aucli 
die E rgiebigkeit ab, sie ist jedoch hinreichend, denn es 
w erden seither ununterbrochen rd. 1000 1/m in abgezapft.

Der Schacht w urde vom T agkranz  bis zur Basis der 
Tertiärschichten mit Beton ausgem auert und diese Beton
mauer beim Schnittpunkt des Schachtes mit der w asser
undurchlässigen Schicht in etw a 10 m Länge von 40 auf 
60 cm verstärkt. In der L iasform ation w urde der Schacht 
mit Z iegelm auerung verkleidet, weil ja dort kein Einbruch 
des T ertiärw assers mehr erfolgen, die B etonm auer jedoch 
durch das G rubenw asser angegriffen w erden konnte.

Somit w ar die A bsenkung des W asserspiegels voll
endet. Das W asser w ird anstandslos als T rink- und N utz
w asser in den Betrieben verw endet. Die mit dem Absenken 
erzielten Erfolge berechtigen zu der Annahme, daß ein 
W eiterteufen des Schachtes ohne besondere Schw ierig
keiten in Bezug auf W asserzuflüsse unternom m en werden 
kann.

Die Rückgewinnung einiger Abfallstoffe  
in Kokereibetrieben.

Die von mir unter diesem T itel gebrachten A usfüh
ru n g en 1 haben im Hinblick auf die V oraussetzungen, unter 
denen eine Rückgewinnung der vorgeschlagenen A rt auf 
verschiedenen A nlagen durchführbar ist, zu E rörterungen  
geführt, in deren Beantw ortung allgem ein fo lgendes zu 
sagen ist:

D i c k t e e r .  Jede Art der nachträglichen N utzbar
machung von Dickteer bedeutet eine M aßnahm e, die sich 
m it vorhandenen M ängeln einer Koksofenanlage abfindet. 
W o die technischen und w irtschaftlichen Voraussetzungen 
es zulassen, ist es selbstverständlich richtiger, eine E n t
stehung von Dickteer von vornherein zu verhindern, anstatt 
sich nachträglich m it den Folgen eines solchen Übels ab
geben zu müssen. Es w ird  in vielen Fällen beispielsweise 
möglich sein, eine Bildung von Dickteer durch den Einbau 
von Ausgleichsvorlagen von vornherein zu verhüten. Ein 
anderer W eg zu diesem Ziele kann über eine planm äßige 
Beeinflussung der m ittleren G assam m elraum tem peraturen 
führen , die noch äm längst von der Reichsvereinigung Kohle 
unter dem breiteren G esichtspunkt einer allgem einen 
Steigerung der Ölausbeute bei der Verkokung eindringlich 
em pfohlen w orden ist.

Die Beschaffenheit des auf verschiedenen Anlagen an
fallenden Dickteeres ist nun durchaus nicht im m er dieselbe. 
Wo nur geringe M engen Dickteer abgeschöpft w erden, be
steht meistens auch die M öglichkeit, ihn ausgiebig ab 
tropfen  zu lassen. Der Ö lgehalt solcher Dickteere ist 
n iedriger als von Dickteeren, die in g rößeren M engen 
laufend abgezogen werden. Auch die T em peratur d er T eer
senke übt selbstverständlich einen E influß auf die in Dick
teer eingeschlossenen ölm engen aus. Von der A rt der 
V orlagenbespülung, ob diese m it W asser, Teer oder einem 
Gemisch derselben erfolgt, hängt ferner der C hloram m o
nium gehalt der in heißem Teer unlösbaren D ickteerrück
stände ab. Eine Norm über die Zusam m ensetzung des 
Dickteeres und seinen W ert kann infolgedessen nicht au f
gestellt werden.

In jedem  Falle ist eine V erteuerung oder Abbe
fö rderung  von Dickteer zur H alde aus allgem ein-w irt- 

/ schaftlichen G ründen heute nicht m ehr vertre tbar. W o eine 
Zum ischung zur Kokskohle aus G ründen der Rücksicht
nahme auf die K oksbeschaffenheit nicht m öglich ist, bleibt 
als Ausweg zur N utzbarm achung des D ickteers nur die 
A uflösung übrig. Es ist zw ar bekannt, daß in Rührw erken 
aufgelöster Dickteer, aus dem durch die A ufw allung des 
G efäßinhaltes unlösbare Rückstände m it in den Rohteer 
gelangen, die Beschaffenheit des Teerpechs fü r besondere 
Zwecke, wie die E lek trodenherstellung  oder die H ydrie
rung, beeinträchtigt. Auch in solchen Fällen w erden sich 
im mer Lösungen finden lassen, um den Dickteer zur N utz
barm achung der in ihm eingeschlossenen Teeröle einer 
A ufarbeitung zuzuführen.

P h e n o l e .  Es liegt in dem auf T eerdestillationen 
allgem ein üblichen V erfahren der destillativen A btrennung 
der Phenole — unter solchen sind außer K arbolsäure noch 
Kresole und Xylenole zu verstehen — begründet, daß der 
mengenm äßige Anteil der K arbolsäure im V erhältnis zu 
ihren H om ologen bei einem niedrigeren  G esam tgehalt des 
W aschöles an sauren Ölen zurückgeht. D ioxy- und Poly-

1 K o e p p e l ,  Glückauf 78 (1942) S. 533.

Oxyverbindungen, N aphthole und K arbonsäuren, die in 
nicht ganz exakter W eise häufig als T eersäuren  gem einhin 
bezeichnet w erden, tre ten  im W aschöl den einw ertigen Phe
nolen gegenüber gew öhnlich zurück. N ur im G renzfall der 
fas t völligen F reiheit eines W aschöles von einw ertigen 
Phenolen, der hier w eniger in teressiert, können diese V er
hältnisse einm al um gekehrt liegen. Im allgem einen lieg t der 
G ehalt an sauren Ölen in den von den T eerdestillationen 
hergestellten  Benzol-W aschölen jedoch im mer noch e r
heblich über der K onzentrationsschw elle, die für die H altb ar
keit eines Benzolwaschöles als schädlich erkannt worden 
is t1. Man kann diese Schwelle, wie sich in langjährigen 
Beobachtungen gezeigt hat, als bei etw a 0,7 o/o Phenolen 
liegend annehmen. Phenolgehalte bis zu 8 o/o und darüber, 
die vor dem K riege in W aschölen erm itte lt w orden sind, 
gehören heute selbstverständlich  der V ergangenheit an. 
Man ist heute allgem ein bestrebt, das W aschöl sow eit von 
seinem G ehalt an brauchbaren Phenolen zu befreien, als es 
m it den vorhandenen E inrichtungen überhaupt du rchführ
bar ist.

W enn nun die aus dem W aschöl gew innbaren sauren 
Öle infolge des heute allgem ein n iedrigen G ehalts an ein
w ertigen Phenolen nur w enige H undertstel K arbolsäure 
enthalten, w ird  die Phenolgew innung aus dem W aschöl un
bestreitbar zu einem V erlustgeschäft; tro tzdem  kann es 
immer noch vorteilhaft und un ter dem w eiteren  G esichts
punkt der W irtschaftlichkeit der Benzolgew innung be
trach te t auch lohnend sein, das Benzolwaschöl auf T eer
destillationen oder in G roßkokereien vor seinem Einsatz in 
den K reislauf einer kurzen L augenbehandlung zu un ter
werfen. Man w ird  dann in den meisten Fällen  feststellen, 
daß auch die Laugenwäsche des Benzols vor der Reinigung 
— eine M anipulation, die fas t im m er m it V erlust äb- 
schließt — entbehrlich w ird . K o e p p e l .

Zu den Vorschlägen von Dr. Koeppel ist nach Auf
fassung des A rbeitskreises zur S teigerung  der Ölausbeute 
beim Verein fü r die bergbaulichen Interessen, Essen, 
noch zu bem erken:

Die vorstehende E rgänzung  kann hinsichtlich des 
D i c k t e e r s  unw idersprochen bleiben. Zu den A usfüh
rungen über den P h e n o l g e h a l t  v o n  W a s c h ö l e n  ist 
jedoch zu berücksichtigen, daß durch einen E rlaß  der 
Reichsstelle die G ew innung der Phenole dahingehend ge
regelt w urde, daß grundsätzlich  in den W aschölen kein 
höherer Phenolgehalt als 1 o/o vorhanden sein darf. — Die 
von Koeppel genannten M engen an S ä t t i g e r s c h l a m m  
dürften  nur auf w enigen Anlagen anfallen . — Im allge
meinen kann den vorgeschlagenen M aßnahm en zugestim mt 
w erden, jedoch führen auch andere M aßnahm en zum 
gleichen Ziel, z. B. die A ufarbeitung des Sättigerschlam m s 
gemeinsam m it der W aschsäure der B enzolreinigung. — Das 
N a p h t h a l i n  in den Süm pfen der K ühltürm e ist durchaus 
nicht w ertlos, sondern  läß t sich z. B. durch Aufschmelzen 
von Schmutz und F lugstaub  trennen, um nachher in der 
Blase der R egenerieranlage abdestillie rt zu w erden. Das 
A usdam pfnaphthalin  läß t sich in besonderen Behältern 
sammeln und nach A btropfen des W assers in kleinen 
M engen dem Teer w ieder zusetzen. S c h e e r .

Vergütung und Erstattung des Lohnausfalls bei 
kurzfristigen Dienstleistungen von G efolgschafts

mitgliedern bei der Luftwaffe.
Auf G rund  der V e r o r d n u n g  ü b e r  k u r z f r i s t i g e n  

W e h r d i e n s t  b e i  d e r  L u f t w a f f e  v o m  7. 5. 1942 können 
W ehrpflichtige zu kurzfristigen  D ienstleistungen jederzeit 
einberufen w erden. Die W ehrersatzd ienststellen  sind heute 
vielfach genötig t, von dieser M öglichkeit G ebrauch zu 
machen. Bei Personen, die in einem  A rbeitsverhältnis 
stehen, erg ib t sich dabei eine Reihe arbeitsrechtlicher 
Fragen, die durch entsprechende V orschriften gek lä rt sind.

Das G efo lgschaftsm itg lied  ist verpflich tet, die E in
berufung zu einem kurzfristigen  W ehrd ienst bei der L uft
w affe dem B etriebsführer unverzüglich bekanntzugeben. 
Der B etriebsführer ist verpflich tet, das G efo lgschafts
m itglied fü r die D auer der E inberufung  zu b e u r l a u b e n .  
Die V erpflichtung zur E rte ilung  von U rlaub g ilt auch für 
die notw endige Erholungszeit vor oder nach dem aktiven 
W ehrdienst. Das A rbeitsverhältnis w ird  also durch die Ein-

1 V g l .  h ie r z u : D r .  W . O p p e l t  und  D r .  W . M ü n z :  U n te rsu c h u n g e n  
ü b e r den V e r d ic k u n g s v o r g a n g  vo n  B e n z o lw a s c h ö l. ö l  u . K o h le  39 ( 1943 ) S  95
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berufung zu einem kurzfristigen W ehrdienst ebensow enig 
gelöst wie bei der norm alen E inberufung auf längere Sicht.

Im V orderg rund  des Interesses steht bei kurzfristigen 
E inberufungen im allgem einen die F rage des A rbeitsent
geltes. Sofern der notw endige U rlaub (D ienstleistung bei 
der L uftw affe und notw endige E rholungszeit vor oder nach 
dem W ehrdienst) die D a u e r  v o n  3 A r b e i t s t a g e n  nicht 
überschreitet, hat der A rbeiter oder A ngestellte gegenüber 
dem Betrieb A nspruch auf F ortzah lung  von Lohn oder 
G ehalt. A nspruch au f W ehrsold  und V erpflegungsgeld  be
steht nur, wenn die D auer der D ienstleistung bei der Luft
waffe die gew öhnliche A rbeitszeit im Betrieb um 3 Stunden 
übersteigt. Ist dies nicht der Fall, so g ilt der Anspruch auf 
W ehrsold und V erpflegungsgeld  durch die Fortzah lung  des 
A rbeitsentgelts als abgegolten.

Die E r s t a t t u n g  d e s  A r b e i t s e n t g e l t s  a n  d e n  
U n t e r n e h m e r  ist in einer A n o r d n u n g  d e s  G e n e r a l 
b e v o l l m ä c h t i g t e n  f ü r  d e n  A r b e i t s e i n s a t z  vom 25. 2. 
1943 geregelt. Danach w ird  dem U nternehm er das A rbeits
entgelt, das er den A rbeitern  und A ngestellten seines Be
triebes fü r die Z eit des aktiven W ehrdienstes und der n o t
wendigen E rho lung  gew ährt, auf A ntrag  vom zuständigen 
A rbeitsam t in vollem U m fange ers ta tte t. H ierher gehört 
einmal der dem G efolgschaftsm itg lied  gezahlte Bruttolohn 
oder B ru ttogehaltsbetrag . IFerner w erden die Unternehmer-- 
anteile zur Sozialversicherung im gleiche'n U m fange e r 
stattet, wie dies bei F liegeralarm  und Fliegerschaden durch 
den E rlaß  über die E rsta ttu n g  von U nternehm eranteilen  
der Sozialversicherung bei Lohnausfällen infolge von 
F liegeralarm  oder B eschädigung durch L uftangriffe  vom 
20. 11. 1940 gereg e lt ist.

Der A n t r a g  auf E rsta ttu n g  der verauslagten Beträge 
ist nach Abschluß des L ohnabrechnungsabschnittes dem A r
beitsamt einzureichen. H ierbei sind besondere V ordrucke zu 
verwenden, die beim A rbeitsam t erhältlich  sind. E rfo rd e r
lichenfalls können vom A rbeitsam t auch schon vor Abschluß 
des L ohnabrechnungsabschnittes V o r s c h ü s s e  auf die zu 
erstattenden B eträge gew ährt w erden.

W 1 R T S C H  A
Finnlands B ergbau und seine kriegsw irtschaftliche 

B edeutung.
Da Finnland fast vollständig von den alten kristallinen 

Gesteinen des Skandinavischen Schildes erfüllt ist, b ietet 
es bergbaulich nur einigerm aßen enge und einseitige M ög
lichkeiten. L agerstätten  von Kohle, Erdöl und Salzen, aber 
auch die m eisten sedim entären  M ineralvorkom m en 
scheiden von vornherein  aus. Der tro tzdem  nicht un
bedeutende Bergbau verfüg t nahezu ausschließlich über 
Sulfidische E rzlager, die in verschiedenen und teilw eise 
noch um strittenen geologischen Positionen an zahlreichen 
Stellen des Landes auftreten . Sie ähneln  nach S truk tu r und 
Zusam m ensetzung den in der nordschw edischen Provinz 
Västerbotten w ährend der letzten Jah rzehn te  nachge
wiesenen und nam entlich in neuester Zeit bergbaulich e r
schlossenen Erzvorkom m en, als deren w ichtigstes das
jenige von Boliden bekann t ist. Auch die finnischen 
Vorkommen sind gekennzeichnet durch das N eben
einanderauftreten verschiedener M etalle, die in der Regel 
gleichzeitig nu tzbar gem acht w erden können. Kenn
zeichnend ist für alle neben den Sulfiden Schw efelkies und 
M agnetkies das A uftreten von K upfer. D aneben finden sich 
vor allem N ickel, Blei und Z ink und die E delm etalle G old 
und Silber in w echselnden A nreicherungen, ferner eine 
große Anzahl seltenerer M etalle und Elem ente. Die für 
N ordschweden ferner kennzeichnenden M agneteisenerz- 
lagerstätten setzen sich ebenfalls nach Finnland fort, aber 
nur in w esentlich kleinerem  U m fang und m it w eniger 
reicher Z usam m ensetzung. In einem  Falle, bei P itkäran ta  
am Ladoga-See, dessen Erzvorkom m en w ohl die bunteste 
M ineralienzusam m ensetzung aller bekannten E rz lager
stätten der E rde aufw eist, finden sich sulfidische B unt
metallerze und oxydische M agneteisenerze nebeneinander.

Das w ichtigste und größ te  dieser finnischen E rzvor
kommen ist das 1910 entdeckte Kupfer- und Schw efelkies
lager von O u t o k u m p u  in der Mitte des Landes, das einst
weilen m ehr als vier Fünftel der gesam ten bergbaulichen 
Förderung  leistet. Das auf insgesam t 22 Mill. t  E rzvorrat 
geschätzte V orkom m en enthält neben 26 o/o Schwefel und

D auert die E inberufung  längere Zeit als 3 Tage, so ist 
der U nternehm er zur Z ahlung von Lohn oder G ehalt nicht 
verpflichtet, zumal die Rechte und Pflichten aus dem A r
beitsverhältnis bei der E inberufung  grundsätzlich ruhen. 
Bei länger dauernder D ienstleistung g re ift die allgem eine 
Regelung, die bei E inberufung zum W ehrdienst vorgesehen 
ist, Platz. Der E inberufene bzw. seine Fam ilienangehörigen 
haben in solchem Falle A nspruch au f G ew ährung von 
Fam ilienunterhalt.

O berreg ierungsra t Dr. S t u r n ,  H eidelberg.

Abschlußprüfung an der Bergschule Esch/Alzig  
(Luxemburg).

Am 1. Juli 1943 fand un ter dem V orsitz des Referenten 
für B erghoheit und B ergw irtschaft beim Chef der Zivil
verw altung in L uxem burg die A b s c h l u ß p r ü f u n g  der 
Besucher der oberen (zw eiten) Klasse der B erghaup t
schule sta tt. Auch der G eneralbeauftrag te  für die E isen
erzgew innung und -Verteilung in L othringen und Luxem 
burg, G ruppe I, w ar zugegen. Allen 21 Prüflingen, von 
denen z. Zt. 3 bei der W ehrm acht stehen, konnte die Be
fähigung zum G rubensteiger zuerkannt w erden; 6 erhielten 
das G esam turteil »Gut«. Nach B eendigung der P rüfung gab 
der V orsitzende den neuen G rubenbeam ten-A nw ärtern  be
herzigensw erte W orte, zumal bezüglich ihrer V eran t
w ortung gegenüber der bergm ännischen B erufsjugend, mit 
auf den W eg und beglückw ünschte sie zum erfolgreichen 
Besuch des zw eiten un ter deutscher V erw altung durch
geführten A usbildungslehrganges. D er erste Lehrgang 
w urde im Som m er 1941 abgeschlossen. H ierauf hielt der 
Leiter der Bergschule die E ntlassungsansprache, w orin er 
auf notw endige Führereigenschaften  und ihren Z usam m en
hang mit vollw ertiger Leistung hinw ies; gleichzeitig 
dankte er dem sich vorläufig noch überw iegend aus im 
U nterrichtsfach nebenberuflich tä tigen  G rubendirek toren , 
B etriebsführern, A ngestellten und Beamten zusam m en
setzenden L ehrkörper für die auf die N achw uchsausbildung 
verw andte Sorgfalt.

Der Leiter der Bergschule Dr.-Ing. G. M e y e r .

F  T L I  C H E  S
27 o/o Eisen 4 o/o Kupfer, 0 ,8 °/0 Zink, 0,1 o/o N ickel, nahezu 
ebensoviel Kobalt, 0,8 g /t  G old und 12 g /t Silber, außer 
zahlreichen selteneren M etallen und Elem enten. D er im 
T iefbau geführte Bergbau ist 1940 auf eine Förderleistung  
von 600000 t R oherz geste igert w orden; das H aufw erk 
wird in der F lotation auf ein Schw efelk ieskonzentrat und 
ein K upferkonzentrat angereichert. Die K upferkonzentrate 
w urden früher ausgeführt, je tz t aber bei Im atra im 
E lektroofen niedergeschm olzen und vor allem auf Kupfer, 
in jüngster Zeit auch auf N ickel und Kobalt verarbeitet. 
Die m it dieser Leistung erreichte maximale K apazität en t
spricht fast 18000 t  K upfer und 400 t  N ickel jährlich. Der 
Betrieb w ird  von der staatlichen A ktiengesellschaft 
O utokum pu O. Y. geführt.

Z a h l e n t a f e l  1. F innlands bergbauliche F örderung.

M in e ra l E in 
h e it

1913 1929 1937 1938 1939 1940 1941

G o ld 1 . . . . k g 150 120 150
S i l b e r ' . . . . — — 1800 1804
K u p f e r 1 . . . t 148 4560 12227 12232 13450 16800 18000
N ic k e l1 . . . t — — — — 1 9 42 : 

m e h re re  100-’
K o b a lt 1 . . . t — e tw a  1 0 0 2e tw a  1 0 0 2
B le i1 ......................... t — 33 247 86
Z in k 1 . . . . t — 382 883 395 150 0  2
S c h w e fe lk ie s  . 1000 t 7 — '91 103 117
A s b e s t  . . . — 1 ,6 3 ,3 m e h re re
T a l k ........................ — 2 ,8 0 ,88 e tw a  1
F e ld s p a t . . . — 0 ,5 3 3 3 58 6* 1 0 !
B r e n n to r f  . . . 14 18 22 140 '*

E is e n e r z  . . . n — — — — — e in ig e

M o ly b d ä n e rz
(K o n z e n t r a t )

t — .. — — e tw a  1200

1 M e ta ll in t ia lt  d e r  E r z fö r d e r u n g .  — 2 G e s c h ä tz t . — 3 A u s fu h r .  ‘  Ja h r  
1941. —  5 J a h r  1942.

Die gleiche G esellschaft hat auch das wesentlich 
k leinere V orkom m en von O r i j ä r v i  w estlich H elsinki im 
Südw esten F innlands erschlossen, das m it einem G esam t
vorra t von 600000 t Erz jährlich 30000 t H aufw erk mit 2 o/o 
K upfer, 1 o/o Blei und 3—4 o/0 Z ink liefert. O rijärvi en t
stam m t die in der finnischen S tatistik  nachgew iesene Zink-
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D i e  B e r g b a u r e v i e r e  F i n n l a n d s .

G roßes Aufsehen erreg te  vor 20 Jahren  die Entdeckung 
eines w esentlich nickelreicheren V orkom m ens bei Kaula- 
tun turi, etw a 80 km südsüdw estlich P e t s a m o .  Das von 
einem T ochterunternehm en der britisch-kanadischen M ond- 
Nickel Com pany Ltd. of England,,der Petsam on N ikkeliO . Y., 
mit einem K ostenaufw and von rd.IO M ill.S  aufgeschlossene 
V orkom m en soll etw a 4 Mill. t  Erz mit 2—3°/o N ickel und 
1— 11/2 °/o Kupfer enthalten. Es ist hier im hohen N orden 
eine neue B ergw erkstadt K olosjoki entstanden und durch 
eine F ahrstraße  mit dem kleinen H afen Linham m ar an der 
eisfreien Petsam o-B ucht verbunden. W ährend des Somm ers 
besteht auch über die neugebaute F ahrstraße  V erbindung 
mit dem fast 400 km entfernten E ndpunkt der finnischen 
Eisenbahn bei Rovaniemi. Die kriegerischen Ereignisse 
haben die ursprünglich für 1940 in Aussicht genom m ene Be- 
tr i6bsaufnahm e hinausgezögert; die G esellschaft w ollte das 
Erz an O rt und Stelle auf N ickelm atte niederschm elzen und 
diese nach Kanada zur Raffination ausführen. Die Jah res
leistung sollte etw a 6000 t Nickel neben 3000 t Kupfer 
betragen und Finnland dam it neben Kanada und Neu- 
kaledonien an den dritten Platz unter den N ickelerzeugern 
der E rde stellen.

Ein ähnliches V orkom m en ist neuerdings bei M akola 
unw eit N i v a l a  in M ittelfinnland nachgew iesen, und von 
der O utokum pu-G esellschaft erschlossen w orden. Der 
Bergbau dürfte inzwischen aufgenom m en w orden sein; er 
soll jährlich 45000 t Erz liefern, die 9100 t K onzentrat mit 
Kupfer und Nickel (1,6 0/0) ergeben w ürden.

Ein nam entlich w issenschaftlich besonders interessantes 
Vorkom m en liegt bei P i t k ä r a n t a a m  N ordufer des 
Ladoga-Sees. H ier ist früher E isenerzbau um gegangen,

0  fOO 2 0 0  km 1 I I I I

erzförderung . Sie w ird durch differenzierende F lotation 
als K onzentrat mit 50 0/0 Zink erzielt.

neuerdings sollen aber auch die mit den M agneteisenerz
lagern vergesellschafteten Sulfidkörper, die nam entlich 
Zink, daneben Kupfer und einen nicht unerheblichen Z inn
gehalt führen, in Angriff genom m en w erden, ln dem 
sogenannten  »Alten Feld« sind 1 M ilk t Erz m it 7,8 0/0 Z ink, 
l,3o/o K upfer und 0 ,2 o/0 Zinn nachgew iesen. Das P ro 
duktionsprogram m  sieht eine Förderung  von 50000 t H auf
w erk vor, die auf G rund inzwischen erfolgreich durchge
führter A nreicherungsversuche 12000 t K onzentrat jährlich 
ergeben sollen. D aneben ist ein »Neues Feld« mit 500000 t 
Erz (7 o/o Z ink, 0 ,2 o/0 Z inn) e rboh rt w orden. Die Jah res
produktion für P itkäran ta  soll, in M etall um gerechnet, 
7000 t Z ink, 1200 t K upfer und 160 t Zinn ergeben. — 
Eine Reihe k leinerer V orkom m en ist an verschiedenen 
Stellen des Landes, insbesondere in Karelien westlich und 
südw estlich des Ladoga-Sees, nachgew iesen; bisher ist eine 
bergbauliche Inbetriebnahm e noch nicht ins Auge gefaßt.

Die an verschiedenen Stellen des Landes, insbesondere 
bei K i t t i l ä  in Lappland festgestellten  E i s e n e r z - V o r -  
kom m en w erden einstw eilen nicht abgebaut. Die kleine 
R oheisenerzeugung des Landes (1938 : 27000, 1939:
30000 t) erfo lg t ausschließlich aus der V erschm elzung von 
Schw efelkiesabbränden von O utokum pu. D azu ist neuer
dings die in frühem  Jahrzehn ten  in ziemlich großem  Um
fang betriebene G ew innung von Sum pferz w ieder aufge
nomm en w orden. Ein recht w ichtiges und interessantes 
V orkom m en von M o l y b d ä n e r z  ist in den letzten  Jahren 
bei M a t ä s v a r a  unw eit des U fers des Pielis-Järvi er
schlossen w orden. Die M olybdänglanzim prägnationen in 
G ran it besitzen hier zw ar nur einen D urchschnittsgehalt 
von 0,3—0,4o/o Mo, aber beträchtliche A usdehnung. Die 
jährliche F ö rderkapazitä t soll je tz t 200000 t H aufw erk mit 
700 t M olybdäninhalt erreicht haben.

Sehr w ichtig für das holzreiche und in der Zellstoff
herstellung führende Land ist die G ew innung von 
S c h w e f e l k i e s  in O utokum pu und O rijärv i, die den ge
sam ten Bedarf an schw efliger Säure und Schwefelsäure 
deckt. Bei O utokum pu hat die staatliche G esellschaft eine 
Anlage für die H erstellung von flüssiger schw efliger Säure 
errichtet, die die g röß te  der W elt sein soll. W ährend der 
Schw efelkies selbst vollständig im Lande verarbeite t wird, 
ge lang t ein Teil der A bbrände zur Ausfuhr.

A ußer den aufgeführten  E rz lagerstätten  besitzt das 
Land einige V orkom m en von nu tzbaren  Industrie
m ineralien, insbesondere von A s b e s t ,  der als Amphibol- 
Asbest w estlich Kuopio, nam entlich bei Juojärv i, auftritt, 
und von T a l k  und Seifenstein bei Juga  zw ischen Joensu 
und N urm es. D er in ansehnlichen M engen gew onnene 
F e l d s p a t  w ird aus Pegm atitgängen  nam entlich in der 
G egend von P itkäran ta  gew onnen und in der H auptsache 
im Lande se lbst von der keram ischen Industrie verbraucht.

Infolge der verhältn ism äßig  einseitigen Zusam m en
setzung der B ergbauerzeugnisse ist die k riegsw irtschaft
liche Bedeutung der finnischen M ineralienförderung nicht 
allzu g roß , zum al keines der E rzeugnisse in w eltw irtschaft
lich w irklich erheblichen M engen g efö rdert w ird. Das voll
ständige Fehlen der B rennstoffe m acht das Land ohnedies in 
dieser besonders w ichtigen V oraussetzung  jeder k riegs
w irtschaftlichen Leistung vom Ausland abhängig . Bis zum 
jetzigen Krieg erfolgte die K ohleneinfuhr überw iegend 
aus England, die M ineralöleinfuhr überw iegend  aus den 
Ver. S taaten von A m erika und im T ransit ebenfalls aus 
G roßbritann ien , so daß das Land zu k räftigen  U m stellungen 
und Einschränkungen genö tig t w ar. Die Schicksalsgem ein
schaft mit D eutschland sichert dem Lande die Kohlenver- 
versorgung, und der H olzreichtum  gesta tte t den Einsatz 
von G eneratoren  zum M otorenantrieb  in g roßem  M aßstab. 
Die kleine E isenindustrie reicht zur B edarfsdeckung nicht 
aus, und endlich füh rt das Land seine gesam ten B edürf
nisse an Salz und D üngem ineralien vom Ausland ein. 
Anderseits verleiht das verhältn ism äßig  reichliche V or
kom m en in den gerade kriegsw irtschaftlich  so wichtigen 
M etallen Kupfer und Nickel dem finnischen B ergbau in der 
jetzigen Zeit eine keinesw egs zu vernachlässigende 
kriegsw irtschaftliche B edeutung. Auch die teils bereits ein
geleitete, teils bevorstehende P roduk tion  von Z ink , Blei, 
K obalt, M olybdän und vor allem von Zinn besitzt, zumal 
im V erhältnis zu dem w enig hohen Bedarf des kleinen 
Landes, je tz t einen kriegsw irtschaftlichen W ert, zumal in 
einigen dieser M etalle sogar nennensw erte A usfuhr
m öglichkeiten entstehen.
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Wiederaufnahme des Steinkohlenbergbaus auf Bomholm.
Die G eologische Landesanstalt Dänemarks ha t gem ein

sam m it d er staatlichen Technischen Zentrale in den letzten 
Jahren eine Reihe von Bohrungen an d er W estküste von 
Bornholm vorgenom m en, w o im vorigen Jah rhundert ein 
Abbau au f Steinkohle sta ttgefunden  hat. Es handelt sich um 
unregelm äßige und w enig m ächtige Flöze Rassischen A lters 
innerhalb heller Tone, die ihrerseits einen rech t hochw er
tigen feuerfesten  Ton liefern. Die unm itte lbar am Strande 
anstehenden Vorkommen sind dem Besucher dieses Teils 
der Insel durch die m assenhaft au ftre tenden  schönen 
Pflanzenabdrücke im grauw eißen Ton bekannt. Die Kohle 
ist eine nicht ganz reife G lanzkohle von 5 0 0 0 -6 0 0 0  W E, 
teilweise v o n G ag a t (P echkoh len)-C harak ter: sie entspricht 
der gleichaltrigen Kohle an der Südw estkuste von Schweden 
(Provinz Schonen), w o jährlich etw a 400000 t gefö rdert 
werden, und ähnlichen Bildungen im Lias an der Küste von 
Yorkshire bei W hitby. D er vor dem ersten W eltk rieg  ge
führte Abbau der Tone bei H asle au f Bom holm  gew ann 
die Kohle als N ebenerzeugnis und verbrauchte sie im 
gleichen Betrieb. Durch die neuen Schürfarbeiten  sind 
südlich von H asle an d er W estküste nördlich  d er Insel
hauptstadt Rönne etw a 30000 cbm Kohle nachgewiesen. 
Die S taatsbehörden haben die G ew innung ausgeschrieben 
und als M indestangebot ein solches von 2,64 Mill. Kronen 
erhalten. D er Abbau w ird  im Tagebau g e fü h rt w erden, 
wobei im ganzen 550000 cbm bew egt w erden müssen. Das 
Verhältnis zwischen T on und Kohle überste ig t also 1 8 : 1 ,  
wobei d er Ton a lle rd ings teilw eise V erw ertung finden 
kann. Die A rbeiten sollen noch in diesem  Jahre  begonnen 
werden.

Zusammenschluß im britischen Eisenerzbergbau.
Die Besitzer der E isenerzbergw erke in G roßbritannien  

haben eine neue O rganisation  geschaffen, das N ational 
Council of A ssociated Iron O re P roducers, das alle gem ein
samen A ngelegenheiten des E isenerzbergbaus behandeln 
und insbesondere die U nternehm en auf technischem  und 
wirtschaftlichem G ebiet beraten  soll. V orsitzender ist 
F. Scopes, der leitende D irek tor d er Stanton Iron W orks 
Co. Die bestehenden B ezirksvereinigungen sollen erhalten

bleiben. Die erste M aßnahm e der neuen O rganisation b e
stand  in dem Einsetzen eines A usschusses, der die M aß
nahm en zur W iederherstellung von K ulturland nach A b
schluß des E isenerzabbaus untersuchen soll. Ein g ro ß erT e il 
des britischen E isenerzbergbaus findet als T agebau  auf 
oberflächennahen und verhältnism äßig w enig mächtigen 
F lözen im nördlichen M ittelengland statt. Da dieser Bergbau 
jetzt im K rieg erheblich verstärk t w orden, gleichzeitig  aber 
die A usnutzung aller M öglichkeiten für die E rzeugung von 
N ahrungsm itteln  eine dringliche A ufgabe gew orden ist, be
deutet die W iederbenutzung der entstehenden gew altigen 
Flächen von Brachland für K ulturzw ecke ein ernstes 
kriegsw irtschaftliches Problem .

K ohle und Eisen im U nabhängigen China.
M it der Besetzung von N ord- und O stchina durch die 

Japaner ist für die T schiangkaischek-R egierung fast die g e 
sam te bisherige F ö rderung  von Kohle und Eisenerz und 
auch die G ew innung von Roheisen und Stahl verloren  ge
gangen, w ährend die w ichtigen Zinn-, Antimon- und  W olf
ram reviere Südchinas in der H auptsache noch der U nab
hängigen R egierung zur V erfügung stehen. Z u r F o rtfüh rung  
des Kampfes benötig t die T schiangkaischek-R egierung aber 
vor allem eine erhebliche Eisen- und  Stahlproduktion. Diese 
ist in den Provinzen Yünnan und Szetschuan im Laufe der 
letzten Jahre aufgebaut w orden. Im Jahre 1941 so ll die 
K ohlenförderung in den Südprovinzen H unan, Kwangsi, 
Kiangsi, Szetschuan und Yünnan, die 1934 schätzungsweise
1,2 Mill. t  betragen hat, etw a 6 M ill. t  erreich t haben. 
Die G ruben liegen in der H auptsache im Tal des O berlaufs 
des Jangtse, d er einen großen Teil des K ohlentransports 
leistet. E isenerzförderung  finde t vor allem  in den Provinzen 
Yünnan und Szetschuan sta tt, die vor dem Ausbruch des 
jetzigen »Konfliktes« überhaupt kaum über eine E isenerz
förderung  verfüg ten ; sie soll etw a 300000 t  erreich t 
haben. M it ih rer H ilfe w urde 1941 eine R oheisenproduktion 
von 100000—2000001 erreicht, die naturgem äß zur B efriedi
gung des R üstungsbedarfs nicht en tfe rn t ausreicht, aber 
w eiter geste igert w erden solL In den letzten beiden Jahren 
ist eine Reihe neuer kleiner H ochofenw erke in Betrieb ge
nommen w orden.

P A T E N T B E R I C H T
D eu tsch e  P aten te . 

iV o a  dem  T a g e , an  «tem d ie  E r t e i lu n g  e in e s  P a te n te s  b ek a n n tg em a ch t w o rd en  
is t . lä u ft  d ie  fü n f jä h r ig e  F r i s t ,  in n e rh a lb  d eren  e in e  N ic h t ig k e it s k la g e  gegen  

d as P a te n t e rh o b e n  w e rd e n  k a n n ) .

1 a  ( 6 ) .  735212, vo m  2 6 . 1 .3 7 .  G e s e l l s c h a f t  f ü r  F ö r d e r a n l a g e n  
E r a s t  H e c k e i  m b H .  i n  S a a r b r ü c k e n .  R in n e  u w  ¿ sc  he.

D ie  TTtm A u fb e re ite n  vo n  K o h le  und a n d e re n  s p e z if is c h  v e rsc h ie d e n  
schw eren  G u tg e m isc h e n  d ienende W ä sc h e  h a t m e h re re  u n te re in a n d e r  lie g en d e  
R in nen , d ie  in  m e h re re  h in te re in a n d e r lie g e n d e  A b s c h n it te  g e te i lt  s in d . 
Z w isch en  den R in n e n  s in d  L e itm it t e l  a n g e o rd n e t , d ie  d a s  sp e z if is c h  sc h w e re  
G a t in  e n tg eg en g ese tz te r  R ic h tu n g  fö rd e rn  und dem  K o p f  des n ächsten  
R im e n a b  s c h n it t  es z u fü h re n .

l c  ( 5 ) .  735213 ,  vom  1 . 10 . 39 . K l ö c k n e r - H u m b o l d t - D e u t z  A G .  
t ■ K ö l n .  R ü h rv o r r ic h tu n g  f ü r  Sc heu m sc  h w  im  m esch inen .

Be» d e r R ü h r v o r r ic h tu n g , d e r w ie  b ek a n n t, d ie  L u f t  d u rc h  e in  S ta n d 
ro h r  v o n  o b en  u nd  d ie  T rü b e  von  unten  z n g e fü h r t  w ir d ,  und d ie  d u rch  eine

Z w isc h e n w a n d  a g e tre n n te , n ach  A r t  e in e r  g esch lo ssen en  K re is e lp u m p e  
z w isc h e n  e in e r  o beren  und  e in e r  u n te ren  D e c k f lä c h e  b  b z w . c ang eord ne te  
L e it r ip p e n  d . e f ü r  d ie  L u f t  und  fü r  d ie  T rü b e  h a t , s in d  d ie  L e it r ip p e n  
b is  zum  U m fa n g  d er Z w isc h e n w a n d  a und d e r u n te ren  D e c k f lä c h e  c  d u rc h 
g e fü h rt . D ie  obere  D e c k f lä c h e  b  ra g t  m it  dem  nach  unten  gebogenen 
T e i l  ü b e r den U m fa n g  d e r g enannten  T e i le  h in a u s , und in  d e r D e c k f lä c h e  
sin d  in  d e r  U m la u fr ic h tu n g  u n m itte lb a r  h in te r  den L e it r ip p e n  d  e  L ö c h e r  /  
vo rg eseh en .

5 b  (3 9 ) .  735 214, vom  12. 1 .4 1 .  P a t e n t - T r e u h a n d - G e s e l l s c b a f t  
f ü r  e l e k t r i s c h e  G l ü h l a m p e n  m b H .  in  B e r l i n .  M a sch in e  zum  Ab bau  
von K o h le .

D ie  M a sc h in e  h at e ine  um  e ine  w aa g e re ch te  A c h se  u m la u fe n d e , m it  
H i l f e  e in e s H a n d g r if fe s  se n k re c h t  v e rs c h w e n k b a re , an ih re m  E n d e  e in  
W e rk z e u g  tra g e n d e  W e lle .  D a s  W e rk z e u g  is t  e ine  q u e r z u r  W e lle  lie g en d e  
k u g e lk a lo tte n fö rm ig e  K r e is s ä g e , d eren  D u rc h m e sse r  n u r  e inen  k le in e n  B ru c h 
te il  d e r H ö h e  d e r ab zub auend en  W a n d  und d e r Lä n g e  d e r W e lle  b e trä g t. 
In  R ic h tu n g  d e r  Schw  enkbew  eg ung  d e r W e lle  nach  oben is t  p a ra l le l  o d e r 
sc h rä g  v o r  d e r W e lle  e in  s ta b fö rm ig e r  F r ä s e r  an g e o rd n e t , d e r von  d er 
W e lle  m it  g rö ß e re r  U m la u fg e s c h w in d ig k e it  a n g e trieb en  w ir d  a ls  d ie  K r e is 
sä g e . D ie  w a a g e re c h te  A ch se  kan n  a u s  z w e i d ie  W e lle  und e in  d iese  u m 
g eb en d es, n ic h t  u m la u fen d e s  S c h u tz ro h r  z w isc h e n  s ic h  fa ssen d en , a n  den 
be iden  E n d en  in  D re h za p fe n  ü be rg ehend en  U - fö rm ig e n  E ise n s c h ie n e n  b e
ste h e n . zw isc h e n  denen d ie  W e lle ,  d as S c h u tz ro h r , d e r A n t r ie b m o to r  und

d e r H a n d g r if f  v e rs c h ie b b a r  und fe s t-  
k le m m b a r  s in d .

5 c (1 0 o i) . '35152 ,  vom  8 .2 .4 0 .  
E d u a r d  P i e p e r  in  E s s e n - K r a y .  
D u rch  Z u g m itte l bew egbares wand- 
a rt ig es  S tü '.zg lied  f ü r  den B ru ch b au .  
Z u s . z .  P a t . 722 457 . D a s  H a u p tp a t . hat 
ang e fang en  am  2 .2 .3 9 .

B e i dem  d u rch  d as H a u p tp a te n t 
g esch ü tz te n , aus z w e i m it  e in e r  sc h rä g en  
F lä c h e  a u fe in a n d e r lie g en d e n , a u fe in 
and e r v e rsc h ie b b a re n  d re ie c k ig e n , m it  
V e rs tä rk u n g s r ip p e n  a ve rse h e n en  E is e n 
p la tte n  b c  bestehend en  S tü tz g u e d  is t  
d ie  o be re  m it  e in e r  U - fö rm ig e n  G le i t 
k u fe  d  fü r  d ie  o be re  P la t te  b  ve rse h e n e  
u n te re  P la t te  c  Sch ieb e r- o d e r ko lb en- 
a r t ig  in  e ine  oben o ffe n e  K a m m e r e ines 
S c h lit te n s  e  e in g e se tz t , d ie  z w e c k s  
Ä n d e ru n g  d e r  H ö h e  des S tü tz g lie d e s  
m eh r o d e r w e n ig e r  m it  e inem  F ü l l 
s to f f  /  (K o h le n k le in .  S a n d , B e rg e ) aus
g e fü l l t  w ir d ,  a u f dem  d i«  u n te re  
P la t te  c  ru h t .
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79. Jahrgang, H eft 3 l^ff_

5 d (1 2 ) . 7 3 5 2 /5 , vom  5 .1 1 .4 0 .  G e b r .  E i c k h o f f ,  M a s c h i n e n 
f a b r i k  u n d  E i s e n g i e ß e r e i  in  B o c h u m .  E in r ic h tu n g  und  A n o rd n u n g  
be im  Ab b au  im  S treb .

D ie  E in r ic h tu n g  h a t, w ie  b eka n n t, e ine  e inen  v e rh ä ltn is m ä ß ig  schm a le n  
S t re ife n  u n te rsch räm en d e  und z e rk le in e rn d e  S ch rä m - und G e w in n u n g s
m asch in e  und  e ine  d ie se r fo lg e n d e , d ie  h e re in g ew o n n en e  K o h le  au fnehm ende 
L a d e v o rr ic h tu n g . H in te r  d ie se r le tz te ren  is t  g em äß d e r E r f in d u n g  e in  a u s
z ie h b a re s , m it  se in em  A b w u rfe n d e  b is  z u r  E rs c h ö p fu n g  des A u szu g e s  an 
e in e r S te l le  v e rb le ib e n d e s  F ö rd e rb a n d  a n g e o rd n e t, d as d ie ih m  von  der 
L a d e v o rr ic h tu n g  zu g e fü h rte  K o h le  e inem  le ic h t  v e r le g b a re n  Q u e r fö rd e re r  
z u fü h r t , d u rch  den d ie K o h le  in  e in  im  S c h rä m m a sc h in e n fe ld  b e f in d lic h e s  
S tre b fö rd e rm it te l g e la n g t . Z w e i o d e r m eh r E in r ic h tu n g e n  kön nen  dazu 
v e rw e n d e t w e rd e n , d ie  K o h le  g le ic h z e it ig  in  zw e i o d e r m eh r um je  e ine  
S c h ra m tie fe  ve rse tz ten  S tre ife n  zu  g ew inn en  so w ie  d ie  K o h le  zu  lad en  und 
a b zu b e fö rd e rn .

5 d ( 12) .  7 3 5 2 /6 , vom  9 .1 0 .4 1 . G e b r .  E i c k h o f f ,  M a s c h i n e n f a b r i k  
u n d  E i s e n g i e ß e r e i  in  B o c h u m .  La d e e in r ich tun g .  A b b . n e b e n a n .

D ie  fü r  den u n te rtä g ig en  S treb b a u  b estim m te  E in r ic h tu n g  hat. e inen  
den Sch räm - und G e w in n u n g sw e rk ze u g e n  a  im  S c h rä m fe ld  fo lg e n d e n  Q u e r
fö rd e re r  b  und e inen  in  g le ic h e r  R ic h tu n g  w ie  d ie se r  fö rd e rn d e n  A b w u r f 
fö rd e re r  c. D ie  beiden  F ö rd e re r  b, c  s in d  im  S c h rä m fe ld  q u e r zu  ih re r  
F ö rd e rr ic h tu n g  zu e in and e r v e rse tz t . In  d er d u rch  d as V e rse tze n  d er F ö r-  
d e re r g eg en e in an de r en tstandenen  E c k e  kann  e ine  p f lu g s c h a ra rt ig e  R am p en - 
flä c h e  d  ang eord ne t w e rd e n , und m it  dem u m steu erb a re n  A n tr ie b m o to r  e 
d e r E in r ic h tu n g  kann  der A b w u r f fö rd e re r  d u rch  e inen  F r e i la u f  /  s o w ie  der 
Q u e r fö rd e re r  d u rch  e ine  R u ts c h k u p p lu n g  g  ve rb un d en  w e rd e n .

1 0 a  ( 5 i s ) .  735312, vom  9 .9 . 3 8 .  H e i n r i c h  K ö p p e r s  G m b H ,  in  
E s s e n .  Ve rb un d kok so fen  m it Z w illin g sh e iz z ü g e n  und  K re iss trom b eh e izu n g .

In  ü b lic h e r  W e ise  a u f d er S o h le  d er H e izzü g e  des O fe n s  f r e i  stehend  
ang eo rd ne te , n u r w e n ig  über den o beren  R and  d er d ie z u sa m m e n w irke n d e n  
b enachb arten  H e izzü g e  unten ve rb in dend en  K re is s t ro m ö ffn u n g  h in a u sra g e n d e  
S ta rkg a sd ü se n  lieg en  sy m m e tr is c h  b e id e rse its  der K re is s t ro m ö ffn u n g , und

d ie L u ftz u le itu n g e n  s in d  in  d er H e iz z u g s o h le  zw isc h e n  den ^ta ange- 
und d e r den K re is s t ro m ö ffn u n g e n  g eg en ü b e rlieg en d en  ®‘ n ? erNND re jte  des 
o rd n e t . D ie  B re ite  d er L u ftz u le itu n g e n  is t  n ah ezu  g le ic h  d er 
H e iz k a n a ls .

81 e (6 2 ) .  732335, vom  6 . 6 . 4 0 .  M a s c h i n e n f a b r i k  u n '̂ 
g i e ß e r e i  A . B e i e n  in  H e r n e .  A b d ic h tu n g  f ü r  in  e inem  zon i , ,~
häuse a x ia l  n a ch s te llb a re  kon is ch e  D rch t ro m m e ln ,  besonde rs  Z e lle t  
D ru c k lu f t  fö rd e ra n la g e n .  n  ,

A u f  d e r W e lle  d e r D re h tro m m e ln  (Z e l le n r ä d e r )  is t  e in  gegen  D ren u n g  
g e s ic h e r te r  T r a g r in g  an g e o rd n e t , d e r s ic h  außen  gegen  e in en  z .  B .  a u rc n  ein  
W ä lz la g e r  g e b ild e te n  B u n d  d er W e lle  a b s tü tz t . D e r  B u n d  n im m t b e i ^ iner 
a x ia le n  E in w ä rts v e r s c h ie b u n g  d e r T ro m m e ln  den T r a g r in g  und d ie  D ic h tu n g  
fü r  d ie  T ro m m e ln  (R ä d e r )  m it . D e r  T r a g r in g  kan n  e in en  n ac h  aU\\yn i i Se* 
r ic h te te n  ro h r fö rm ig e n  A n s a tz  h ab e n , d e r d ie  L a g e rb ü c h se  fü r  d a s  W e lle n 
la g e r  b ild e t  und in  e inem  L a g e rg e h ä u se  a x ia l  v e rs c h ie b b a r  is t .

B Ü C H E R S C H A U
S p a lte n  a u f  I s la n d . G e o lo g is c h e , g eo d ätisch e  und g e o p h y s ik a lis c h e  F o r 

sc h u n g sa rb e iten  d er D eu tschen  Is la n d -E x p e d it io n  des Ja h re s  1938. 
H r s g . von  D r .  p h i l .  O s k a r  N i e m c z y k ,  o rd e n t l. P ro fe s s o r  fü r  M a rk 
sche id ew esen  und Be rg sch ad e n ku n d e  an d e r Te c h n is c h e n  H o c h sc h u le  
B e r l in ,  u n te r M itw irk u n g  von  b . a . o . P ro fe s s o r  D r .  p h i l .  E .  A n  s e i ,  
U n iv e rs itä t  F re ib u rg  (B re is g a u )  u . a . 180 S . m it  98 A b b . und 4 T a f .  
S tu ttg a rt  1943, K o n ra d  W it tw e r .  P re is  16.50

W e r zu n ä ch st n u r den A u ß e n t ite l des B u ch e s  » S p a lte n  a u f Is la n d «  s ie h t 
und s ich  v e rw a n d te r  T i t e l ,  w ie  » H ö h le n  im  F e ls «  o d e r » P fa d e  im  U rw a ld «  
e r in n e rn d  e ine  spannende R e is e s c h ild e ru n g  e rh o f f t , b e im  W e ite rb lä t te rn  ab er 
a u f e inen  e rn sten , hochbedeutsam en  w is se n s c h a f t lic h e n  In h a lt  s tö ß t , d e r w ird  
e ine  e tw a ig e  e rs te  k le in e  E n ttä u sch u n g  b a ld  ü b e rw in d e n . L ie s t  s ic h  doch 
das b em e rken sw e rte  B u ch  fü r  den in te re ss ie r te n  F a ch m a n n  sp an nend  und 
n u r fü r  den b e d a u e r lic h , d e r , w ie  es be im  B e r ic h te r  d er F a l l  is t ,  d ie  nach 
e tw a  20 Ja h re n  zu  e rw a rte n d e  2 . A u fla g e  n ic h t m eh r erle b e n  w ir d .

D a s  Bu ch  e n th ä lt  d ie  B e r ic h te  d e r oben genannten  T e iln e h m e r  der 
D eu tschen  Is la n d -E x p e d it io n  des J a h re s  1938 ü be r ih re  g e o lo g isc h e n , g eo d ä
t ische n  und g e o p h y s ik a lis c h e n  F o rs c h u n g sa rb e ite n  zum  N a c h w e is  re ze n te r 
Bodenbew egungen  in  d er V u lk a n zo n e  Is la n d s . E s  g a lt  d a b e i, k u rz  g esag t, 
d u rch  e in w a n d fre ie  g eo d ätisch e  und g e o p h y s ik a lis c h e  M essu ng en  fcs tzu - 
s t c l le n , ob es s ic h  um re in e  w a a g e rech te  Bew eg u ng en  im  S in n e  d e r A lf r e d  
W e g ene rsch en  V e rs c h ie b u n g s th e o rie , d ie  b e k a n n tlic h  den a m e r ik a n isc h e n  
K o n tin e n t a ls  vom  e u ro p ä is c h -a frik a n isc h e n  a b g e d r ifte t  a n s ie h t , h a n d e lt  o der 
um v o rw ie g e n d  se n k rech te  Bew eg u ng en  a u f G ru n d  iso s ta t is c h e n  A u s g le ic h s  
ohne b em e rk en sw e rte  w a a g e rech te  K o m p o n en te .

D e r  L e ite r  der E x p e d it io n  und H e ra u sg e b e r  des B u c h e s  u m sch re ib t 
zu n ä ch st in  se inem  V o rw o r t  d ie  A u fg a b e n s te llu n g  und d as Z u sta n d e ko m m en  
d er F o rs c h u n g s re is e , d ie  in  d e r H a u p tsac h e  vo m  R e ic h s fo rs c h u n g s ra t , der 
D eu tschen  Fo rs c h u n g sg e m e in sc h a ft  und d er W ir t s c h a f t s g ru p p e  B e rg b a u  g e
tragen  w 'urde. In  e inem  e in le iten d e n  A u fs a tz  D ie  g eo d ä tisch e  M essu n g  a ls  
G ru n d la g e  fü r  d ie  D eu tu n g  h o r iz o n ta le r  und v e r t ik a le r  ju n g e r  K ru s te n 
ve rsch ieb u n g en«  u n te rsu ch t N i e m c z y k  a ls  e r fa h re n e r  G e o d ä t und M a rk 
sc h e id e r zu n ä ch st d ie  M ö g lic h k e ite n  d er E r fa s s u n g  re ze n te r Bo d en 
bew egungen k le in s te n  A u sm a ß e s  von M illim e te rb e t rä g e n  im  J a h r  und  w e is t  
n ach , daß in  v ie le n  F ä lle n  d ie u n v e rm e id lic h e n  M e s su n g s fe h le r  g rö ß e r 
s in d  a ls  d ie  zu  m essenden P u n k tv e rsc h ie b u n g e n , w a s  ih n  v e ra n la ß te , im  
vo r lie g e n d e n  F a l le  n e u a rt ig e  M e ß v e rfa h re n  anzu w en d e n , d ie  m it  g ro ß e r 
W a h rs c h e in lic h k e it  bei e in e r  sp ä te ren  W ie d e rh o lu n g  d er g le ic h e n  M essu ng  
in zw isch e n  sta ttg eh ab te  V e rsch ieb u n g en  in  d e r W a a g e re c h te n  o der S e n k 
rech ten  zu  e rm it te ln  g e s ta tte n . Z u sam m en  m it  se in em  M ita rb e ite r , dem 
D o zen ten  D r .  E m s c h e r m a n n ,  b e sc h re ib t e r  a u s fü h r l ic h  e in  B a s is -M e ß 
v e r fa h re n  m it  e in e r  n u r 3 m lan g en  B a s is la t te  m it  e in g e leg tem  In v a rs ta b  
von Z e iß ,  w o b e i a u f G ru n d  g e n a u e ste r W in k e lm e ssu n g e n  d iese  k u rze  
L a tte n b a s is  m ü h e lo s a u f lan g e D i e ie c k se ite n  re c h n e risc h  ü b e rtra g e n  w ir d ,  so  
daß s ic h  e ine  z e itra u b en d e  und u m stä n d lich e  M essu n g  e in e r  1 b is  2 km  
langen  B a s is  e rü b r ig t , e in  V e r fa h re n , d as g e ra d e  im  B e rg b a u  m it  se inen  
in fo lg e  vo n  Bo d enbew eg ung en  u n s ich e re n  D re ie c k s -  und P o lyg o n p u n k te n  
von w e it t ra g e n d e r  Bed eutu ng  is t .  D ie  d u rc h g e fü h rte  S o n d e rd re ie c k sm e ssu n g , 
d ie  s ic h  a u f 9 D re ie c k sp u n k te  e r s te r , 27 P u n k te  z w e ite r , 7 P u n k te  d r it te r  
und 37 P u n k te  v ie r te r  O rd n u n g , im  ganzen  e in s c h l ie ß l ic h  b eso n d e re r Q u er- 
p ro film e ssu n g e n  a u f rd . 10Ü P u n k te  e r s t re c k t , w ir d  in  ih r e r  A n la g e  und 
ih ren  m eß tech n isch en  E rg e b n is se n  u n te r A b le itu n g  d e r G e n a u ig k e its w e r te  
a u s fü h r l ic h  g e s c h i ld e r t , so  daß a lle  V o ra u sse tzu n g e n  fü r  e in e  sp ä te re  
W ie d e rh o lu n g  gegeben s in d .

Z u  d iesen  g eo d ä tisch en  M essu ng en  tre ten  d ie  S c h w e re m e ssu n g e n , d ie  
b e s tr it te n  w u rd e n  von  P ro fe s s o r  A n  s e i ,  F re ib u rg  fü r  d ie  P en d e lm essun g en  
und D r .- In g . S c h l e u s e n e r  d e r S e ism o s G m b H , in  H a n n o v e r  fü r  d ie 
G ra v im e te rm e s su n g e n . B e id e  V e r fa s s e r  s c h ild e rn  a u s fü h r l ic h  ih re  A rb e its 
v e r fa h re n  und d ie  b enutzten  In s tru m e n te , w o b e i den B e rg le u te n  d e r b e
kann te  T h y s s e n - G ra v im e te r  b eg eg net.

* D e n  g e o lo g isch e n  B e it ra g  l ie fe r t  P ro fe s s o r  B e r n a u e r  m it  e in e r 
genügend  b re it  ang e leg ten  B e sch re ib u n g  d er g eo lo g isch en  G ru n d la g e  u n te r 
b eso n d e re r B e to n un g  der tek to n isch e n  V e rh ä ltn is s e , w o b e i z a h lre ic h e  w o h l-  
g e lu n g e n e  L a n d sc h a fts -  und im  besonderen  S p .ilte n a u fn a h m e n  dem  L e s e r  ein  
ab g e ru n d e te s B i ld  des g em e insam en  F o rs c h u n g s ra u m e s  v e rm it te ln . In  
d a n k e n sw e rte r  W e ise  n im m t e r  auch  S te l lu n g  zu  den ve rsch ie d en e n  
D e u tu n g sm ö g lic h k e ite n  fü r  d ie  B i ld u n g  d er S p a lte n , ohne s ic h  im e inze lnen  
im  v o ra u s  a u f e in e  b estim m te  L e h rm e in u n g  fe s tz u le g e n , w a s  e r f r e u l ic h e r 
w e ise  b e i a lle n  M ita rb e ite rn  d e r F a l l  is t .  S o  kann  m an n u r w ü n sch e n , daß 
es a l le n  T e iln e h m e rn  ve rg ö n n t se in  m öge, e tw a  10 Ja h re  nach  d e r e rste n  
M e ssu n g , a ls o  v o ra u s s ic h t l ic h  im  Ja h re  1948, zum  e rs te n  M a le  ih re  M e s

sung en  zu  w ie d e rh o le n , w o b e i dann h o ffe n t l ic h  e x a k te  U n te r la g e n  ge
s c h a ffe n  w e rd e n , um  an d ie  S te l le  g e o lo g is c h e r  S p e k u la t io n  und P han tasie  
d ie  n ü ch te rn e  D eu tu n g  g e m e sse n e r k o s m is c h e r  V o rg ä n g e  tre te n  zu  lassen , 
so  daß m an s ic h  in  w e ite re n  Ja h rze h n te n  n ach  g en üg end  o ft  d u rch g efüh rte n  
W ie d e rh o lu n g sm e ssu n g e n  e in  k la r e s  B i ld  w ir d  m achen  k ö n n e n , ob  es not
w e n d ig  und zu  v e ra n tw o r te n  is t ,  d e r E rd e  im  S in n e  d e r  K o n t in e n ta ld r i f t 
th e o rie  b u c h s tä b lic h  d as F e l l  ü b e r d ie  O h re n  zu  z ie h e n , o d e r ob  n ic h t doch 
d ie aus dem  B e rg b a u  b ekann ten  B e w e g u n g svo rg ä n g e  b e i d e r P in g en b ild u n g  
h in re ic h e n d e  U n te r la g e n  b ild e n , um  zu sam m en  m it  a n d e re n , vo n  Bernauer 
ang ed eute ten  in a g m a tisch e n  S trö m u n g sv o rg ä n g e n  d ie  te k to n isch e n  E r 
s c h e in u n g s b ild e r , so w e it  s ie  g en au  a u fg en o m m en  und n ic h t  m eh r oder 
w e n ig e r  p h a n ta s ie v o ll e rg ä n z t s in d , zu  e r k lä r e n . A u f  a l le  F ä l le  m uß man 
scho n  h eute  den E x p e d it io n s te iln e h m e rn  u n e in g e s c h rä n k t  A n e rk e n n u n g  und 
D a n k  z o lle n  fü r  ih re  s t i l l e ,  m ü h e v o lle  und  r ic h tu n g w e ise n d e  A rb e it  im 
D ie n s te  w is s e n s c h a f t l ic h e r  F o rs c h u n g , d ie  n ic h t  n u r  d e r W e ltg e ltu n g  deut
schen  w is se n s c h a f t lic h e n  A n se h e n s  d ie n t , so n d e rn  au ch  den p rak tische n  
B e d ü rfn is s e n  von  G e o lo g ie  und B e rg b a u  R e ch n u n g  t r ä g t .

K a r l  L e h m a n n .

D a m p fk e s s e l . V o n  D r .- In g .  h a b i l .  H e in r ic h  N e t z .  o . P ro fe s s o r  an der 
T e c h n is c h e n  H o c h s c h u le  M ü n ch e n . (T e u b n e r s  F a c h b ü c h e r  fü r  M a
sc h in en b a u  und E le k t ro t e c h n ik ,  B d . 1 3 5 .) 2 . A u f l .  154 S .  m it  96 Abb . 
L e ip z ig  1942, B .G .  T e u b n e r . P r e is  in  P a p p b d . 3 ,20  

D ie  A b s ic h t  des V e r fa s s e r s ,  e in e  k n a p p e  a b e r  k la r e  Ü b e rs ic h t  über 
F e u e ru n g en  und K e s s e l zu  g eb en , is t  m it  v o r lie g e n d e m  B u c h  'gelungen. 
A u f  das e in le ite n d e  K a p ite l » T h e o re t is c h e  G ru n d la g e n « , in  dem  d e r W a sse r
d a m p f, d ie  B re n n s to f fe , d e r V e rb re n n u n g s v o rg a n g  und d ie  L e is tu n g , die 
W ä rm e v e r lu s te  u nd  d ie W irk u n g s g ra d e  e in e r  K e s se la n la g e  g a n z  k u rz  be
h an d e lt w e rd e n , fo lg t  d e r H a u p t t e i l ,  in  dem  F e u e ru n g sa n la g e n , D am pf
k e ss e l, Ü b e rh itz e r  und S p e is e w a s s e rv o rw ä rm e r , v e r v o l ls t ä n d ig t  d u rch  tre f
fend e A b b ild u n g e n  und T e x tz e ic h n u n g e n  w ie  auch  d u rc h  e ing esch alte te  
M u s te rb e is p ie le , b e sch r ie b e n  s in d . In  den S c h lu ß k a p ite ln  w ir d  te ilw e ise  
n u r a n d e u tu n g sw e ise  a u f d ie  F e s t ig k e it s le h r e ,  d ie  A rm a tu re n  und die
S p e is e w a s se re in r ic h tu n g e n  e in g eg a n g en .

In  dem  th e o re t is c h e n  T e i l ,  d e r d ie  B re n n s to f fe  und d e ren  V erb ren nu ng  
zum  G e g e n sta n d  h a t , s in d  b e d a u e r lic h e rw e ise  e in ig e  U n s t im m ig k e ite n  und 
U n k la rh e ite n  zu  f in d e n , d u rc h  d ie  le ic h t  fa ls c h e  V o rs te llu n g e n  aufkom m en 
k ö n ne n . D avo n  ab g ese h en , h at d as B ü c h le in  je d o ch  se in e n  Z w e c k  e r fü llt ,  
und es kann  —  n a m e n t lic h  in  V e rb in d u n g  m it  dem  u m fa n g re ic h e n  S c h r if t 
tu m sn a ch w e is  zum  e in g eh en d eren  S tu d iu m  e in z e ln e r  T e ilg e b ie te  —  jedem 
F a c h k o lle g e n  e m p fo h le n  w e rd e n . D ip l .- In g .  N o ß .

W a r  m e W ir t s c h a f t .  V o n  D r .- In g . h a b i l .  H e in r ic h  N e t z ,  o . P ro fe s s o r  an der 
T e c h n is c h e n  H o c h s c h u le  M ü n ch en . (T e u b n e r s  F a c h b ü c h e r  f ü r  M a
sc h in en b a u  und E le k t ro t e c h n ik ,  B d . 1 3 6 .) 2 . A u f l .  96 S .  m it  79 Abb. 
L e ip z ig  1942, B .  G .  T e u b n e r . P r e is  in  P a p p b d . 3 ,20  
D a s  vom  g le ic h e n  V e r fa s s e r  v o r lie g e n d e  B ü c h le in  » W ä rm e w irts c h a f t  

is t  a ls  E rg ä n z u n g  zum  eben b esp ro che ne n  B u ch  » D a m p fk e s s e l«  g ed ach t und 
b eh an d e lt w enn  auch  in  g e d rä n g te r F o r m , so  doch  ü b e rs ic h t l ic h  und k la r  

j G vy e s e n t ,*chen  F ra g e n  und A u fg a b e n  a u s  dem  G e b ie t  d e r  W ä rm e w irt-  
s c h a ft . In  dem  S c h lu ß k a p ite l fin d e n  s ic h  d ie  M e ß g e rä te  zu sam m e n g este llt  
und k u rz  b e sc h r ie b e n , d ie  zu  e in e r  w ä rm e w ir t s c h a f t l ic h e n  B e trie b sü b e r
w a ch u n g  n o tw e n d ig  s in d .

D ie  N e u b e a rb e itu n g  e r fo lg te  u n te r A n p a ssu n g  an d ie  L e h rp lä n e  der 
In g e n ie u rsch u le n  und  is t  a ls  L e it fa d e n , H e l fe r  und  B e ra te r  f ü r  S tu d ie ren d e . 
In g e n ie u re  und te ch n isch e  K a u f le u te  g e d a c h t . In  A n b e t ra c h t  d e r K ü rze , 
d ie s ich  d e r V e r fa s s e r  b e i den A b h a n d lu n g e n  a u fe r le g t  h a t kann
n atu rg em ä ß  d as v e rz w e ig te  G e b ie t  d e r  W ä r m e w ir t s c h a f t  n ic h t  e rschö p fen d  
ne h an d e lt w e rd e n . Z u m  t ie fe re n  S tu d iu m  e in z e ln e r  S o n d e rg e b ie te  is t  h ie r 
e b e n fa lls  e in  u m fa ssen d es  S c h r if t tu m s v e rz e ic h n is  a n g e fü g t .

D ip l .- In g .  N o ß .

G e o lo g ie  G ro ß d e u t s c h la n d s . V o n  E d w in  F l e n n i g ,  o rd . P r o fe s s o r  f ü r  r ien - 
lo g ie -P a lä o n to lo g ie  an d er U n iv e rs it ä t  T ü b in g e n . 392 S m ir  in n  a k k  
im  T e x t  und a u f T a f .  S tu ttg a r t  1942, F e rd in a n d  E n k e  p  L  
19.80 3tJt. g e b . 21 ,40  StA. " k e ' P r e is  * eh -

O b er d ie  G e o lo g ie  D e u tsc h la n d s  g ab  e s  n u r e in ig e  Büch>
w e d e r e in e  A u s w a h l b e s tim m te r d e u tsch e r G e b ie te  ( R  L i n i  
G e o lo g ie  d er d eu tsch en  L a n d s c h a fte n . D ie  E r d e ,  B d . I I ,  1914)  b .

e r . d ie  ent-
1Q U \ 1 - m a n n ,

b rach ten  o der
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kdigiida di« Gp^ndzüffc lieferten (J. M' al ther ,  Gecloeie vom Deutsch
e s ^  Quelle & Meyer. Leipzig igr>i - v Sevdl i t z :  GrundzcÄc der Geo- 
toci« Deutsch Lin ¿s. Fischer-Jena 1*90). Eine D arsteller« der Geologie des 
gesamten Großdeotsdiland fehlte bisher.

Das to t  Liegende Werk, las diese Lücke füllt, ist eine recht voll
ständige geologische Beschreibung unseres Vaterlandes. Es setz* die Kennt
nis der geologischen Foma-iocen voraus. Der Zielsetzung entsprechend 
»erden paiaontologische and petrcgraphische Einzelheiten und Abbildungen

n ic h t  g e b ra c h t . F a s t  e in  D r i t t e l  des B u ch e s  is t  den g ro ö d eu tsch en  A lp e n  
g e w id m e t . D ie  A u s s ta t tu n g  m it  O rig in a lz e ic h n u n g e n  und L ic h tb ild e r n  is t 
se h r  g u t .

D ie  D a r s te l lu n g  is t  n ic h t  n u r  e in e  sa c h lic h e  A u fz ä h lu n g  und A n e in 
a n d e rre ih u n g  g e o lo g is c h e r  T a ts a c h e n , so n d e rn  in  g a n z  p e rsö n lich e m  S t i l  ge
sc h r ie b e n , d e r  h in te r  d e r  B e h e rrsc h u n g  d e r  S t o f fü l le  e in e  fü r  d ie  g e o lo 
g is c h e  W is s e n s c h a f t  so w ie  d ie  S c h ö n h e it  vo n  N a tu r  und  T e c h n ik  b e
g e is te r te  P e r s ö n lic h k e it  e rken n e n  lä ß t .  E r i c h  S t a c h .

Z E I T S C H R I F T E N S C H A  U'
1EU* E rkliruxg  der Abkürzungen ist in H eft I ea f den Seiten 13 und 14 seröffentUcfU. '  bedeutet Text- oder Tafeltbbildungea.)

G eologie und L agerstä ttenkunde.
Mineralogie. Siebei, Josef: Über d ie  A n w e n d b a r

keit der M ik ro h ä rte p rü fu n g  a ls  d ia g n o stisc h e s 
H ilfs m itt e l in der E rz m ik ro s k o p ie . Met u. Erz 40 
t.1 9 4 3 ) Nr. 1 1 /1 2 , S. 169/74*. Die in den vorliegenden 
Untersuchungen angeführten Beispiele zeigen, daß die .An
wendung der Mikrohärteprüfung durch ihre zahlenmäßigen 
Angaben in vielen Fällen bei der Bestimmung von Erz
mineralien unter Beobachtung gewisser Vorsichtsmaßnahmen 
Erfolg verspricht Schwierigkeiten entstehen manchmal bei 
Vermessung von narbigen, lunkerigen sowie spröden und 
sehr wenig reflektierenden Erzanschliffen. Da die Mikro
härteprüfung bei verschiedenen Verfahren bzw. Appara
turen Unterschiede in den Meßergebnissen zeigt, wird 
empfohlen, sich selbst mit dem eigenen Prüfgerät an Stan
dardproben Vergleichswerte zu schaffen.

Bergtechnik.
Allgemeines. Meyer, Kurt: D ie  B e ru fse rz ie h u n g  im 

deutschen K a lib e rg b a u . Kali 37 (1943) Nr. 6S. S9 97*. 
Entwicklung einer planmäßigen Berufserziehung im deut
schen Bergbau und im besondem im Kalibergbau. Die ein
schlägigen gesetzmäßigen und behördlichen Bestimmungen. 
Durchführung der Berufserziehung des Berglehrlings im 
deutschen Kalibergbau (Forts, f.)

Schmidt, Walter: G e s te in s fe s t ig k e it  im B e rg b a u  
Kali 37 (1943) Nr. 5 S. 73 77*; Nr. 6 S. 97 100. Allgemeine 
Erörterung der Frage, welche Änderungen ein Gesteins
körper in Abhängigkeit von den ihn in Anspruch nehmenden 
Kräften und seinen Eigenschaften erfährt. Die verschiedenen 
Arten der Beanspruchung. Zerreißen und Scheren. Verhalten 
spröder und plastischer Körper. Bergschläge.

Schärfen. Reich, H .: S tre u sch ie ß e n  oder L in ie n 
sch ie ß en ? 01 u  Kohle 39 (1943) Nr. 25 26 S. 593/603*. 
Aus den Ausführungen ist zu ersehen, daß, richtig ange
wandt, dem Refraktionsverfahren, und zwar sowohl dem 
Streuschießen mit der Auswertung als Laufzeitplan als auch 
dem Linienschießen mit seinen Tiefen- und Neigungs
berechnungen, nach wie vor eine grundlegende Bedeutung, 
insbesondere beim Aufschluß geologisch wenig bekannter 
Gebiete zukommt. Um einen raschen Überblick über die 
großen Strukturelemente zu bekommen, ist das Refrak
tionsverfahren allen ändern überlegen.

Tiefbohren: Weber, R.: D ie  au to m atische A u f 
zeichnung des G a sg e h a lte s  der S p ü lu n g  von T ie f 
bohrungen. Öl u. Kohle 39 (1943) N r .23/24 S. 555 57*. 
Anordnung der Meßeinrichtung. Beispiele für elektrische 
Bohrlochmessungen und selbsttätige Gasspülmessungen.

Brin k m a n n , F .: D ie  U n fa llg e fa h re n  und deren 
Abw endung bei der S p il la r b e it  in  T ie f b o h r - 
betrieben. Öl u. Kohle 39 (1943) Nr. 23 24 S. 558 68*. 
Der Spill und seine Arbeitsweise. Die Verwendung des 
Spills beim Gestängelösen. Das Aufschrauben des Ge
stänges mit dem Spill. Das Heben von Lasten mit dem 
Spill. Sonstige Unfallmöglichkeiten. Maßnahmen zur Ver
minderung der Spillunfälle. Technische Erfordernisse für 
ein unfallsicheres Arbeiten am Spill. Die Verwendung einer 
Winde für sämtliche Förderarbeiten m Bohrtürmen.

Streckenvortrieb. Groß, K arl: R a t io n a lis ie r u n g  im 
G e ste in sstre c k e n v o rtr ie b . Berg- u. hüttenm. Mh. 91 
(1943) Nr. 2 S. 19/30*; Nr. 3 S. 48 54*. Nach einer liurzen 
Beschreibung der bisherigen Arbeitsverfahren wird der 
Entwicklungsgang bis zur Arbeitsbestgestaltung aufgezeigt. 
Über den Versuch mit verschiedenen Abschlagslängen ge
langte man zum Vortrieb im Rhythmus, der die besten Vor
bedingungen für eine gute Leistung nicht nur im Hand
betrieb, sondern auch im vollkommen mechanisierten Be

l  Eiaaeiüs bedruckte Abznee der Zeitsehriftenschaa für Karteizwecke 
i a :  to q  Verla« Glückauf bei rncaaTicfaeta Versand zmn Preise tob ? 50 SUl 
rar das Vierteljahr zu beziehen.

trieb  bietet. Die organ isierte  Schießarbeit, die ausschließlich 
mit Zeitzündern durchgefüh rt w ird , ergänzt auf das beste 
die B oh rarbe it Nach E rö rte ru n g  der Bedingungen zur E r
zielung g u te r Ladeleistungen im H andbetrieb w erden die 
Erfolgsm oglichkeiten bei halb- und  vollm echanischer 
Ladearbeit durch genau durchgeführte  A rbeitsbeob
achtungen erm itte lt. Im Endergebnis zeigte sich, daß beim 
H andbetrieb ein A bschlag in 24 h und beim vollm echani
sierten Betrieb in 8 h  regelm äßig  g e fo rd e rt w erden muß.

Abban. Linke, W alte r: R e i h e n s t e m p e l  o d e r  
W a n d e r k ä s t e n  ? G lückauf 79 (1943) N r. 29 30 S .358 60. 
Der V erfasser sucht die F rage  der zw eckm äßigsten Abbau
weise anhand zw eier Beispiele aus dem Betriebe des Stein
kohlenbergw erks Heinitz zu klären. W ährend bei schwie
rigen Flözverhältnissen d er Bruchbau m it W anderpfeilern  
nicht zum E rfo lg  füh rte , bew ährte sich die Anwendung 
von Reihenstem peln im Bruchbau auch in den Fällen , in 
denen andere A bbaum ethoden versag t hatten.

Förderung. Schunke, E rich : D ie  v e r s c h ie d e n e n  
B r e m s f ö r d e r m i t t e l  i m  S t e i n k o h l e n b e r g b a u ,  
G r e n z e n  i h r e r  A n w e n d b a r k e i t  u n d  i h r e  K o s te n . 
G lückauf 79 (1943) N r. 29 30 S. 349 58*. Nach einer a ll
gemeinen E in führung  in die in A bbaubetrieben d er halb- 
steilen und  steilen L agerung in A nw endung stehenden 
mechanischen H em m förderer w erden die G renzen ihrer 
A nwendbarkeit fes tgeste llt und ausgew ertet. Die größte  
V erbreitung besitzen die E in- und  D oppelkettenförderer, 
w ährend der neuartige K egelbrem sförderer gute Betriebs- 
ergebnisse verspricht. D er günstigste A nw endungsbereich 
der F ö rderer lieg t zwischen 25° und 45°, wobei über 35° 
E infallen Ketten m it größeren  Stauscheiben bzw. höheren 
Stegen V erw endung finden müssen.

Aus d er F örderle is tung  sowie der A bhängigkeit 
zwischen F lözeinfallen, S trebeinfallen, Flözm ächtigkeit 
und M otorleistung w erden die G renzen der A nw endbarkeit 
erm ittelt. Bei 0,6 m /s K ettengeschw indigkeit und  fü n f
stündiger Laufzeit m it m axim aler Beladung w erden bei 
den gebräuchlichen Rinnenquerschnitten Förderleistungen 
von 300 bis 1000 t Schicht von dem S tegkertenförderer und 
400 bis S00 t  Schicht von dem Stauscheibenförderer e r
reicht. Im Schrägbau liegen die H öchstförderleistungen in
folge Anwendung von W inkelrutschen erheblich höher, 
der E inkettenförderer bew ältig t h ier alle praktisch an
fallenden Förderm engen.

A nschließend w erden die M otorleistung, d ie  auftre ten 
den K ettenspannungen, die abbau- und fördertechnisch 
günstigen Längen, die Förderkosten  sowie einige Vor- und 
Nachteile d er verschiedenen Bauarten von B rem sförderern 
e rö r te r t

Overbeck, E .: N e u a r t i g e  E r z v e r l a d e b r ü c k e  m i t  
F ö r d e r b a n d  u n d  f a h r b a r e r  W a a g e . Z. VDI 37 (1943) 
N r. 27/28 S. 431/34*. Die behandelte Erzverladebrücke 
eines Seehafens soll 45 m landeinw ärts liegende G leise be
dienen und außerdem  den U m schlag von Seeschiffen in 
Kähne ausführen. D adurch ergab sich eine B auart mit 
F örderband  und  fah rb a re r W aage, deren  E inordnung in 
Has Brückenbauw erk besondere, von allen bisher ausge
führten  Brücken abw eichende konstruktive M aßnahm en e r
forderlich  machte.

Schultheis, W .: D a s  B e c h e r w e r k  o h n e  S c h ö p f -  
t r o g .  Fördertechn . 36 (1943) N r. 11 12 S. 101 03*. Es w ird  
darges te llt, w ie durch eine geeignete K onstruktion, dem 
B echerw erk ohne S chöpftrog, den E rfordern issen  zum Teil 
R echnung getragen  w erden  kann. Der E insatz eines solchen 
Becherw erkes brach te  gu te  Ergebnisse. A ußer der Aus
schaltung  des Schöpfw iderstandes und der V erringerung 
des V erschleißes w erden durch den F o rtfa ll des Schopf
tro g es  B etriebsstörungen w esentlich eingeschränkt, und  die 
A usführung  d er Becher kann leich ter gehalten sein.
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Grubensicherheit. B e i h e f t  z u m  G r u b e n s i c h e r - '  
h e i t s b e r i c h t  1941. Z. Berg-, H ü tt.-u . Sal.-W es. 90 ( 1942) 
Nr. 11/12 S. 247/302*. Beschreibungen bem erkensw erter 
U nglücksfälle und sonstiger Vorkommnisse im Bergbau im 
Jahre 1941. Allgemeine U nfallstatistik  nach Ländern und 
Bergbauzweigen. U nfälle durch Gase und K ohlenstaub so
wie durch den elektrischen Strom. Statistik der abgelegten 
Schachtförderseile.

Krafterzeugung, Kraftverteilung, Maschinenwesen.
K raftw erke. Boie, W erner: D ie  M a h l -  u n d  K e s s e l 

a n l a g e  e i n e s  n e u z e i t l i c h e n  G r o ß k r a f t w e r k e s .  
Braunkohle 42 (1943) Nr. 20/21 S. 209/17*; Nr. 22/23 
S. 229/32*. Die M ahl- und Kesselanlage eines K raftw erkes, 
welches der V ersorgung verschiedener Industrieanlagen 
m it Dam pf und Energie dient, w erden beschrieben und die 
wesentlichen B etriebserfahrungen w iedergegeben. Die An
lage zeichnet sich dadurch aus, daß drei B rennstoffe — 
Rohbraunkohle, Braunkohlenschwelkoks und Schwelgas — 
verfeuert werden. Die V erm ahlung des Schwelkokses in 
einer Z entralm ahlanlage und die V erarbeitung der Roh
braunkohle in einer K SG .-N aßkohlenfeuerung gestatte te  die 
Anwendung einer fü r alle drei B rennstoffe geeigneten 
Staubfeuerung.

D oerffel, F .: V e r s c h l e i ß k o s t e n  u n d  V e r s c h l e i ß 
e r s c h e i n u n g e n  be i  d e r  V e r t e u e r u n g  a s c h e n r e i c h q r  
B r e n n s t o f f e  in M ü h l e n g r o ß k e s s e l .  Braunkohle 42 
(1943) Nr. 26/27 S. 265/73*. Die R eparaturkosten bei den 
mit Kräm erm ühlen versehenen Kesseln lagen in v ierjähriger 
Betriebszeit nur halb so hoch wie bei zwei anderen Kesseln, 
die KSG.-Naßkohlenmühlen besitzen. In großen Zügen w ird 
über die U rsachen dieser stark voneinander abweichenden 
Kosten berichtet.

Ledinegg, M .: D e r  W a s s e r u m l a u f  in S t e i l r o h r 
u n d  S t r a h l u n g s k e s s e l n .  W ärm e 66 (1943) Nr. 14 
S. 111/19*. Die W asserum laufrechnung erg ib t eine Vielzahl 
von Lösungen. Die größtm ögliche Fallrohrzahl in einem 
U m laufsystem  ist w ichtig und w ird  berechnet. Die S tetig 
keit der S tröm ung in Kühlschirmen w ird  eingehend un ter
sucht, und es w erden die Bedingungen abgeleitet, unter 
denen Ström ungsum kehr auftre ten  kann.

Gasturbine. N usselt, W ilhelm : D e r  E n e r g i e u m s a t z  
in d e r  G a s -  u n d  Ö l t u r b i n e .  W ärm e 66 (1943) Nr. 15
S. 139/43*. Nach fast 40jähriger A rbeit ist es in den letzten 
Jahren endlich gelungen, brauchbare Gas- und Ölturbinen 
zu bauen. W enn auch der bisher erreichte w irtschaftliche 
W irkungsgrad von 18 bis 20 o/0 noch nicht alle E rw ar
tungen und Bedürfnisse befriedigt, so ist e r  doch fü r viele 
Anwendungen ausreichend. E r w ird  ansteigen, wenn es der 
M etallurgie gelingt, Stähle fü r die Schaufeln herzustellen, 
die höhere Tem peraturen aushalten.

Wärmepumpe. Velisek, A.: D ie  p h y s i k a l i s c h e n
G r u n d l a g e n  d e r  W ä r m e p u m p e .  E lektr.-W irtsch . 42 
(1943) N r. 10 S. 228/36*. Bei der W ärm epum pe handelt 
es sich um eine Maschine, die un ter Verbrauch m echani
scher E nergie W ärm em engen entgegen der natürlichen 
durch das T em peraturgefälle  bestim mten R ichtung fö rdert. 
E lektrische E nergie w ird  also nicht wie bei der W ider
standsheizung unm ittelbar in W ärm e um gesetzt, sondern 
zunächst in mechanische Energie. M it deren H ilfe w ird 
dann ein V erdichter angetrieben, der seinerseits w ieder 
m ittels eines geeigneten W ärm eträgers irgendw elchen 
niedrigen T em peraturquellen — etw a dem G rundw asser, 
vorgew ärm ten Abwässern oder der A ußenluft — W ärm e
mengen entzieht und diese auf entsprechend hohe Tem pe
ra tu rlage  »hinaufpumpt«. H ier stehen sie dann fü r w eitere 
V erw endung zur V erfügung.

Bauer, Bruno: D i e  W ä r m e p u m p e .  E lektr.-
W irtsch. 42 (1943) Nr. 10 S. 224/27*. E nergiegesetz und 
Entropiesatz in ih rer Bedeutung fü r die W ärm ekraft
maschine und die W ärm epum pe. W irkungsw eise der 
W ärm ekraftm aschine und ihrer U m kehrung, der W ärm e
pumpe. W irtschaftlichkeit der W ärm epum pe.

Chemische Technologie.
Kohlenforschung. G illet, A.: N o u v e l l e s  r e c h e r c h e s  

e x p é r i m e n t a l e s  s u r  l a  c o n s t i t u t i o n  e t  l e s  
p r o p r i é t é s  c h i m i q u e s  d e s  h o u i l l e s .  E t u d e  d e  la 
d é c o m p o s i t i o n  de  l a  h o u i l l e  p a r  l a  c h a l e u r .  Rev. 
Univ. Mines 86 (1943) N r. 5 S. 147/65*. V erfahren zur 
A uflösung der Kohle. Zersetzung der Kohle durch ver
schiedene Arten der E rw ärm ung ohne Lösungsm ittel. 
U ntersuchungsergebnisse.

Frey, A.: D ie  A l t e r u n g s n e i g u n g  v o n  S t e i n 
k o h l e n .  Öl u. Kohle 39 (1943) N r. 25/26 S. 603/15*. 
Im Laboratorium  des G asw erkes Breslau ist eine V ersuchs
flasche entw ickelt w orden, welche die S auersto ffau fnahm e
fähigkeit einer Kohle einw andfrei zu erm itteln  gestatte t. 
Im Laufe der Versuche zeigte sich, daß der O xydations
verlauf m it g roßer A nnäherung der Parabelkurve fo lg t, 
d. h. daß die S auerstoffaufnahm e eine quadratische Funk
tion der Zeit ist. Die geringste  N eigung, S auersto ff aufzu
nehmen, zeigen Kohlen im trockenen Z ustand. S auersto ff
aufnahm e, Feuchtigkeitsgehalt, K orngröße und Eisenoxyd
gehalt der Asche sind in V erbindung m it einem allm ählichen 
T em peraturanstieg  hauptsächlich m aßgebend fü r die Ent- .  
stehung von Bränden.

Schwelkoks. K ayser, T h.: S t e i n k o h l e n s c h w e l k o k s  
u n d  s e i n e  v e r b r e n n u n g s t e c h n i s c h e n  E i g e n 
s c h a f t e n .  Jb. B rennkrafttechn. Ges. 21/22 (1940/41)
S. 7/53*. Chemische und physikalische E igenschaften  sowie 
brenntechnisches V erhalten der Steinkohlenschwelkokse. 
Zündpunkte ein iger B rennstoffe. Versuche der K oksprüf- 
und B eratungsstelle in Berlin. Feuerungsversuche, Ver
gasungsversuche, Schweiversuche. Schw eianlagen von 
Berg & Co., Lurgi, B rennstofftechnik, B ergfeld-K ollergas, 
Köppers. Vergleich der V ersuchsergebnisse. V erschw elung 
verschiedener Steinkohlensorten.

Paul, H .: F e u e r u n g s t e c h n i s c h e  E r f a h r u n g e n
m i t  S c h w e l k o k s .  Jb. B rennkrafttechn. Ges. 21/22 
(1940/41) S. 54/65*. R ostfeuerungen, M ühlen- und  Staub
feuerungen, M ahlarbeit und V erschleiß, Richtlinien fü r die 
zweckmäßige G estaltung  der Anlage.

Kohlenveredlung. Thau, A .: G a s a n f a l l  b e i  d e r  t h e r 
m i s c h e n  K o h l e n v e r e d l u n g  u n d  d i e  n e u e r e  E n t 
w i c k l u n g  d e r  V e r g a s u n g .  Jb. B rennkrafttechn. 
Ges. 21/22 (1940/41) S. 84/95*. Bei allen V erfahren der 
therm ischen K ohlenveredlung fallen w ertvo lle  Gase an, im 
besonderen bei der E ntgasung  und V erkokung d er Stein
kohle, bei der K ohlenschw elung, bei der H ydrierung  und 
bei der K raftstoffsynthese. Abgesehen von der V erw ertung 
des K oksofengases als Heiz- und T re ib s to ff w ird  seine 
A ufbereitung auf physikalischem , therm ischem  und th e r
misch-katalytischem W ege besprochen. Das Braunkohlen
schw elgas w ird  fas t ausschließlich in eigenem  Betrieb ver
braucht. Über die V erw ertung des Steinkohlenschw elgases 
außerhalb  der E igenbetriebe liegen praktische E rfahrungen  
noch nicht vor. Das bei der H ydrierung  anfallende Gas 
kehrt in den K reislauf zurück, das Restgas der K raftsto ff
synthese deckt einen Teil des fü r die Synthesegaserzeugung 
erforderlichen W ärm ebedarfs.

P E R S Ö N L I C H E S
Der D r.-Ing. S ä u b e r l i c h ,  Dozent fü r das Fach 

Brikettier- und Bergbaukunde an der B ergakadem ie Frei
berg, ist zum außerplanm äßigen P ro fesso r ernannt 
worden.

D en  T o d  f ü r  d a s  V a t e r l a n d  f a n d e n :  
am 5. Juli  im O sten der B ergbaubeflissene O skar 

Löl l ,  Leutnant d. R. in einem A rtilleriereg im ent, im Alter 
von 20 Jahren,

am 12 . Juli im O sten der B ergbaubeflissene W olfgang  
D ö h m a n n ,  Leutnant d. R. in einem G renad ierreg im en t, 
im A lter von 21 Jahren.

’ Gestorben:
am 4. Juli in Celle (H ann .) der B ergw erksd irek tor i. R. 

O tto  G r a m m  im A lter von 73 Jahren,
am 13. Juli der B ergw erksd irek tor F ritz  T e n g e l -  

ma n n ,  V orstandsm itglied der E ssener Steinkohlenberg
werke AG., im A lter von 64 Jahren.

DminSeutf(i)ec2 i<ecgleute
D er B erghauptm ann N o l t e ,  Leiter des O berbergam ts 

D ortm und, konnte am 29. Juli seinen 60. G eb u rts tag  be
gehen.

Der D r.-Ing. e. h. C arl S t i l l  in R ecklinghausen konnte  
am 2. A ugust seinen 75. G ebu rts tag  begehen.



Jü n g e re r B e r g i n g e n i e u r ,  E rz b e rg 
mann, m it  p ra k t is c h e r  E rfa h ru n g  zu r 
se lb stän d ig en  L e itu n g  vo n  U n te r 
suchung^- u . A u fs c h lu B a rb e ite n  g esuch t. 
E in g e h en d e  B e w e rb u n g e n  m it G e h a lts 
angaben e rb e ten  u n te r K e n n z iffe r  
Bg 45 u n te r  G  1684 an d ie V e r la g  
G lü c ka u f G m b H .,  E s se n .

G ro ß e s  B e rg b a u u n te rn e h m e n  su ch t fü r  
O b ersch le s ien  1 M a s c h . - D i p l . - I n g .
D erse lb e  m uß m it a llen  e in sch läg ig e n  
A rb e iten , z . B . s ta t is c h e  B e re ch n u n g e n , 
ve rtrau t se in . 2  M a s c h i n e n - F a h r -  
o d .  O b e r s t e i g e r ,  2  M a s c h i n e n -  
T e c h n i k e r ,  1 B e t r i e b s f ü h r e r  und 
2  S t e i g e r  a ls  s te llv e r t r . B e tr ie b s 
führe r fü r  d as A b teu fe n  von  G e fr ie r -  
und H an d ab teu fsch äch ten . E s  kom m en 
nur e rs tk la s s ig e  K rä f te  in  F ra g e , d ie 
m eh rjäh r. e r fo lg re ic h e  T ä t ig k e it  nach- 
we isen  können. A n g eb o te  m it L ic h tb ild , 
Leb en slau f, Z e u g n isa b sc h r ifte n , G e 
haltsfo rd erun g  u. A ng ab e  des frü h e sten  
A n tr it ts te rm in s  erb eten  u n te r G  1683 
an die V e r la g  G lü c k a u f  G m b H .,  E sse n .

K o n s t r u k t e u r e  u .  H i l f s k o n s t r u k 
t e u r e  m it g ed iegenen  K e n n tn is se n  au f 
dem G eb ie te  von  B e rg w e rksm a sc h in e n  
und -G e rä te n  (F ü llo r te in r ic h tu n g e n  und 
W ag en u m läu fe ) vo n  o b e rs c h le s isc h e r 
M asch in en fab rik  g esu ch t. A ng eb o te  
m it Z e u g n isa b sc h r ifte n  u . A n g a b e  der 
G eh a lts fo rd e ru n g  e rb eten  u n te r G  1679 
an d ie V e r la g  G lü c k a u f G m b H ., E sse n .

S tah lbau ansta lt in  W e std e u tsch la n d  
sucht zu r L e itu n g  ih re s  B ü ro s  f. Z e c h e n 
hochbauten g ee ig neten  I n g e n i e u r  
(H o ch sch u l- o d e r F a c h sc h u ls tu d iu m ) 
mit k o n s tru k t iv e r  B e g ab u n g  u. g uten  
statischen  K e n n tn is se n . A n g eb o te  m it 
N ennung des K e n n w o rte s  „ S t  219“  e rb e t, 
unter G  1672 an d ie  V e r la g  G lü c k a u f 
G m b H ., E sse n .

Be rlin e r G ro ß f irm a  d er E le k tro in d u s tr ie  
sucht fü r  ih re  B e rg b a u -A b te ilu n g  zu 
baldigem  o der sp äterem  D ie n s ta n t r it t  
mehrere E l e k t r o -  o d e r  B e r g - I n g .
mit H och- o d e r F a c h sc h u lb ild u n g  fü r  
die Be re chn u ng , P ro je k t ie ru n g  und 
A u sfü h ru n g  e le k tr . F ö rd e rm a sc h in e n  
und so n stig e r B e rg w e rksm a sc h in e n . 
E s  handelt s ich  um e in  se h r v ie ls e it ig e s  
und in te ressan te s A rb e itsg e b ie t . B e 
werbungen m it den ü b lich en  U n te r la g e n  
unter K e n n w o rt  A J  70  u n te r G  1681 
an d ie V e r la g  G lü c k a u f  G m b H .,  E s se n .

Z u r  U n te rs tü tz u n g  des B e rg w e rk d ire k 
to rs  w ird  g ee ig nete r B r a u n k o h l e n 
f a c h m a n n  (D ire k t io n s - A s s is te n t )  g e
su ch t, d e r in sbesond . neben a llg em e in en  
Fach k e n n tn is se n  E r fa h ru n g e n  in  der 
B e a rb e itu n g  von  T ie fb a u f ra g e n  b e s itz t , 
h ie r  v o r  a llem  au f dem  G eb ie te  d er 
M e ch a n is ie ru n g . B e w e rb e r  so ll d e r V e r 
t re te r  des W e rk d ire k to rs  se in  und m uß 
d ahe r E rfa h ru n g e n  a u f dem  G eb ie te  d er 
G e fo lg sc h a fts fü h r , b e s itzen . E rw ü n s c h t  
sind  K e n n tn is se  in  d e r P e rso n a lb e a rb e i
tu n g , P e rso n a ls ta t is t ik  u . in  a llen  A u s 
b ild u n g s fra g e n . A u s fü h r l.  B e w e rb u n g en  
e rb eten  u n te r „ Z  5400“  an A nn on cen - 
E x p e d it io n  H a n s  K e g e le r , B e rl in -  
W ilm e rsd o r f .

P e r s o n a l f a c h m a n n  z u r  U n te r 
s tü tzu n g  d es B e rg w e rk s d ire k to rs  in  
a llen  F ra g e n  d er p e rso n e llen  F ü h ru n g  
e ines B ra u n k o h le n b e rg w e rk b e tr ie b e s  
g e su ch t . B e w e rb e r  m üssen  a n p assu n g s
fä h ig  se in  und E rfa h ru n g e n  in  d er 
F ü h ru n g  e in e r g rö ß e ren  G e fo lg sc h a ft  
b es itzen . Z u  b ea rb e iten  sind  d ie P e r 
so n a la n g e leg en h e iten  vom  L e h r l in g  b is  
zum  g ehobenen A n g e s te llte n . P e rso n a l
s ta t is t ik e n  u. A u sb ild u n g s fra g e n . A u s 
fü h r lic h e  B e w e rb u n g e n  e rb eten  u n te r 
„ W  5399“  an A n n o n c e n -E xp e d it io n  
H a n s  K e g e le r , B e r l in - W ilm e rs d o r f .

G rö ß e re  S te in k o h le n sch a ch ta n lag e  m it 
f la c h e r  L a g e ru n g  su ch t zum  b a ld ig en  
E in t r i t t  e inen  jü n g e re n  O b e r s t e i g e r .  
B e w e rb e r  m ü ssen  en tw ed e r d ie O b e r
k la sse  m it  E r fo lg  a b so lv ie r t  haben  o der 
e ine  ab g esch lo ssen e  H o c h sc h u lb ild u n g  
n ac h w e ise n  kö n ne n . B e i B e w ä h ru n g  
b este h t A u fs t ie g s m ö g lic h k e it . A u s fü h r l. 
Be w e rb u n g e n  m it h a n d sc h r ift l ic h e m  
L e b e n s la u f , Z e u g n isa b sc h r ifte n , A n 
gaben  ü b e r frü h e sten  A n tr it ts te rm in  
und  G e h a lts fo rd e ru n g  e rb eten  u n te r 
F .R .  51898 an S ch a tza n n o n c e n ,D u isb u rg , 
D ü ss e ld o rfe r  S t r . 1— 3.

2  K o k e r e i m e i s t e r  von  g roßem  
m o n ta n in d u str ie lle m  U n te rn e h m e n  fü r 
den B e tr ie b  vo n  K o k e re ie n  im  O sten  
g esuch t. In te re sse n te n  w e rd e n  g eb eten , 
s ich  u n te r  G  1682 an d ie  V e r la g  
G lü c k a u f G m b H ., E s s e n , zu w e n d en .

S t e i g e r ,  E rz fa c h m a n n , m it  E r f a h r u n 
gen  im  A u fb e re itu n g sw e se n , fü r  T ä t ig 
k e it  im  eu ro p ä ische n  A u s la n d  von  
d eu tschem  In d u str ie -U n te rn e h m e n  ges. 
Sp a n isch e  S p ra ch k e n n tn is se  e rw ü n sc h t . 
B e w e rb u n g e n  m it L e b e n s la u f , L ic h tb ild  
u . A n g a b e  d . A n t r it t s te rm in s  u n t. G 1676 
an d ie V e r la g  G lü c k a u f  G m b H ., E s se n .

Seilumlenkrollen
für den Bergbau, mit Seil
zuführung DRGM. „System 
Oelrichs", Modell 10, 
sowie sämtliche anderen 
Seilumlenk-undTragrollen 
für Rangierbetriebe

Kurt Oelrichs K G . ,  Essen
E i s e n g i e ß e r e i  u n d  M a s c h i n e n f a b r i k

Fernsprechleitungen sind  
w ertvo lle s A llgem eingut
W er sie unnötig belastet, verzögert 'die 
g la t t e  A b w ic k lu n g  d e s  F e r n m e ld e 
d ie n s te s .  W er jemand, den er sprechen 
will, durch eine H ilfsk ra ft anrufen läßt, 
so llte  s te ts sprechbereit sein, wenn der 
Verlangte sich m eldet; sonst spe rrt er 
unnötig die Leitungen und handelt rück

sichtslos gegenüber seinem Partner. Der Fernsprecher spart so viel Zeit, 
daß auch der V ie lbeschäftig te die geringe Mühe, selbst am Apparat zu 
bleiben, schon aus H öflichke it und Rücksichtnahme in Kauf nehmen sollte.

Mehr Rücksicht am Fernsprecher spart Zeit!

D EU TSCH E REICHSPOST
F E R N S P R E C H D I E N S T

Ju n g e r re ich sd . en erg . D i p l . - I n g .  a ls  
techn . G e sc h ä fts f . e ines staatse ig en en  
B ra u n k o h le n -  u . T o r fu n te rn e h m e n s  im 
D is t r .  G a liz ie n  p. so f. ges. B e w e rb u n g , 
s in d  zu  r ic h te n  an B e rg a m t Le m b e rg  
in  Le m b e rg , S ta h ls t ra ß e  1.

G rö ß e re s  K a liw e r k  in  M itte ld eu tsc h la n d  
su ch t zum  b a ld ig en  D ie n s ta n t r it t  einen 
M a s c h i n e n f a h r s t e i g e r  m it e le k tro 
te ch n isch e r V o rb ild u n g  fü r  d ie  B e a u f
s ich t ig u n g  des M a sch in en w esen s im 
U n te rta g e b e tr ie b . A ng eb o te  m it Leb en s
la u f u . Z e u g n isa b sc h r ifte n  unt. G  1677 
an d ie V e r la g  G lü c k a u f G m b H ., E s se n , 
erb eten .

S T E L L E N G E S U C H E

A u s b i l d u n g s l e i t e r ,  43 Ja h re  a lt , 
B e rg sch u lo b e rk la sse , z ie lb e w u ß t und 
e n e rg isc h , m it la n g jä h r ig e n  E rfa h ru n g e n  
im  A u s b ild u n g sw e se n , w ü n sc h t s ich  zu 
ve rä n d e rn . G u te  Z e u g n is se  u . R e fe re n 
zen vo rh and en . A ng eb o te  erb eten  u n t. 
G  1673 an d ie  V e r la g  G lü c k a u f G m b H .. 
E s se n .

V e r m e s s u n g s s t e i g e r ,  49 Ja h re , in 
säm tl. V e rm e ssu n g sa rb e ite n  und B e 
rech nu n g en  u n te r u. ü b e rT a g e  v e rtra u t , 
g u te r Z e ic h n e r , 27 Ja h re  S te in k o h le , 
1 Ja h r  K a li  und 5 Ja h re  E r z ,  such t 
sich  w egen  B e trie b se in sch rä n ku n g e n  
zu  ve rän d e rn . A ng eb o te  e rb eten  u n te r 
G  1674 an d ie V e r la g  G lü c k a u f G m b H ., 
E sse n .

A b t e i l u n g s s t e i g e r ,  2 7 jä h r. G ru b e n 
tä t ig k e it , m öch te  s ich  in  a u fs tie g sm ö g 
lic h e r S te llu n g  v e rä n d e rn . A ng eb o te  
erbeten  u n te r G  1675 an d ie V e r la g  
G lü c k a u f G m b H ., E s se n .

B o ch um er B e rg sch u la b so lv e n t 1943 
such t A n s te llu n g  a ls  t e c h n i s c h e r  
G r u b e n b e a m t e r .  A ng eb o te  u n te r 
G  1680 an d ie V e r la g  G lü c k a u f G m b H ., 
Esse n .

A N -  U N D  V E R K A U F E

P r e ß l u f t - M o t o r  fü r  3 P S  u . 1.450 
b is  1.500 U p m . g esu ch t. A ng eb o te  
erb eten  u n te r G  1678 an d ie  V e r la g  
G lü c k a u f  G m b H ., E s s e n .

P r e ß l u f t w e r k z e u g e  u n d  
- M a s c h i n e n  gegen  E ise n b ezu g srec h te  
k u r z f r is t , lie fe rb a r . W a lte r  S te in b re ch e r , 
G ru b en - und H ü tte n b e d a rf, B e rlin -  
H a len see .

V E R S C H I E D E N E S

G u m m i s t i e f e l -  u .  F ö r d e r b ä n d e r -  
R e p a r a t u r e n  w erd en  a u sg e fü h rt . 
W . V ie rh e lle r , V u lk a n is ie r-W e rk s tä t te , 
S a a rb rü cken  6, D r .-T o d t-S tra ß e  6, 
T e l .  2 4 3 9 0 .

O e l r e i n i g e r
„HANSA“
re in ig t  gebr. 
M a sch in en ö le  

a lle r  A r t  

d a m p fb e h e iz t  

f ü r  s e h r  
d i c k f l ü s s i g e  
s c h m u t z i g e

Zylinderöle
u n d  F e t t e

d en kb ar beste 

R e su lta te

Gustav Adolph, Mainz G
G eg rü n d e t 1889

011

Das Nilos-System 
für Bandbetriebe

Das Nilos-System, in über 10  jähriger Ent
wicklungsarbeit entstanden, umfaßt alle G e 
räte und Arbeitsverfahren zur Herstellung 
betriebssicherer Bandverbindungen und  zur 
Pflege und Instandsetzung der Förderbänder.

V

PR ULUJE V E R
HOm.GES. INH.HPNS ZtLLER
D Ü S S E LD O R F

FRITZ HIRSCH
RO H R LEITU N G SB A U

E s s e n  • G e g rü n d e t  1 9 0 5

P l a n u n g  u n d  A u s f ü h r u n g  v o n

Rohrleitungen
für a l le  M edien, Temperaturen und Drücke

S c h r i f t w a l t e r :  B e rg a s se s so r  C .  P o m m e r, fü r  den w ir t s c h a f t l ic h e n  T e i l ;  D r .  H .  M e is , b e id e  E s se n  ( A n z e ig e n le it e r :  F ra n z  F la c h , E sse n .
Z u r  Z e i t  g i l t  A n z e ig e n p re is l is te  N r . 6 / D r u c k :  C . W .  H a a r fe ld .  K o m m .-Q e s ., E s se n  / V e r la g  G lü c k a u f  G m b H .,  E s s e n , H u y s s e n a lle e  100 F e r n r u f  2  22 0 3 , 2 0 9  81

”  : — -B e z u g sp re is  8 . -  S U .  P r e is  d es E in z e lh e f te s  1 ,25 St.lt.



für die Abwärtsförderung in 

der halbsfeilen Lagerung

C A R L  F R E U D E N B E R G  
S O M M E R W E R K  KK,ü5.liS

sw 2101

D A S  G L E I C H E  P R O B L E M
Im  J a h r e  1 8 3 3  m u ß te n  in  Sachsen  a u f  b e h ö rd 
liche A n o rd n u n g  a lle  von  d e r  N orm  ab w eich en d en  
Z iegelste ine  zersch lagen  w erden . H e u t e  w issen w ir, 
d aß  a u f  a l l e n  G eb ieten  m e h r  p ro d u z ie r t  u n d  ge 
sp a r t  w erden  k a n n , w enn  g e n o r m t e  E in ze lte ile  
ve rw en d e t w erden . Zu d iesen  z äh lt d e r  S im m e rrin g , 
d ie  e in b a u fe rtig e , b e w äh rte  W ellen d ich tu n g  aus 
S im rit, dem  öl- u n d  te m p e ra tu rb es tä n d ig en , elasti* 
sehen  u n d  v e rsch le iß festen  M an sch etten -W erk sto ff. 
E r  g ib t zu v erlässigen  Schutz gegen  S c h m ie rm itte l. 
V erluste u n d  E in d rin g e n  von  W asser u n d  S tau b .

G  Der Sim m erring , 
g en o rm t a ls A bdich tring , 
D I N  E  6503  —  E  6504, 
w ird  je tz t  in  150  genorm 
ten  s ta tt f r ü h e r  750  u n g e
norm ten  Größen g e lie fe rt.

Rotat ionsgebläse
für 

Luft u. G as
©in- u. mehrstufig

W i r  l ie fe rn  : 

Turb inengeb lä se  
Kr e i se I pu m pen 
Rota tionspumpen

C a r l  E n k e  &  C o .
Verkaufsstelle Leipzig W j 32, Gießerstraße 64.

F ö rd e rw a g e n
in neuzeitlicher Bauart für 
alle Zweige des Bergbaues
K e g e l  ro l len  r a d s ä t z e
auch zum nachträglichen Ein
bau unter vorhandene Käsien
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Fried. Krupp Aktiengesellschaft, Essen

I A G
W a g e n u m lä u f e  und Füllorteinrichtungen

Vollautom atischer Kreiselw ipper
mit se lbsttätiger E inlaufbrem se DRP.

Vollständige Füllorteinrichtungen
Kettenbahnen G le isb lock ierungen
Bremsen und Sp erren  Schachtsicherungen

S IE M A G  S IEGENER MASCHINENBAU AKT.-GES.


